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Die preußiſche Sparnotverorönung.
Die preußiſche Sparnotverorönung, datiert

vom 12. September, iſt geſtern veröffentlicht
worden. Sie ſtellt ein umfangreiches kom-
pliziertes juriſtiſches Dokument von
29 Druckſeiten dar. Wir geben im folgenden
eine kurze Jnhaltsangabe, die jedoch erklär-
licherweiſe nur eine Ueberſicht über den Um-
fang der Beſtimmungen geben kann:
l. Aenderungen von Beſoldungs-

geſetzen,

Kapitel 1 enthält die Aenderungen des
preußiſchen Beſoldungsgeſetzes. Die Vor-
ſchriften ſehen im weſentlichen eine Kürzung
der ſogenannten Stellenzulagen vor, die zum
Teil recht beträchtlich ſind und Kürzungen
bis zu einem Drittel vorſehen. Sie werden
für die einzelnen Miniſterien beſonders feſt
geſetzt. Auch die Dienſtbezüge der nicht plan-
mäßigen Beamten werden entſprechend
gekürzt.

Kapitel 2 enthält entſprechende Kürzungen
der Stellenzulagen der Lehrer und Lehrerin-
nen an den öffentlichen Volksſchulen.

Kapitel 3 enthält entſprechende Kürzungen
der Dienſtbezüge der Lehrer und Lehrerinnen
an den Mittelſchulen. Die bisherigen Grund
gehälter für Mittelſchullehrer und Lehrerin-
nen werden um 300 Mark gekürzt.

Kapitel 4 enthält die entſprechenden
Kürzungen der Dienſtbezüge und Stellen
zulagen der Gewerbe und Handesſchullehrer.

Kapitel 5 beſtimmt, daß Ausführungs-
beſtimmungen zu dieſem Teil der Notverorö-
nung von den zuſtändigen Miniſterien er-
laſſen werden ſollen.

Die Vorſchriften dieſes erſten Teiles der
Notverordnung treten vom 1. Oktober 1931
ab in Kraft.

i. Sonſtige Maßnahmen zur
Sicherung der Haushalte.

Kapitel 1 beſtimmt, daß die planmäßigen
Beamten und Lehrperſonen, ſoweit ſie auf-
ſteigende Gehälter beziehen, die Bezüge der-
jenigen Dienſtaltersſtufe, nach der ſie im
September 1931 beſoldet werden, zwei Jahre
länger, als in den Vorſchriften vorgeſehen iſt,
erhalten ſollen. Eine Ausführungsbeſtim-
mung regelt Näheres über die Kürzung des
Beſoldungsdienſtalters.

Kapitel 2 enthält Neuregelungen der
preußiſchen Beſoldungsvorſchriften, wonach
u. a. Kinderbeihilfen für Pflegekinder und
Enkel vom 1. Oktober 1931 an nicht mehr neu
zu bewilligen ſind.

Kapitel 3 beſtimmt, daß Zulagen nur für
Stellen gewährt werden dürfen, die ſich durch
beſondere Verantwortlichkeit oder Schwierig-
keit weſentlich herausheben. Bisher gewährte
Zulagen ſollen nachgeprüft werden. Neben-
vergütungen, die den Betrag von 900 Mark
im Jahr plus 25 v. H. des darüber hinaus-
gehenden Betrages überſteigen, ſind künftig
abzuliefern.

Kapitel 4 beſtimmt, daß Lehrer in den
wiſſenſchaftlichen Hochſchulen in Zukunft dem
Verſorgungsrecht für die unmittelbaren
Staatsbeamten unterſtehen. Das Geſetz über
die Altersgrenze der Hochſchullehrer vom
März 1930, das beſtimmte, daß die Hochſchul-
lehrer mit Vollendung des 68. Lebensjahres
auszuſcheiden hatten, wird aufgehoben. Die
Bezüge der zum 1. Oktober 1931 oder zu
einem früheren Zeitpunkt von den amtlichen
Pflichten entbundenen Hochſchullehrern wer-
den um 10 v. H. gekürzt.

Kapitel 5 enthält Aenderungen des Poli-
zeibeamtengeſetzes.

Kapitel 6 beſtimmt, daß die Bezüge von
Lehrperſonen an Fachſchulen, die von Ge-
meinden unterhalten werden, ſich nach Beſol-
dungsordnung oder Richtlinien regeln, die
vom Handelsminiſter zu erlaſſen ſind.

Kapitel 7 enthält die Vorſchrift, daß Be
förderungen bis auf weiteres nicht ſtattfin-
den dürfen, und daß Verſetzungen nur vor-
genommen werden dürfen, ſofern die Be-
ſetzung einer Stelle bei den oberen Jnſtanzen
vder bei den leitenden oder Einzelſtellen
anderer Behörden dies erforderlich macht,
oder ſoweit durch Verſetzungen Beamten-
ſtellen eingeſpart werden.

Kapitel 8 enthält eine Neuregelung der
Beamteneigenſchaft, die enger als bisher um
grenzt wird. Beamte mit Ausnahme der
richterlichen Beamten und der beamteten
Profeſſoren an den wiſſenſchaftlichen Hoch-
ſchulen ſind verpflichtet, jede Planſtelle anzu-
nehmen, die ihrer Vorbildung entſpricht.

Fürſt Starhemberg verhaftet.
Aus Wien wird gemeldet: Fürſt Starhem-

berg, einer der Hauptführer des geſcheiterten
Heimwehrputſches, wurde im Eiſenbahnzug
in der Gegend von Weißenkirchen in Ober
öſterreich verhaftet. Desgleichen wurden in
Linz die früheren Generale Puchmeyr, Eng-
liſch und Popparich feſtgenommen. Wie aus
Graz gemeldet wird, ſoll der Leiter des
Putſches, Dr. Pfriemer, nach Italien geflüchtet
ſein. Ingenieur Rauter, der Stabschef Dr.
Pfriemers, iſt in Graz in ſeiner Wohnung
verhaftet worden.
Im öſterreichiſchen Kabinett herrſchen Un-
ſtimmigkeiten über das weitere einzu-
ſchlagende Verfahren gegen die Putſchiſten.
Die Länder Salzburg und Steiermark pro-
teſtieren gegen die Abſicht, den Militärzu-
ſtand zu verhängen.

Zahlreiche Heimwehrgruppen beſchloſſen,
ohne vorherige Amneſtie die Waffen nicht
herauszugeben.

Jn Graz veranſtalteten die Sozialiſten
einen Umzug gegen die Putſchiſten, wobei es
zu ſchweren Krawallen kam. Jn Leoben ſoll
es acht Tote gegeben haben Die Sozial
demokratie verkündigt ſchon in einem Extra-
blatt der Arbeiterzeitung ihre ultimotiven
Forderungen: Zwangsaufhebung aller Heim-
wehren und Rechtsbünde bis 25. September
und Bewaffnung des Republikaniſchen
Schutzbundes zur Verteidigung der Ver-
faſſung. Der Republikaniſche Schutzbund
rüſtet bereits. Jn den Morgenſtunden des
Montags wurde die geſamte öſterreichiſche
Volkswehr in Alarmzuſtand erklärt. Aus
Wien fahren die Fremden in Scharen fort.
Manche Hotels am Ring haben die Hälfte
ihrer Gäſte verloren Jn Wien herrſcht ner-
vröſe Unruhe, da man hier mit weiteren
Ueberraſchungen in den nächſten Tagen rech-
nen will. Der Republikaniſche
rüſtet.

Schlimme Entgleiſung des Reichs
außenminiſters.

Auf einem vom internationalen Völker
bundsjournaliſtenverband veranſtalteten Völ-
kerbundsfrühſtück ſprach nach einer zu nichts
verpflichtenden Friedensrede Briand der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und ent-
gleiſte dabei in ſchlimmſter Weiſe:
Er ging von einer Zeichnung auf der
Tiſchkarte aus, die in übler Umſchmeichelung
des völkerbundsbeherrſchenden Frankreich
einen Zug ſämtlicher bekannter europäiſcher
Staatsmänner im Pilgergewand mit
Briand an der Spitze zeigt, wobei
Briand hoch auf einem Felſen ſtehend in das
„gelobte Land“ blickt

Wie aus der Zeichnung hervorgehe,
ſo ſagte Curtius, laſſe das Bild keineswegs,
wie Briand befürchtet habe, auf eine ge-
fährdete Stellung Briands und damit des
ganzen Pilgerzuges ſchließen. Dr. Curtius
ſei beim Betrachten der Zeichnung vielmehr
der Anſicht. daß die Staatsmänner im ge-
ſchloſſenen Zuge heute ihrem Führer

Briand zu einem gemeinſamen Ziele
folgten. Dann betonte Curtius anſchließend
ſtark die Notwendigkeit deutſch- franzöſiſcher
Zuſammenarbeit.
Jn Genf hat dieſe Erklärung Curtius

über den „Führer“ Briand natürlich ſenſa
tionell gewirkt. Von zuſtändiger deutſcher Stelle
wird verſucht. die unglaubliche Aeußerung als
„redneriſches Wortſpiel“ zu entſchuldigen- aber
in Genf und in der aufjubelnden Pariſer Preſſe
wird darin ein völliger Rückzug des Reichs-
außenminiſters von ſeinen energiſchen Er-
klärungen in der Völkerbundsverſammlung
und eine Abbitte an Frankreich geſehen. Gnä-
digſt erklären die Pariſer Blätter, daß ſich
nun die Atmoſphäre für den franzöſiſchen Be
ſuch in Berlin wieder erheblich gebeſſert habe.

Wir fragen nur: wollen Brüning und
Hindenburg dieſen immer unmöglicheren
Außenminiſter noch immer weiter im Amt
laſſen? Nun aber endlich Schluß mit ihm.
Höher geht's nimmer!

Ferner wird beſtimmt, daß Lehrer an öffent-
lichen Schulen von der ſtaatlichen Schulauf-
ſichtsbehörde im Jntereſſe des Dienſtes ver-
ſetzt werden können.

Kapitel 9 mindert die Bezüge ſogenannter
beurlaubter Beamter in beſtimmten Fällen.

Kapitel 10 enthält eine Neuregelung der
Ruhensvorſchriften, die Einſparungen er-
möglichen.

Kapitel 11 beſtimmt, daß die Bezüge der
Beamten und Angeſtellten der Staatstheater
ab 1. Oktober 1931 nach einer Beſoldungsord-
nung und Richtſätzen entſchädigt werden, die
neu zu erlaſſen ſind. Das gleiche gilt für
Beamte und Angeſtellte der Theater und
Orcheſterunternehmungen der Gemeinden.

Kapitel 12 beſtimmt, daß für Angeſtellte
der Finanzminiſter entſprechende Kürzungen
veranlaſſen kann.

Kapitel 13 enthält Kürzungen der bisher
gewährten Reiſekoſtenzuſchüſſe. S

Kapitel 14 beſtimmt, daß die geſetzlichen
Pfarrerbeſoldungszuſchüſſe an die öffentlich-
rechtlichen Religionsgemeinſchaften in dem
Maße gekürzt werden, als die Anpaſſung der
kirchlichen Beſoldung und Verſorgungsvor-
ſchriften für Geiſtliche und Beamte uſw. an
die Grundſätze dieſer Verordnung eine Er-
ſparnis erbringt oder erbringen würde.

Kapitel 15 enthält ſonſtige landesrechtliche
Regelungen.

Kapitel 16 beſtimmt, daß Ausführungs-
beſtimmungen zu dieſem Teil von den zu-
ſtändigen Miniſterien erlaſſen werden.

Ill. Ausgleichszulagen.
Es wird beſtimmt, daß, ſoweit die Geſamt-

bezüge eines verheirateten Beamten mit
einem Geſamtdienſteinkommen bis zu 15000
Reichsmark durch die bisherigen und dieſe
Kürzungsverordnung um mehr als 20 v. H.

geſenkt werden, der Beamte eine beſtimmte
Ausgleichszulage erhält.

Eine Schlußbeſtimmung zum erſten bis
dritten Teile ſieht vor, daß mit Wirkung vom
1. Oktober die Bezüge der Beamten, Lehr-
perſonen und Angeſtellten nach den Vor-
ſchriften des erſten bis dritten Teiles der
Verordnung neu feſtzuſetzen ſind.

V. Sonderbeſtimmungen für
Gemeinden und Gemeinde-

verbände.
Kapitel 1 enthält die Vorſchrift, daß die

Verwaltungsorgane der Gemeinden und
Gemeindeverbände berechtigt ſind, alle Maß-
nahmen zu treffen, die zum Ausgleich der
Haushalte der Gemeinden und Gemeinde-
verbände erforderlich ſind. Verträge können
hiernach erforderlichenfalls mit halbmonatiger
Friſt gekündigt werden. Ausgenommen hier-
von ſind jedoch Tarifverträge.

Kapitel 2 enthält die Vorſchriften bezüg-
lich der Dienſtbezüge, Wartegehälter und
Ruhegehälter der Beamten der Gemeinden
und Gemeindeverbände und die Verſorgung
von deren Hinterbliebenen.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände
werden nach S 1 dieſes Kapitels verpflichtet,
die Dienſtbezüge der hauptamtlich angeſtell-
ten Beamten, deren Wartegeld und Ruhege-
halt ſowie die Verſorgung der Hinter-
bliebenen ſo zu regeln, daß die Regelung den
für die Staatsbeamten geltenden Grund-
ſätzen entſpricht und die Bezüge in keinem
Falle höher liegen als die Bezüge gleich zu
bewertender Staatsbeamten. Die Beſchlüſſe
hierfür müſſen von den zuſtändigen Ver
waltungsorganen der Gemeinden und Ge-
meindeverbände erlaſſen werden. Beſol-

dungsvregelungen, die

Schutzbnd,

nicht entſprechen, hat die Aufſichtsbehörde zu
ändern. Die Gemeinden müſſen ſofort nach
prüfen, ob die bei ihnen beſtehende Beſol-
dungsänderung der erwähnten Vorſchrift des
8 1 entſpricht.

V. Gebührenabgabe der Notare.
Notare werden hiernach künftig verpflich-

tet, einen Teil der von ihnen für Notariats-
geſchäfte vereinnahmten Vergütung an die
Staatskaſſe abzuliefern. Dies wird dann im
einzelnen feſtgeſetzt.

Als Anlage
zum vierten Teil werden ſodann die Richt
linien für die Feſtſetzung der Bezüuge der Ge
meindebeamten gegeben. Die Richtlinien
ſehen folgendes vor:

A. Stadtgemeinde Berlin.
Das Grundgehalt des Oberbürgermeiſters

darf künſtig den Betrag von 30000 RM.,
das Grundgehalt des Bürgermeiſters und
Stadtkämmerers den Betrag von 22000 Mk.,
das Grundgehalt der Stadträte 16000 Mark
nicht überſchreiten. Bei den Bezirks-
ämtern darf das Grundgehalt des Bürger
meiſters 16 000 RM., das der Stadträte
14 000 RM. nicht überſchreiten

B. Städte.
Es gelten künftig folgende Höchftſätze-
I. Städte von 400 000 bis 1 Millton Ein

wohner: Bürgermeiſter 18--24 000 RM.,
zweite Bürgermeiſter 15--17000 RM.,
Stadträte 12 600 RM.

II. Städte von 100000--400 000 Ein-
wohner: Oberbürgermeiſter 15--18 000 RM.,
zweite Bürgermeiſter 13--14 000 RM.,
Stadträte nicht mehr als 10 600 RM.

III. Städte von 50--100 000 Einwohner:
Oberbürgermeiſter 15000 RM, zweite
Bürgermeiſter 13 000 RM., Stadträte 8 400
Reichsmark

IV. Städte von 30--50 000 Einwohner und
kreisfreie Städte: Oberbürgermeiſter 14000
RM., zweite Bürgermeiſter 10 600 RM.,
Stadträte 8 400 RM.

V. Kreisangehörige Städte von 10-30 000
Einwohner: Bürgermeiſter 12 600 RM.,
zweite Bürgermeiſter 8400 RM., Stadträte
8 400 RM.

VI. Städte von 2 500--140 000 Einwohner:
Bürgermeiſter 8 400 RM.

VII. Städte unter
Bürgermeiſter 5000 RM.

C. Aemter und Landgemeinden.
Bürgermeiſter und beigeordnete Aemter

in der Rheinprovinz und in Weſtfalen dürfen
keine höhere Beſoldung erhalten als die
entſprechenden ſtädtiſchen Beamten in den
entſprechenden Gruppen. Das gleiche gilt
für die Hauptamtbeſoldeten, Vorſtandsbe-
amten der Landgemeinden.

D. Provinzen.
I. Provinzen mit mehr als 4 Millionen

Ernwohner: Landeshauptleute dürfen hier
nicht mehr als 24 000 Mark, Landesräte nicht
mehr als 12600 RM. erhalten.

II. Provinzen mit weniger als 4 Mil-
lionen Einwohner: Landeshauptleute dürfen
hier nicht mehr als 24000 Mark, Landes-
räte nicht mehr als 10 600 RM. erhalten.
E. Zulagen, Aufwandsentſchädigungen und

Nebenbezüge.
Ruhegehaltsfähige Zulagen dürfen nur

inſoweit bewilligt werden, als ſie zuſammen
mit dem Grundgehalt nicht das für die ein-
zelnen Beamtenkategorien feſtgeſetzte Höchſt
gehalt überſteigen.

Nicht ruhegehaltsfähige Zulagen dürfen
den in den Richtlinien genannten Beamten
nicht gewährt werden.

Aufwandsentſchädigungen dürfen nur
Oberbürgermeiſtern bzw. erſten Bürger-
meiſtern, Amtsbürgermeiſtern und Ge-
meindevorſtehern ſowie in der Stadtge-
meinde Berlin dem Oberbürgermeiſter und
dem Bürgermeiſter der Zentralverwaltung
gewährt werden.

Aenderung des preußiſchen
Wahlgeſetzes.

Mit der Sparnotverorönung wird gleich-
zeitig eine Verordnung zur Aenderung des
preußiſchen Landeswahlgeſetzes vom 24. Ang.
1931 veröffentlicht, die ebenſalls vom 12

2500 Einwohnern

dieſen Grundſätzen tember datiert iſt.
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Paragraph 1 dieſer Verordnung beſtimmt,
daß künftig jedem Kreiswahlvorſchlage ſo viele
Abgeordnetenſitze zugewieſen werden ſollen,
daß je einer auf 60 000 (an Stelle von 40 000)
abgegebenen Stimmen kommt und daß ent-
ſprechend auch bei den Wahlkreisvorſchlägen
und bei den Landeswahlvorſchlägen auf 60 000
Reſtſtimmen ein Sitz (an Stelle von 40 000
Reſtſtimmen) entfällt: Nach dieſer Verrech-
nung verbleibende Reſtſtimmen werden nur
noch berückſichtigt, wenn wenigſtens 30 000
Stimmen (bisher 20000) abgegeben worden
ſind. Dieſe Verordnung tritt nach 5 2 mit
dem Tage in Kraft, in dem die nächſten
Hauptwahlen zum Preußiſchen Landtag be-
ſtimmt werden.

Von amtlicher Seite verlautet dazu: Eine
Erhöhung der Zahl der für einen Abgeord-
neten notwendigen Wähler vermindert die
Zahl der Abgeordneten um ein Drittel. Eine
entſprechende Verminderung der Zahl der
Staatsratsvertreter iſt geplant, iſt aber eine
Aenderung der preußiſchen Verfaſſung, die
nur durch eine Vorlage im Landtag herbei-
geführt werden kann.

Hierzu wird ergänzend bemerkt: Es wird
mit einer Herabſetzung der Abgeordnetenziffer
im Landtag von 450 auf 300 gerechnet. Durch
ein verfaſſungsänderndes Geſetz ſollen ferner
die Mitglieder des Staatsrates von 80 auf 52
herabgeſetzt werden, indem ein Staatsrats-
mitglied ſtatt auf 500 000 künftig auf 750 000
Einwohner entfällt.

Preußen rechnet weiter damit, daß das
Reich aus den Erſparniſſen des Repara-
tionsfeierjahres auch den Ländern und Ge-
meinden einen entſprechenden Anteil zugute
kommen läßt, daß ferner auch die Haus
zinsſteuern noch ſtärker als bisher zum
allgemeinen Finanzausgleich herangezogen
werden können.

Die höheren Beamten klagen
gegen die Regierung.

Zu der Notverorönung der preußiſchen
Staatsregierung hat der ſofort zuſammen
berufene Vorſtand des Landesverbandes der
höheren Beamten Preußens folgendermaßen
Stellung genommen: „Die Notverorönung
greift in das Beamtenrecht willkürlich und
mit dauernder Wirkung abändernd ein. Sie
überſchreitet den Rahmen der Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 24. Auguſt, die nur
Maßnahmen von vorübergehender Dauer
zum Ausgleich des Haushalts zuläßt. Jn
Wahrung des Rechtsgedankens, der nicht nur
Grundlage des Beamtentums ſondern auch
des Volksſtaates ſelbſt bildet, wird der Lan-
desverband eine Entſcheidung über die
Rechtsgültigkeit der getroffenen Maßnahmen
im ordentlichen Rechtswege herbeiführen

Verlängerung
der Steueramneſtiefriſt.

Das Reichsfinanzminiſterium gibt be
kannt, daß die Steneramneſtiefriſt
auf jeden Fall bis 15. Oktober allgemein
verlängert wird. Das gilt auch für die Ab-
gabe der Vermögenserklärung 1931
ſowie für die Anzeige von ausländiſchen
Familienſtiftungen und Beteiligungen.

Handelsminiſter Schreiber
für Entlaſtung der Wirtſchaft.
Auf einer Bezirksvorſtandsſitzung der

Staatspartei Halle- Merſeburg in Halle führte
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
im Zuſammenhang mit der Sparnotverord-
nung aus:

Alle Sparmaßnahmen nützen nichts, wenn
es nicht gelingt, die immer fortſchreitende
Deflation durch geeignete wirtſchaftspolitiſche
Maßnahmen aufzufangen und der Wirt-
ſchaft gleichzeitig eine Anrequng zu geben.
Entſcheidend dafür iſt die Wiederherſtellung
des Vertrauens zu der Ertraagsfähigkeit
unſerer Wirtſchaft Eine Wirtſchaft, die man
infolge Ueberlaſtungen zwingt, dauernd vhne
Ertrag zu arbeiten, muß immer größere
Arbeitsloſigkeit erzeugen.

Die Reſerven unſerer Unternehmungen
ſind in großem Umfange aufgebraucht. Der
Mangel an Eigenkapital und die Knappheit
des Kredites vermindern den Umfang unſe-
rer Produktion immer mehr. Dringend not-
wendig iſt es daher, durch eine alsbaldige
fühlbare Entlaſtung der Produktion die
Kreditverhältniſſe zu verbeſſern und die
Unternehmungsluſt wiederherzuſtellen. Das
kann durch gewiſſe Aenderungen unſeres
Steuerweſens zum Beiſpiel durch Abbau
der Hauszinsſteuer verhältnismäßig
leicht erreicht werden Eine ſolche Politik
liegt gleichermaßen im Intereſſe der Arbeit-
nehmer und Unternehmer, da eine Herab-
ſetzung der Mieten in Alt- und Neu-
bauwohnungen mit dem Abbau der Haus-
zinsſteuer verbunden werden könnte.

Der Handelsminiſter hat 1ffenbar rich-
tig erkannt, daß die rieſenhafte Arbeitsloſig-
keit die Höhe der heutigen Mieten zu einem
ſehr ernſten Problem inſofern gemacht hat,
als die Arbeitsloſen die heutigen Mieten von
ihren Unterſtützungsgeldern nur außerordent-
lich ſchwer aufbringen können. Aber was er
vom Abbau der Hauszinsſteuer und damit
zuſammenhängend der Mieten ſagt, ſteht in
Widerſpruch zu der obigen Meldung: „Preu-
ßen rechnet damit, daß die Hauszins-
ſteuern noch ſtärker als bisher zum
allgemeinen Finanzausgleich herangezogen
werden können.“ Es iſt bedauerlich, daß der
Handelsminiſter ſich zu dieſer im Preußen-
kabinett offenbar vorherrſchenden und von
der ſeiner abweichenden
Kußert hat.

Anſicht nicht ge

Amtliche Erläuterung
zur

Von preußiſcher Seite wird zu der Not-
verordnung eine Darſtellung gegeben, in der
es heißt:

Die Erſparniſſe bei den Ausgaben werden
nach den mit den Reſſorts getroffenen Ver-
einbarungen für den Reſt des Jahres rund
50 Millionen betragen. Die Perſonalaus-
gaben des preußiſchen Staates ſind durch die
erſte Gehaltskürzung um 88,4 Millionen
durch die zweite Gehaltskürzung um 74,3
Millionen geſenkt worden. Sie werden durch
die heutige Notverordnung um weitere 46
Millionen geſenkt, alles auf das Jahr be
rechnet.

Wenn man bedenkt, daß die Beſoldungs-
erhöhung des Jahres 1927 einen Mehrauf-
wand von 201 Millionen erforderte, ſo ſieht
man, daß dieſer Mehraufwand durch die drei
Gehaltskürzungen reſtlos beſeitigt wird und
erkennt die Größe des Opfers, das den Be-
amten zugemutet werden muß.

Die neue Notverordnung ſieht von einer
allgemeinen Gehaltskürzung ab. Es han
delt ſich im weſentlichen um folgende Maß-
nahmen:

1. Das Aufrücken in den Dienſtalters-
ſtufen wird für zwei Jahre gehemmt.

2. Die Bezüge der außerplanmäßigen
Beamten werden gekürzt.

3. Die Zulagen werden gekürzt oder be
ſeitigt und zwar beſeitigt dann, wenn die
mit einer Zulage bedachte Stelle eine be
ſondere Funktion nicht auszuüben hat.
Die beiden erſten Maßnahmen werden

auch im Reiche durchgeführt werden. Außer-
dem werden von Reichs wegen mit unmittel-
barer Wirkung für die Länder und Gemein
den die Penſionen von 80 auf 75 v. H. des Ge
haltes geſenkt und damit auf den Stand der
Vorkriegszeit zurückgebracht.

Ein beſonderes Wort noch über die Lehr
perſonen. Das preußiſche Kabinett hat ſich
einmütig auf den Standpunkt geſtellt, daß an
der Gleichſtellung der Volksſchullehrer mit
den mittleren Beamten feſtgehalten werden
müſſe, daß aber andererſeits die Zulagen der
Lehrer mit den Zulagen der mittleren Be-

Sparnotverordnung.
amten in Einklang gebracht werden müſſen.
Die Aenderung der Zulagen bei den Volks-
ſchullehrern bedingt eine andere Einſtufung
der Mittelſchullehrer und der Berufsſchul-
lehrer.

Ergänzend verlautet: Die Einſparungen,
die durch den Abbau von Lehrerſtellen beab-
ſichtigt ſind, ſind in der preußiſchen Notver-
ordnung nicht aufgeführt, da es ſich hier um
eine Verwaltungsmaßnahme handelt. Die
Abſicht, Lehrerſtellen abzubauen man ſprach
von 7000 bei den Volksſchulen und 3000 bei
den höheren Schulen im Laufe des Haushalts-
jahres--dürfte jedoch verwirklicht werden. Der
Gedanke, durch eine Herabſetzung der Alters-
grenze für den, Nachwuchs Platz zu ſchaffen,
ſtößt auf beamtenrechtliche Bedenken, da die
Lehrer „ein wohlerworbenes Recht“ auf volle
lebenslängliche Beſchäftigung haben und der
Staat wohl eine Grenze für die mutmaßliche
Arbeitsunfähigkeit, nicht aber eine „willkür-
liche“ Altersgrenze feſtlegen kann, wie dies
ſeinerzeit ein reichsgerichtliches Urteil ent
ſchieden hat.

Der Staat glaubte alſo offenbar, es auf
einen gerichtlichen Austrag dieſer Frage nicht
erſt ankommen laſſen zu ſollen.

Von den abzubauenden Aſſeſſoren er-
halten die Anwärter 80 Prozent ihrer geſetz
lichen Bezüge vom Staat, die Nichtanwärter
haben keinen Anſpruch auf Beſchäftigung. Um
den nicht beſchäftigten Junglehrern zu helfen,
ſoll der Fonds von 11,2 Millionen für Fort-
bildungszuſchüſſe noch erhöht werden. Die
Bezüge der bereits eremitierten Hochſchul-
profeſſoren werden um 10 Prozent gekürzt.
Die Profeſſoren beziehen künftig im Ruhe-
ſtand Penſion, dabei wird geltend gemacht, daß
die feſten Bezüge eines Hochſchulprofeſſors
vor dem Kriege im Endgehalt 6600 RM. (Ber-
lin 7200 RM.) betrugen, heute jedoch ein-

der mit 1000 RM. angeſetzten Min
eſtgarantie der Kolleggelder 12 600 RM., ſg

daß alſo gegenüber dem Vorkriegsgehatt
eines emeritierten Profeſſors von 6600 RM.
heute die Penſion (75 Proz.) immer noch 8411
Reichsmark beträgt.

Aufruf zur
Die deutſche Liga der freien Wohlfahrts-

pflege veröffentlicht folgenden Aufruf:
„Die Not iſt da. Sie iſt in allen Berufen

und Ständen. Sie iſt auch im Hauſe des
Fleißigen und Sparſamen, wenn er keine Ar-
beit findet. Und Millionen in Deutſchland, die
arbeiten möchten, finden keine Arbeit. Der
Zuſammenbruch droht heute nicht mehr ein-
zelnen, ſondern dem ganzen Volke.

Der Streit um die Schuld an der Not
hilft uns nicht weiter. Er macht keinen
Hungrigen ſatt. Wir wollen nicht ſtreiten,
wir wollen helfen!

Die Liebe zum Nächſten und die Sorge
um die Zukunft unſeres Volkes und damit
auch die eigene Zukunft müſſen zuſammen-
wirken, das letzte, was jeder hergeben kann,
herauszuholen und es einzuſetzen im Kampfe
gegen die Not.

Geld, Lebensmittel, Kleider, Wäſche, Holz
und Kohlen alles kann helfen, die Not zu
lindern, wenn es im rechten Sinne und am
rechten Orte gegeben wird.

Keiner darf ſagen: Jch kann nichts geben,
mir geht es ſelber ſchlecht genug. Wenn du
nicht mithilfſt, der Not zu wehren, wird es
dir bald noch ſchlechter gehen. Etwas zu
geben hat jeder. Wer ſonſt gar nichts hat,
hat noch ſeine Zeit und ſeine Hände, um mit-
zuhelfen, daß von dem, was andere geben
können, nichts umkommt und alles an Ort
und Stelle gebracht wird.

An allen Orten im deutſchen Vaterland,
in allen Bezirken, Provinzen und Ländern
werden Sammelſtellen eingerichtet. Dorthin
gebt eure Gaben. Hilfe iſt überall nötig.
Auch dafür wird geſorgt, daß jeder für die
Kreiſe eintreten kann, deren Not ihm beſon-
ders am Herzen liegt. Nur gebt auch wirk-
lich. Gebt ſoviel ihr entbehren könnt. Führt
mit uns den Kampf gegen die Not.

Wir wollen helfen!
Deutſche Liga der freien Wohlfahrtspflege

Zentralausſchuß für die Jnnere
Miſſion der deutſchen evangeliſchen
Kirche Deutſcher Karitasverband
Jugend Deutſches Rotes Kreuz
Wohlfahrtsverband Chriſtliche Ar-

beiterhilfe.
Die außerordentliche wirtſchaftliche Not

lage, die gegenwärtig die ganze Welt umgibt,
hat unſer Vaterland beſonders hart betroffen.
Wir werden dieſe Nöte überwinden, wenn
das Volk in Hilfsbereitſchaft und Opferſinn
zuſammenſteht. Reichspräſident und Reichs
regierung richten daher an alle, die helfen

Winterhilfe.
können, die dringende Bitte, dem Aufruf zur
Winterhilfe bereitwilligſt Folge zu leiſten.
Es geſchieht dies auch in der Hoffnung, daß
ſolche Liebestätigkeit zur inneren Verſöhnung
unſeres Volkes beitragen möchte. Die Hilfe
ſoll die große Not lindern, aber ſie ſoll auch
neues menſchliches Vertrauen ſchaffen unter
den deutſchen Volksgenoſſen ſelbſt und für
das deutſche Volk in der Welt.

Der Reichspräſident von Hindenburg.
Für die Reichsregierung:

Dr. Brüning, Reichskanzler.
Wer nicht für ein beſtimmtes Gebiet

geben, aber dort helfen will, wo die Not be-
ſonders groß iſt, der überweiſe ſeinen Bei-
trag an die Deutſche Liga der freien Wohl-
fahrtspflege, Berlin N 24, Oranienburger
Straße 13/14, oder auf deren Poſtſcheckkonto
„Abteilung Winterhilfe“ Berlin Nr. 33 643.“

Wir ſtimmen dem vorſtehenden Aufruf
in ſeinem Grundgedanken und Grundzweck
durchaus zu: es muß geholfen und nach beſten
Kräften geholfen werden. Aber war es rich-
tig, daß in dieſem Aufruf die gemeinſame Not
des Volkes und der Appell an das reinſte
aller menſchlichen Gefühle, an die Hilfsbereit-
ſchaft, doch wieder und ſicherlich ohne daß
alle beteiligten Organiſationen es wiſſen
und wollen zu parteipolitiſchen Zwecken
benutzt wird? Mit den Worten „Der Streit
um die Schuld an der Not hilft uns nicht
weiter nimmt der Aufruf zugunſten
der heutigen Regierungen und Regierungs-
parteien gegen die Oppoſition Stellung. Das
war bei ſolchem Anlaß und ſolchem Appell an
die Volksgeſamtheit (und alſo auch an
die oppoſitionellen Volksangehörigen) weder
notwendig noch ſchön. Und indem der Aufruf
damit die Schuldigen an der Not in Schutz
nimmt, erſchwert er zugleich die Beſeiti-
gung der Urſache der Not was doch noch
richtiger als die bloße Milderung der
Not iſt denn wenn die Urſache der Not,
die Schuld, fortdauert, muß auch die Not
ſelber trotz aller Hilfen ſich immer wieder er-
neuen.

Beſeitigung der Not und Beſeitigung der
Schuldigen an der Not gehören untrennbar
zuſammen. Das eine tun und das andere
nicht laſſen und nicht ausweichen vor dieſer
harten, aber heilenden Notwendigkeit: in
dieſem Sinne ſchließen wir uns von
ganzem Herzen dem Aufruf an und machen
uns ſeine Schlußworte zu eigen:
„Führt mit uns den Kampf gegen die Not.

Wir wollen helfen!“

CW——OkhſſCſCPſ-.. en.Maſſendemonſtrationen
in England.

Aus London wird gemeldet: Die Zeitun-
gen ſind Tag für Tag mit Hunderten von
Berichten aus ganz England angefüllt über
Maſſendemonſtrationen gegen die Kürzungen
der Gehälter und Penſionen. Geſtern ſah
London innerhalb ſechs Stunden 19 ſolche
Prozeſſionen. Großes Aufſehen erregte ein
Zug von etwa 2000 Beamten der
Miniſterien, die gleichfalls gegen die Kürzung
ihrer Gehälter proteſtierten.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Liverpool: Ein Zug von faſt 20 000 ſtaatlichen
und kommunalen Beamten durchzog geſtern
vier Stunden lang Liverpool. Schilder mit
Aula iſten wurden von

denen eine Aufſchrift beſonders Aufſehen er
regte. Sie forderte die Herabſetzung der
Miniſtergehälter auf 1000 Pfund pro Jahr.

Der Schatzkanzler Snowden hat ſeinem
Wahlkreis Leeds, der ihn aufforderte, ſein
Mandat niederzulegen, erwidert, zunächſt
müſſe er leider nach dem jetzigen Sanierungs-
werk auch die Löhne ſenken, um Eng-
land wieder konkurrenzfähig auf dem Welt-
markt zu machen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Auſtralien: Unter dem ſchweren finan-
ziellen Druck wurden die Arbeitsloſenſätze
am 12. September um 20 Prozent gekürzt.
Jn Melbourne und Sidney kam es zu
ſchweren Ausſchreitungen der Erwerbsloſen.

Um Curtius.
Zu der Rede des Reichsaußenminiſters

Dr. Curtius in Genf verlautet an Berliner
Regierungsſtellen, daß die Rede ungeteilte
Anerkennung gefunden hat. Sie iſt, ſo ver
ſicherte ein hoher Regierungsbeamter, „die
erſte poſitive Ankündigung der Reviſion der
Reparationen und der Abrüſtungsvorſchrif-
ten des Verſailler Vertrags durch Deutſch-
land“. Außerordentlich zufrieden iſt, wie
man hört, der Kanzler. Jm Kabinett iſt
Curtius' Stellung jedenfalls neu gefeſtigt.

Aus Kreiſen der Freunde des Außen-
miniſters in der Volkspartei verlautet, der
Außenminiſter habe in Genf geäußert, er ſei
der Angriffe müde. Er werde unter allen
Umſtänden zurücktreten, ſobald die franzöſi-
ſchen Miniſter Berlin verlaſſen hätten.

Aus volksparteilichen Kreiſen verlautet,
der Reichsaußenminiſter Curtius ſei mit dem
feſten Willen nach Genf gegangen, die Zoll-
union mit Oeſterreich unbedingt bis zu einem
Schlußſpruch des Völkerbundes zu verteidi-
gen. Der öſterreichiſche Außenminiſter Scho
ber habe ſchon vorher das Gegenteil mit
Frankreich und Italien vereinbart. Gegen
den Willen Oeſterreichs war nichts aufrecht-

zuerhalten. t
Der Rotterdamer „Courante nennt die

Curtiusrede die ſachlichſte und klarſte der
Reden der Außenminiſter. Die negative
Entwicklung, die bisher noch jede
Ankündigung Deutſchlands ge-nommen habe laſſe nur befürchten,
daß man in der Reparationsforderung ebenſo
wenig durchhalten werde, wie beim Zoll-
anſchluß.

Aus Paris wird gemeldet: Selten hat die
franzöſiſche Preſſe eine Rede mit größerer
Verärgerung verzeichnet als die Ausfüh-
rungen des Reichsaußenminiſters in Genf.
Sämtliche Blätter, vom chauviniſtiſchen
„Figaro“ bis zum ſozialiſtiſchen „Populaire“,
wenden ſich in heftigen Worten gegen die
„Anmaßung“ Deutſchlands, gleiches Recht
für alle und auf allen Gebieten zu fordern.
Die deutſche Abrüſtungstheſe wird als un
haltbar bezeichnet und der Ton, in dem
Curtius den deutſchen Standpunkt verteidigt
hat, mit einer ultimativen Forderung ver-
glichen.

Auffallend karg ſind die Londoner Preſſe
ſtimmen zur Curtiusrede in Genf. Nur die
„Daily News“ nennt ſie die Ouvertüre der
Reviſionsanmeldung. Jn der Dürftigkeit
der Londoner Preſſeauslaſſung muß man
ſie als eine Folge der neuen Umſchwenkung

engliſchen Politik nach Frankreich hin
ſehen.

Frankreichs Erpreſſerpläne.
Die linksdemokratiſche, franzoſenfreund-

liche „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, es beſtehe Ein
mütigkeit darüber, daß Deutſchland im näch
ſten Frühjahr nicht in der Lage ſei, die kurz-
friſtigen Auslandsſchulden zu tilgen. Jn
irgendeiner Form müſſe die Verlängerung
des Stillhaltungsabkommens Platz greifen.

Ein Basler Blatt meldet aus Kreiſen
des Stillehaltekomitees, daß die deutſchen
Staatsansgaben noch nicht genügend ge-
ſenkt wären, um die kurzfriſtigen Kredite
in langfriſtige umwandeln zu können. Ein
deutſcher Staatshaushalt wäre heute nur
in der doppelten Vorkriegshöhe als ange
meſſen anzuſehen.

In der Vorkriegszeit kam der deutſche
Reichshaushalt mit einem Betrag von acht
Milliarden Mark aus. Heute beträgt der
Reichshaushalt rund 30 Milliarden Mark.
Davon entfallen auf Tribute rund zwei Mil-
liarden Mark und auf Kriegsrenten und
Kriegspenſionen 2,5 Milliarden Mark, ſo daß
der Betrag von 25,5 Milliarden Mark mit
der Vorkriegszeit vergleichbar bleibt.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet,
warten die franzöſiſchen Banken mit der Er-
ledigung ihrer Verkaufsaufträge in deutſchen
Aktien und anderen Börſenwerten bis nach
der Miniſterbeſprechung in Berlin. Bei
Pariſer Banken liegen allein für faſt hundert
Millionen Mark Verkaufsaufträge nach
Deutſchland vor. Sie werden vorläufig
zurückgehalten in Erwartung einer völligen
Unterwerfung Deutſchlands unter Frank
reich.

Aus Berlin verlautet: Jn den Pharus
ſälen hielten die oppoſitionellen Mitglieder
der S. P. D. eine Sonderbeſprechung ab. 145
Funktionäre der Partei waren anweſend.
Die Ausſprache fand hinter verſchloſſenen
Türen ſtatt.

Aus London wird gemeldet: Das Not
ſtandsgeſetz, das die Regierung zur Heraus-
gabe von Notverordnungen auf die Dauer
von einem Monat ermächtigt, iſt vom Unter
haus in zweiter Leſung mit 310 gegen 253
Stimmen angenommen worden.

Die Londoner „Times“ meldet die Ab-
ſchlußziffern der engliſchen Handelsbilanz im
September. Die engliſche Ausfuhr iſt damit
um faſt 43 Prozent gegenüber der Anus-
fuhr vom September vorigen Jahres zurück-
gegangen.

Jn Südſlawien haben ſämtliche
Parteien vor der Auflöſung des Parlaments
und Errichtung der Königsdiktatur einen
Block gebildet und Wahlenthaltung bei den
vom König angekündigten Parlaments-
neuwahlen beſchloſſen. Man nimmt an, daß
der König trotzdem Wahlen mit einer ein
zigen, von der Regierung aufgeſtellten Kan
didatenliſte abhalten laſſen wird.
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Streit um 600 Dorfbrunnen.
Eine Bergwerksgeſellſchaft in Dettingen,

die an der preußiſch-bayeriſchen Grenze bei
Kahl (bei Hanau) eine Braunkohlenzeche be-
treibt, iſt in einen intereſſanten Schadenerſatz-
prozeß verwickelt worden. Durch den Betrieb
der Grube ſenkte ſich in der ganzen, Um-
gebung, vor allem in der Gemeinde Groß-
krotzenburg, der Grundwaſſerſpiegel um drei
bis vier Meter, ſo daß

ſämtliche Brunnen trockengelegt waren und
der ganze Ort wochenlang faſt ohne Waſſer
war.
Der Einwand der Geſellſchaft, daß der da-

malige trockene Sommer die Schuld trage,
ließ ſich nicht aufrechterhalten, ſo daß ſchließ-
lich die Grube 600 Brunnen vertiefen ließ.
Später mußten bei zahlreichen Brunnen
nochmals weitere Vertiefungen vorgenom-
men werden. 330 Brunnenbeſitzer klagen nun
wegen der Unzuträglichkeiten, die ſie wäh-
rend der Bauarbeiten zu öulden hatten, auf
Schabenerſatz von 32 000 RM. Die Gemeinde
ſelbſt war durch dieſe Verhältniſſe außerdem
gezwungen, eine Waſſerleitung zu bauen,
wofür ſie ein Darlehen von 150 000 RM. auf-
nahm. Schon zweimal konnten die Zinſen
nur durch Regierungszuſchüſſe von je 8000
Reichsmark bezahlt werden. Die Gemeinde
verlangt nun von der Geſellſchaft eine Ent-
ſchädigung von vorläufig 50 000 RM. als Zu-
ſchuß zu den Koſten des Waſſerleitungs-
baues.

Die Geſellſchaft, die im Wege des Ver-
gleiches 15 000 RM. geboten hat, macht gel-
tend, daß durch das Vertiefen der Brunnen
beſſeres Waſſer beſchafft worden ſei, alſo eine
Not wendigkeit für den Waſſerleitungsbau
nicht beſtanden habe. Nach dem Gutachten
von Sachverſtändigen iſt aber das Waſſer
durch das Vertiefen ſtark eiſenhaltig gewor-
den. Die Geſellſchaft behauptet, daß das auch
früher der Fall geweſen ſei. Jnzwiſchen er-
ging ein Teilurteil, das den Anſpruch der Ge-
meinde als berechtigt anerkennt.

Ein neues Gefallenendenkmal.

Jn Gleiwitz wurde das Ehrenmal der Ge-
fallenen des oberſchleſiſchen Jnfanterie-Regi-
ments „Keith“ (Nr. 22) enthüllt, ein Bronze-
relief, das der letzte Kunſtguß der ſtaatlichen
Gleiwitzer Hütte iſt. Die ſeit mehr als 100
Jahren beſtehende ehemalige Königliche
Hütte, bisher der „Preußag“ gehörig, in
deren Gießerei ſchon in den Befreiungs-
kriegen die erſten Eiſernen Kreuze gegoſſen
wurden, iſt jetzt infolge Unrentabilität in den
Beſitz der Oberſchleſiſchen Hüttenwerke über-
gegangen.

Die Budapeſter Polizei ſteht mit der
Berliner Kriminalpolizei, namentlich mit
Polizeirat Gennat, in ſtändiger Verbindung,
um auf Grund gegenſeitiger Mitteilungen
zu klären, ob nicht ein Zuſammenhang
zwiſchen dem Eiſenbahnanſchlag bei Jüterbog

Das Eiſenbahnattentat bei Budapeſt.
Zuſammenhänge mit dem Anſchlag bei Jüterbog.

Der Sowjetſtern im Hintergrund.
Die Organe der Staatsanwaltſchaft am

tieren ſeit Montagfrüh an der Stätte der
ZugExploſion. Die verhafteten zwei Per

ſonen kommen als Täter nicht in Betracht.

Der Schau

und dem bei Bia Torbagy, einem über-
wiegend ſchwäbiſchen Dorf, eine Verknüpfung
beſteht.

Soviel iſt gewiß, daß die Höllenmaſchine
deutſchen Urſprungs iſt.

Es ſollen ſich beim gegenſeitigen telepho-
niſchen Austauſch der Beobachtungen viele
Anhaltspunkte für die Annahme ergeben
haben, daß die Anſchläge auf die gleiche Art
begangen worden ſeien, vielleicht nach Ver-
abredung. Als Täter kommen im Umgang
mit Sprengſtoff vertraute Perſonen in Frage.
Die beiden Batterien, die den Kurzſchluß in
dem mit etwa 2 kg Ecraſit gefüllten Koffer
auslöſten, ſind Erzeugniſſe der Orion-Glüh-
lampengeſellſchaft. Beim Verhör der Ver-
treter der Orion- Geſellſchaft wurde feſtgeſtellt,
daß die Batterien in der Zeit zwiſchen dem
30. Auguſt und dem 5. September in den
Handel gekommen ſind. Es wird nun be-
ſonders nach dem Verkäufer der beiden
Batterien geforſcht. Man iſt der Ueber-
zeugung, daß die Attentäter das Land nicht
verlaſſen konnten, da die Grenzſtationen ſo-
fort von dem Anſchlag verſtändigt wurden.
Das geheimnisvolle Telephongeſpräch

aufgeklärt.
Jn der Angelegenheit des geheimnis-

vollen Telephongeſpräches zwiſchen Budapeſt
und Kopenhagen meldet der „Peſter Lloyd“,
daß die hieran geknüpften Kombinationen
unzutreffend ſeien. Jn Wirklichkeit habe ſich
folgendes zugetragen: Der Stationschef des
Budapeſter Oſtbahnhofes Deſider Homonnay,
der zur Zeit des Attentats Dienſt hatte, ſei
dreimal aus dem Ausland telephoniſch an-
gerufen worden, und zwar um 3 Uhr aus
Kopenhagen, um 3.15 Uhr aus London und
um 3.40 Uhr aus Berlin. Jn allen drei
Fällen hatten ſich nicht Privatperſonen, ſon-
dern Zeitungen nach dem Ausmaß der Kata-
ſtrophe erkundigt. Geſpräche mit Privat-
perſonen ſeien nicht abgewickelt worden. Es
habe ſich beim Stationschef niemand in dem
Sinne erkundigt, daß er einen Reiſeplan nach
den Zuſtänden auf den Linien der ungariſchen
Staatsbahn einrichten wollte.

platz des Attentats.
Das Viadukt von Biatorbagy mit den heruntergeſtürzten Waggons.

en

Ein Landmann hat eine wichtige Feſtſtellung
gemacht. Er hat eine halbe Stunde zuvor ein
Auto in der Nähe der Unglücksſtätte halten
geſehen und er

hat Rufe des Chauffeurs in ruſſiſcher
Sprache gehört.

Der Landmann kennt dieſe Sprache genau,
weil er drei Jahre lang in ruſſiſcher Ge-
fangenſchaft geweſen iſt.

Der Peſter „Lloyd“ meldet in einer Son-
derausgabe aus Budapeſt: Die ſchwere Ex-
ploſionskataſtrophe auf den D-Zug trifft zu
ſammen mit einer Anzahl Drohbriefe an die
Eiſenbahndirektion Budapeſt,
die weitere Attentate in den nächſten Tagen

ankündigen.
Die Drohbriefe waren unterzeichnet mit
einem Stempel, der zweimal den Sowäiet-
ſtern trug, daneben befanden ſich Hammer
und Sichel.

Eine bekannte Handſchrift.
Die Suche nach ben Attentätern von Bia-

Torbagy geſtaltet ſich ſehr ſchwierig. Es ſind
keine Fingerabdrücke gefunden worden. Die
Polizei iſt der Meinung, daß drei Leute den
Anſchlag verübt haben, wovon der eine der
ungariſche Vertrauensmann einer ausländi-
ſchen kommuniſtiſchen Bande iſt. Die Täter
ſollen in einem Auto erſchienen und abge-
fahren ſein. Die Handſchrift auf dem Zettel,
der in der Nähe der Unglücksſtelle gefunden
worden iſt, weiſt auf die Hand

eines intelligenten Mannes hin,
der offenbar Frauenhandſchrift nachahmen
wollte. Der Unterſuchungsrichter gab der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Täter es
deshalb auf einen internationalen Zug abge-
ſehen hätten, damit Reiſende verſchiedener
Nationen getötet würden und die inter-
nationale Preſſe ſich mit dem Falle be-
ſchäftige.

Polizeirat Schweinitzer, der die Unter-
ſuchung in der Angelegenheit führt, erklärte,
die Schrift des Zettels komme ihm bekannt
vor. Nun wird der Zettel mit der kommu-
niſtiſchen Handſchriftenſammlung der Polizei

verglichen werden, um auf dieſem Wege eine
Spur zu finden.

Der Anſchlag auf den Budapeſter DP-Zug
bietet der Reichsbahn erneut Anlaß, die
Sicherheitsmaßnahmen weiter zu verſchärfen,
damit alles getan wird, um den deutſchen
Eiſenbahnverkehr vor Terrorukten zu
ſchützen. Die zuſtändigen Stellen des deut-
ſchen Bahnſchutzes haben ſich bereits mit der
Kriminalpolizei in Verbindung geſetzt, um
Einzelheiten über die offiziell an der Un-
glücksſtelle bei Budapeſt getroffenen Feſtſtel-
lungen zu erfahren.
50 000 Pengö für die Ergreifung

der Attentäter.
Die Direktion der ungariſchen Staats

bahnen hat auf die Ergreifung der Täter des
Bia Torbagyer Eiſenbahnattentats eine Be
lohnung von 50 000 Pengö ausgeſetzt. Der
Zuſtand von vier im Rochusſpital gepflegten
ſchwerverletzten Opfern des Attentats iſt noch
immer lebensgefährlich.

Prinz Friedrich Leopold
von Preußen geſtorben.

Prinz. Friedrich Leopold von Preußen iſt
in Flatow (Grenzmark Poſen-Weſtpreußen)
an einem Gehirnſchlag geſtorben.

Prinz Friedrich Leopold wurde 1865 als
Sohn des bekannten Heerführers aus dem
Kriege 1870/71 Prinz Friedrich Karl und
ſeiner Gattin Maria Anna Prinzeſſin von
Anhalt geboren. Er heiratete im Jahre 1889
Prinzeſſin Luiſe Sophie zu Schleswig-Hol-
ſtein, die Schweſter der verſtorbenen Kaiſerin
Von ſeinen drei Söhnen fiel Prinz Friedrich
Karl 1917 als Fliegeroffizier und Prinz
Friedrich Sigismund verunglückte 1927 bei
einem Sportturnier in Luzern tödlich. Nach
dem Kriege hatte Prinz Friedrich Leopold
ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Lugano ge
nommen.

Deutſche Ozeanflieger unterwegs.
Die beiden deutſchen Flieger Rody und

Johannſen ſind' zuſammen mit dem Portu-
gieſen Veiga von Liſſabon zum Flug
über den Ozean nach Neuyork geſtartet. Sie
überflogen am Montag nachmittag die Azoreu.
Das deutſche Flugzeug verſchwand ſchnell in
weſtlicher Richtung.
Der Transatlantikflug der Deutſchen hat
in Amerika größte Aufmerkſamkeit hervor
gerufen. Beſonders hervorgehoben wird die
Tatſache, daß die Flieger ihre Vorbereitun
gen in aller Stille getroffen haben und,
wie damals auch Lindbergh, ohne große
Reklame und Vorſchußlorbeeren zu ihrem
großen Unternehmen geſtartet ſind.

Alle Flughäfen in der Umgebung Neu
yorks ſind in Empfangsbereitſchaft. Obgleich
die letzten Sichtmeldungen noch unbeſtätigt
ſind, rechnet man damit, daß die deutſchen
Ozeanflieger am Dienstag landen werden.
Das bisher hervorragende Flugwetter machte
in der Umgebung Neuyorks plötzlich Gewitter-
ſtürmen Platz. Man erwartet, daß die Flieger
auf dem Rovoſeweltfield-Flugplatz nieder-
gehen werden.

Sparſam wie ein Schotte.
Bernard Shaw kaſſiert 75 Pf. Tantieme.
George Bernard Shaw, der Jre, rechnet

ſo genau wie ein Schotte. Das iſt nach feiner
eigenen Meinung das Geheimnis eines
finanziellen Erfolges, der ihn zu einem der
reichſten Schriftſteller der Welt gemacht hat.

„Wer den Pennn nicht ehrt, iſt des Schil-
lings nicht wert“, ſcheint Shaws Deviſe zu
ſein, wenn man die Ausführungen vernimmt,
die er kürzlich bei einem Meeting von „Mal-
vern's National Theatre Movement“ ge-
macht hat.

„Wenn ich öffentlich Rechnung legen
würde,“ ſo ſagte Shaw, „würden ſich die
Leute wundern, wieviel Geld ich von kleinen
Schauſpielertruppen bekomme, die meine
Stücke in kleinen Bergwerks- und Jnduſtrie-
orten ſpielen.

Dieſe Truppen nehmen 20 oder 25 Pf.
Eintrittsgeld je Vorſtellung. Sie müſſen mir
für jede Vorſtellung 75 Pf. Tantieme' zahlen.
Andere Dramatiker würden dafür 100 RM.
verlangen, mit dem Erfolg, daß ihre Stücke
nicht geſpielt werden. Jch dagegen nehme
meine 75 Pf., lüfte höflich meinen Hut und
empfehle mich für künftige Fälle.“

Das ist der Punkt
den Sie unbedingt beachten müssen-
Ramses so gut wie immer, so dick
wie immer und doch billiger!

AMSESSTüCK 20 5 aur in geschlossenen fatungen
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Aus Merſeburg.
Jngo, der beleidigke Schwan.

Seltſamer Beſuch auf dem Bahnhof.
Wer hätte nicht ſchon an den Schwänen,

die gravitätiſch über den Gotthardteich
hingleiten, ſeine helle Freude gehabt? Wer
hätte ſie nicht ſchon gelegentlich gefüttert und
verſucht, einem dieſer Tiere über das Ge
fieder zu ſtreichen?

Aber mit den Schwänen iſt es wie mit den
Frauen, ſie wirken nur in einer beſtimmten
Aufmachung. Und die reizvollſte Auf-
machung für einen Schwan iſt es eben, wenn
er ſtolz und ruhig über das Waſſer rudert.
Wie wirkt das Tier, wenn es unbeholfen
über den Raſen watſchelt? Der vielbeſun-
gene Schwanenhals erſcheint in dieſer Um-
gebung faſt lächerlich. Man iſt enttäuſcht.

Einer von den vielen Schwänen, die an
dem Ufer das Gras rupfen, mußte wohl be-
merkt haben, daß er auf die umſtehenden
Menſchen einen unvorteilhaften Eindruck
machte. Und das war dem ſtolzen Schwan

nennen wir ihn „Jngo“ natürlich
außerordentlich peinlich. Er ſuchte ſich die-
ſem Eindruck durch die Flucht zu entziehen.

Aber Stolz und Dummheit wohnen dicht
beieinander und anſtatt in das Waſſer zu
flüchten und damit wieder Eindruck zu ſchin-
den, breitete Jngo ſeine Flügel aus, erhob
ſich etwas unbeholfen in die Luft und landete
im Eichhornpark. Doch auch dort konnte er
ſich nicht wohlfühlen. Er wollte weit fort
und nahm daher Richtung auf den Bahn-
hof. Hier ließ er ſich auf der Strecke nach
Halle nieder, wahrſcheinlich um mit dem näch-
ſten D-Zug ſeine Brüder im halliſchen Zoo
zu beſuchen und bei ihnen Troſt zu ſinden.

Zu ſeinem Schaden hatte Jngo aber nicht
mit dem prompt arbeitenden Bahnüber-
wachungsdienſt gerechnet, man nahm
den ſeltſamen Gaſt, der ſich widerrechtlich und
ohne Fahrkarte auf dem Bahnhofsgelände
herumtrieb, feſt und übergab ihn der ſtädti-
ſchen Parkverwaltung. Dieſe ſtutzte ihm die
fluggewaltigen Fittiche und nun ſchwimmt
Jngo wieder dort, wo er zu ſchwimmen hat:
auf dem Gotthardteich.

Ernkedankſeſt in Meuſchau
und Pfarrer Kratzenſteins Abſchied.

Jn großer Zahl fanden ſich Männer,
Frauen und Jugend von Meuſchau in der
feſtlich geſchmückten Kirche zum Erntedank-
feſt zuſammen. Der Gemeindekirchenrat von
Meuſchau hatte den Wunſch, dieſen Gottes-
dienſt zugleich zu einer kleinen Abſchiedsfeier
für ihren Pfarrer Kratzenſtein zu ge-
ſtalten, der ja demnächſt leider durch Ge-
ſundheitsrückſichten gezwungen, aus dem Amte
ſcheiden wird.

Die Erntedankfeſtpredigt hielt Pfarrer
Scheibe über Pſalm 104 als Schöpfungslied
und Erntelied. Auch in ſorgenvoller Zeit
iſt Gott zugegen und ſegnet treue Arbeit, die
in ſeinen Wegen geht. Ein Kinderchor und
ein gemiſchter Chor von Herrn Lehrer
Schmidt geleitet, verſchönten die Feier.
Nach dem Chorlied „Der Herr iſt mein
Hirt“ ſprach Paſtor Kratzenſtein tief bewegte
Abſchiedsworte. Er blickte zurück auf die
Verbundenheit durch die gemeinſamen wechſel-
vollen Erlebniſſe der 15 Jahre ſeit 1916:
und er bezeugte mit Dank zum letzten Mal
der Gemeinde, daß Gottes Liebe, des Hei-
lands Gnade und die Gemeinſchaft des
Geiſtes und bleibt, wenn auch Menſchen
kommen und gehn.

e HÄwÄwv—w——wre„Skurm im Waſſerglas“.
Komödie von Bruno Frank.

Als Merſeburger Erſtaufführung des
Theater-Vereins.

An allem iſt ein Köter ſchuld mit ſeinen
treuen Hundeaugen ja, ſie vor allem und
dann die Hundeſteuer! Denn wenn dieſe
Steuer nicht auf 60 Mark erhöht worden
wäre, zu Nutz und Frommen des ach ſo be-
dürftigen Stadtſäckels, dann hätte ein ge-
ſtrenger Magiſtrat Mutter Vogls' prome-
nadegemiſchten Liebling nie beſchlagnahmen
können, dann würde heute Stadtrat Thoß
Oberbürgermeiſterkandidat und ſicherer Fa-
vorit der er war tatſächlich Großſtadt-
Oberhaupt ſein, in Glanz und Glorie, hätte
man ihn nicht, ſo kurz vorm Ziele, durch-
fallen laſſen mit Pauken und Trompeten.

Da ſaß nun „Toni“, das mehrfach er-
wähnte Steuerobjekt, in ſicherem Gewahr-
ſam beim Magiſtratsdiener Pfaffenzeller
und harrte ſeines Todesurteils, währenddem
ſeine zahlungsunfähige Eigentümerin bei
Gott und der Welt, ja ſelbſt dem Herrn
Stadtrat um Gnade für die gefährdete
Hundeſeele fleht. Männer aber, die Karriere
machen wollen, pflegen für das Prinzip ord-
nungsmäßigen Verfahrens viel, für Hunde-
ſchickkſale hingegen wenig übrig zu haben.
Worob des Stadtrats Eheweib Viktoria tief-
innerſt erſchüttert iſt, ein Journaliſt troſt-
befliſſen-berufsfreudig zur Feder greift, die
Leſerſchaft der „Nachtpoſt“ nach Gebühr er-
ſchauernd vom harten Herz des Kandidaten
erfährt, das verſammelte ſouveräne Bürger
volk ſchließlich den Unmenſchen gelegentlich
der Präſentationsrede auspfeift, ausbellt
nach allen Regeln zeitgenöſſiſcher Kunſt.

Rachſucht des Durchgefallenen will Tonis
Unſchuld die verpfuſchte Karriere entgelten
laſſen Franz Burdach, dieſer Journaliſt
mit der Tierſchutzpaſſion, entwendet liſtig den
Todgeweihten aus dem Verließ. Rachſucht
diktiert auch die Diebſtahlsanzeige an den
Staatsanwalt, Tonis Raſſemanko rettet

Halt, wenn die Schranke
geſchloſſen iſt!

Auch Krafkfahrer müſſen warken lernen.
Mit der ſtändigen Zunahme des Kraft-

wagenverkehrs gewinnt auch die Frage einer
möglichſt ungehinderten und gefahrloſen
Kreuzung der ſchienengleichen Wegeüber-
gänge für den Kraftwagenführer ſowohl wie
auch für die Reichsbahn eine erhöhte Be
deutung.

Die beſte Löſung, die des Erſatzes aller
Ueberwege durch Unter- oder Ueber-
führungen,

ſcheitert in Anbetracht der großen Anzahl
der noch beſtehenden ſchienengleichen Kreu-
zungen an der außerordentlichen Höhe der
hierfür erforderlichen Mittel. Die Koſten
wären übrigens nach den geſetzlichen Beſtim-
mungen in all den Fällen von dem Wegebau-
pflichtigen und nicht vödn der Reichs
bahn zu tragen, in denen ſie allein durch den
zunehmenden Wegeverkehr verurſacht wurden

Solange dieſer Jdealzuſtand der ſchienen-
freien Wegeübergänge nicht zu erreichen iſt,
wird es nicht zu vermeiden ſein, daß der
Kraftwagenführer in oft als äußerſt hem-
mend und hinderlich empfundener Weiſe zum
plötzlichen Anhalten vor einer geſchloſſenen
Schranke gezwungen wird. Wie häufig hört
man dann unwillige Aeußerungen über das
zu lange Geſchloſſenhalten der Schranke,
und der Unwillen des Wegebenutzers macht
ſich alsdann dem einfachen Mann an der
Schranke gegenüber Luft, der, in verantwor-
tungsvollem, ſchweren Dienſt ſtehend, nichts
weiter tut als ſeine Pflicht. Sind dieſe Vor
würfe wirklich berechtigt?

Viele der Ungeduldigen ahnen nicht, mit
wieviel Hinderniſſen und Schwierigkeiten
die Bedienung der Schranken verknüpft iſt.

Der Wärter iſt nach ſeiner Dienſtvorſchrift
verpflichtet, die Schranken rechtzeitig vor
der Durchfahrt eines Zuges zu ſchließen.

Für den Zeitpunkt des Schließens iſt in
erſter Linie der Fahrplan maßgebend,
außerdem das Abläuteſignal, das für
jeden Zug von der letzten vom Zuge berühr-
ten vor der Schranke liegenden Zugmelde-
ſtelle, in den meiſten Fällen ein Bahnhof, ab-
gegeben wird. le nach der Geſchwindigkeit
des Zuges muß der Wärter nunmehr aus
ſeinen Erfahrungen heraus unter
Berückſichtigung eines angemeſſenen, den be-
ſonderen örtlichen Verhältniſſen, wie Ueber-
ſichtlichkeit der Bahn und des Ueberweges,
der Stärke und Art des Verkehrs auf dem
Ueberweg, Krümmungen der Bahnſtrecke
und ähnliches Rechnung tragenden Zu-
ſchlages die Schranke ſchließen. Erſchwert
wird die Ermittlung des richtigen Zeitpunk-
tes, wenn die Züge Verſpätungen
haben, oder, wie es bei Güterzügen zuläſſig
iſt, früher abgelaſſen werden, ſowie bei der
Einlegung von Sonderzügen. Eine beſtimmte
Friſt für das Schließen der Schranke vor der
Durchfahrt dem Wärter allgemein vorzu-
ſchreiben, iſt, wie aus dem Geſagten wohl er-
ſichtlich, nicht angängig und praktiſch nicht
durchführbar. Dem Wärter muß vielmehr
hierfür ein gewiſſer Spielraum überlaſſen
bleiben, und ieſer wird im allgemeinen

2 bis 3 Minuten vor der vorausſichtlichen
Durchfahrt des Zuges

betragen müſſen. Er wird geringer ſein,
wenn die Annäherung des Zuges bereits auf
größere Entfernung deutlich zu erkennen iſt,

größer, wenn die Bahnſtrecke in Krümmun-
gen liegt und der Verkehr auf dem Ueber-
weg ein beſonders ſtarker iſt.

Es iſt zu verſtehen, daß der Kraftwagen-
führer den Aufenthalt vor der geſchloſſenen
Schranke, den er in Großſtädten etwa vor
Straßenkreuzungen ſtillſchweigend hin-
nimmt, als äußerſt ſtörend empfindet. Lieber
ſollte er jedoch die kurze Zeit des nach
ſeiner Meinung häufig zu langen und unbe-
gründeten Wartens in Kauf nehmen, als
bei nicht ſo fräühem Schließen der Schranke
noch kurz vor dem Zuge die Bahn zu kreu-
zen und ſich der Gefahr ausſetzen, von ihm
erfaßt zu werden. Ebenſo müßte es ver-
mieden werden, den Wärter mit dem Hin-
weis, daß der Zug ja noch nicht zu ſehen ſei,
zum nochmaligen Oeffnen der bereits
geſchloſſenen Schranken zu veranlaſſen.

Manch ſchwerer Unfall
iſt bei dieſer Gelegenheit dadurch verurſacht
worden, daß der Wagen unerwartet auf dem
Bahnkörper liegen blieb oder daß nach-
folgende, das Hochgehen der Schranken-
bäume beobachtende Wagen irrtümlich an-
nahmen, daß der Uebergang wieder frei ſei,
mit größerer Geſchwindigkeit wieder weiter-
fuhren und beim Wiederherablaſſen der
Bäume zwiſchen den Schranken entweder
eingeſchloſſen oder beſchädigt wurden

Der Autoführer wird ſich wohl hiernach
nicht der Einſicht verſchließen können, daß ein
manchmal längeres Warten vor der geſchloſ-
ſenen Schranke auch ſeinem eigenſten
J ntereſſe zukommt und nicht immer zu
vermeiden iſt. Er wird aber wohl auch ein-
ſehen, daß es durchaus nicht immer am guten
Willen des Wärters mangelt, wenn eine
Schranke länger geſchloſſen bleibt, als es
nach dem Ermeſſen des Straßenbenutzers un-
bedingt nötig wäre. Darum:

Etwas mehr Geduld und Nachſicht vor dem
Schrankenbaum!

Größte Sorgfalt bei der Annäherung an den
Ueberweg durch Mäßigung der Fahrgeſchwin-
digkeit und Umſchauhalten nach bei-
den Richtungen als beſter Schutz gegen
die mit der Kreuzung von Bahnübergängen
verbundenen unvermeidlichen Gefahren!

70 Jähriger geht in den Tod.
Der 70 Jahre alte Rentner Friedrich K.

Oberaltenburg 26 wohnhaft, machte heute
früh gegen 11 Uhr ſeinem Leben ein gewalt-
ſames Ende. Wie man hört, wollte K. noch
einmal heiraten, worüber ihm jedoch von
ſeinen Angehörigen die ſchwerſten Vorwürfe
gemacht wurden.

Motorrad-Diebſtahl.
Jn der vergangenen Nacht wurde vor dem

Lokal „Hoffiſcherei“ in der Karlſtraße ein
Motorrad, das ſein Beſitzer auf der Straße
ſtehen gelaſſen hatte, von noch unbekannten
Tätern geſtohlen. Das Kraftrad trägt die
Nummer I M 58267. Die Kriminalpolizei
bittet um ſachdienliche Angaben und warnt
vor Ankauf dieſes Rades.

Ein Ungetüm rollt durch die Stadt.
Ein Dampfpflug von Kriegsdorf kommend,

paſſierte heute vormittag einige Straßen

unſerer Stadt. An der Steigung Neumarkttor
Obere Burgſtraße, geſtaltete ſich der Trans
port äußerſt ſchwierig und hatten ſich dort
viele Schauluſtige eingefunden. Nach einiger
et jedoch konnte das Dampfroß die Fahrt
ortſetzen.

Teilſperrung
der Ammendorfer Elſterflutbrücke

Verkehr von ſchweren Laſtkraftwagen nach
Halle über Schkopan vorübergehend geſperrt.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizei
amt Merſeburg, teilt mit: Durch Polizeiver
ordnung des Regierungspräſidenten vom
1. September iſt die Elſterflutbrücke in
Ammendorf im Zuge der Fernverkehrsſtraße
Halle Merſeburg für Kraftfahrzeuge mit
mehr als 5,5 Tonnen Geſamtgewicht vor-
übergehend gänzlich geſperrt worden.
Alle anderen Fahrzenge dürfen die fragliche
Brücke nur in langſamer Fahrt (5 Stunden-
kilometer) paſſieren.

Der ſchwere Laſtkraftwagenverkehr nach
Halle wird in Merſeburg öſtlich über
Burgliebenau Döllnitz, weſtlich über
Knapendorf Lauchſtädt Paſſendorf umge-
leitet. Die aus Richtung Weißen-fels kommenden ſchweren Fahrzeuge finden
Ecke Weißenfelſer Straße Obere Breite-
ſtraße ein Umleitungsſchild, das dieſe Fahr
zeuge auf den Weg: Obere Breiteſtraße
Breiteſtraße Roßmarkt Markt Burg-
ſtraße Neumarkt Burgliebenau verweiſt.
Schilder für die weſtliche Umleitung werden
an der „Linde“ Ecke Teichſtraße und Halli-
ſche Straße Roter Brückenrain angebracht.
Ein Hinweis auf die Umleitung wird an der
Einmündung des Gerichtsrains Ecke Halliſche
Straße angebracht.

Die intereſſierten Kraftfahrzeuglenker
werden darauf aufmerkam gemacht, daß die
geſperrte Brücke in Ammendorf

Tag und Nacht von Polizeipoſten beſetzt
iſt, und daß Fahrzeuge über 5,5 Tonnen un-
ter keinen Umſtänden die Brücke paſſieren
dürfen! Bis an die Brücke von Süden her-
anfahrende ſchwere Fahrzeuge werden rück-
wärts auf die Straße Schkopau--Corbetha--
Paſſendorf verwieſen.

Bei Dachdeckerarbeiten
abgeſtürzt

Vor einem Hauſe der Straße am Brühl
ereignete ſich geſtern in den Vormittagsſtun-
den ein ſolgenſchwerer Unfall. Dachdecker-
meiſter Bielig ließ an dieſem Hauſe Aus-
beſſerungsarbeiten ausführen. Sein etwa 25
Jahre alter Geſelle, Willi Sengewald, ſtieg
mit Werkzeungen in der Hand die Leiter hoch
und wollte auf eine andere Leiter übertreten.
Dabei glitt ihm Werkzeug aus der Hand, und
er verlor für einen Angenblick das Gleich-
gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Hier blieb
er ſchwerverletzt liegen. Man brachte den
Verunglückten, der verheiratet und Vater
eines Kindes iſt, in ſeine Wohnung in der
Kleinen Sixtiſtraße 17. Der Arzt Dr. Bött-
cher, den man zu Rate zog, ordnete die ſo
fortige Ueberführung in das ſtädtiſche Kran
kenhaus an, da S. einen ſchweren Becken-
bruch und anſcheinend auch noch innere Ver-
letzungen davongetragen hat.

dem Retter die Freiheit. Faſt überflüſſig zu
ſagen, daß die Ehe bei Stadtrats in die
Brüche geht, daß die zwei ſchönen Seelen
Viktoria und Franz ſich finden, daß auch
zwiſchen Hundemutter und interemiſtiſchen
Pflegevater (mit Dienſtwohnung) ſich etwas
tut. Schon ſchwerer zu erraten, daß Bur-
dachs Verlegersgattin heimlich, aber an-
himmelnde Liebende zu Laſten des einſtigen
Magiſtratsgewaltigen war, daß ſie jedoch
unter dem Eindruck der endlich auf der gan-
zen Front ſieghaften Treue ihre abwegigen
Komplexe verdrängt, reumütig zurückkehrt
zur „Nachtpoſt“

Dies die gewiß verwickelte ein wenig
reichlich ſentimentale und doch geſchickt ab-
gewickelte Hiſtorie vom „Sturm im Waſſer-
glas“. Eine nette Komödienhandlung alſo

aber noch nicht das, was wir von Bruno
Frank, dem Dichter der „Tage des Kö-
nigs“ und des „Trenck“, dem Autor der
„Zwölftauſend“ erwarten dürfen. Jhn fin-
den wir in der Untermalung des Waſſerglas-
ſturms: Kommunalpolitik hinter den Ku-
liſſen des Rathauſes, Spießertum mit und
ohne Penſionsberechtigung, kochende Volks-
ſeele, Strafprozeßmaſchinerie auf Touren
und ähnlich zeitgemäßes mehr. Hier iſt köſt-
lich urſprünglicher Humor, ſich ſteigernd zu
ironiſcher Bosheit, ſelbſt dramatiſcher Satire,
die zum Nachöenken zwingt, vom Luſtſpieli fremdes (eigentlich wohl verbotenes) Land
herübergeleitet. Man ſoll vielleicht um ein
weniges zu viel ernſt nehmen bei dieſen drei
Akten um einen Hund, oder aber (wer weiß?)
dieſer unſterbliche Köiter hat uns ſämtlich
geblufft, als er Mitleid heiſchte

Das Spiel der geſtrigen Erſtaufführung
in Merſeburg ward getragen durch Doris
Volhards Viktoria: eine Verkörperung
dieſer undankbaren Rolle lernten wir ken-
nen, Oberflächliches vertiefend, Unmotivier-
tes mit Leben erfüllend, gleich ſympathiſch in
Weſen wie Erſcheinung. Dies letztere gültig
ebenſoſehr für Georg Völkel, den Büh-

nenjournaliſten, den zu loben, dem Kritiker
überdies ſchon Kollegialität gebieten würde.
Und dann Lola Mebius, die klaſſiſche
hundeliebende Frau aus dem Volke mit dem
unverfälſchten Dialekt der großen Seeſtadt,
reſolut und reſch, ebenſo herzerquickend hei-
ter wie zu Tränen gerührt.

Betty Löck weiß der etwas farbloſen
Rolle der Frau des Verlegers und Stadtrats-
freundes zum Schluß doch noch Blut und
Leben zu geben. Rudolf Koch-Riehl und
Armin Schweizer, der Oberbürgermei-
ſteranwärter mit den heimlichen Miniſter-
wünſchen im Buſen und der protegierende
Zeitungskönig, beide erfreulich. Den pfiffig-
gemütlichen Magiſtratsdiener gibt Willi
Krüger mit Qualität, Richter und Staats
anwalt ſind bei Heinz Horand und Georg
Eilert in guten Händen. Bleiben Artur
Jaſchke als allzu karikierter Gerichtsdiener,
Maria Seidler als Dutzend-Worte-Zofe und
Paul Haag, der wenig mehr zu erzählen
hat, allerdings für die einwandfreie Regie
verantwortlich zeichnet. Und bleibt „Toni“,
äußerſt lebendiger allen Raſſengeſetzen zum
Hohne erſchaffener Hund, um den ſich alles
öreht.
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Der Beifall der Theatervereins-Gemeinde
verſtärkte ſich von Akt zu Akt. Doris Vol-
hard durfte zum Schluß mit dem ihr zu
Teil werdenden Blumenſegen zufrieden ſein,
das Mitteldeutſche-Oſtdeutſche Landestheater
in ſeiner Geſamtheit mit dem Erfolge des
Abends. Da auch die beſchränkten Bühnen-
verhältniſſe des Tivoliſaals für den „Sturm
im Waſſerglas“ ſich als ausreichend erwieſen,
erhoffen wir eine Wiederholung in nicht zu

ferner Zeit. L. N.
Merſeburger Veranſtaltungen

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Ha ep mann“
Tonfilm Operette mit Max Lanſen u. Lian

K icKiſpiele. „SOS. Schiff in Not“
mit u d aid.

Gunkher Plüſchow,
ein Heldenleben.

Ein Gedenkblatt von Kurt von Derthel,.
Als die erſten Zeugen des großen Krieges

aus Ueberſee in die Heimat kamen, da war
die Kunde von der Eroberung Tſingtaus
durch die Japaner von einem Kommentar
begleitet: „Marineleutnant Plüſchow iſt es
es gelungen, als Einziger aus der umklam-
merten Feſtung mit dem Flugzeug zu ent-
kommen.“

Er hatte wichtige deutſche Geheimdokumente
in Sicherheit gebracht. Mit einem Schlage
war der junge Marineflieger als „Flieger
von Tſingtau“ in aller Munde, obwohl er
ſchon ein Jahr vorher Anwartſchaft auf Be-
wunderung gehabt hätte, als er mit Linne-
kogel einen neuen Weltrekord im Höhen-
flug aufgeſtellt hatte. Wir Kadetten, die wir
mit Günther Plüſchow die H. K. A., die
Hauptkadettenanſtalt in Lichterfelde, abſol-
vierten, wußten längſt um die ſtarke, eigen-
willige Perſönlichkeit unſeres Kameraden und
um ſeine luſtigen geſunden Einfälle. Spä-
ter habe ich Günther Plüſchow noch einmal
geſehen, nach dem Kriege. Ein gefan-
gener Vogel, dem man die Flügel geſtutzt
hatte, ſo ſaß er in ſeinem Autoladen in
Berlin. Da erinnerte ich mich und lächelte
über dieſe Wandlung der Dinge, wie er,
die große Sehnſucht nach ſeinem Vaterlande
im Herzen, in abenteuerlicher Flucht vor
der Entente durch drei Erdteile geirrt war,
und ſchließlich, als er europäiſchen Boden
betrat, in Gibraltar von den Engländern
gefaßt und nach Donnington Hall ins Ge-
fangenenlager gebracht wurde. Auch dieſes
konnte ihn nicht halten. Er floh von neuem
und irrte tagelang als Hafenarbeiter in
London umher, während ſein eigener Steck-
brief ihn von allen Straßenecken anſtarrte,
bis es ihm aber doch gelang, an der Anker
kette eines neutralen emporzuklim
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Nu rDie ausgebrannte Kirche
wieder hergeſtellt.

Dieskau. Die am Oſtertage abgebrannte
girche iſt im alten Stil wieder aufgebaut
worden. Das Baugerüſt iſt abgenommen, ſo
daß man den Turm mit der Wetterfahne, die
neben der Zahl 1729, wo der Turm auch
einem Brande zum Opfer fiel, noch 1931
zeigt, ſehen kann. Die welſche Haube iſt mit
Schiefer gedeckt. Jetzt brauchen nur noch die
Uhr und die moderne Orgel, welche man
billig aus Privathand kaufen konnte, aufge-
ſtellt zu werden. Bis zum Erntedankfeſt ſollen
auch die inneren Arbeiten beendet ſein. Die
drei Glocken werden gegen zwei neue einge
tauſcht. Bemerkenswert iſt noch, daß eine
Empore den Befeſtigungsarbeiten zum Opfer
fiel. Dadurch hat der Kirchenraum eine
beſſere Akuſtik und ein freunölicheres Aus-
ſehen erhalten.

Einbruchsdiebſtahl.
Canena. Jn der Nacht zum Sonnkag

wurde bei dem Maurer Hermann Donau,
hier, Bruckdorfer Str. 16, eingebrochen. Die
Diebe ſind durch den Vorgarten durch das
Fenſter, indem ſie den Laden aufbrachen und
die Scheibe eindrückten, in die Wohnung ein
gedrungen. Geſtohlen wurden 160 Mark Bar
geld, Tabak, Zigarren und Zigaretten. Die
Diebe müſſen genau mit den Verhältniſſen
vertraut geweſen ſein. Die vom Landjäger
Taeger am Sonntag vormittag aufgenomme-
nen Ermittelungen führten noch zu keinem
Ergebnis.

a

Armes Kind.
Hettftedt. Eine 13jährige Schülerin der

Hilfsſchule hat ſich nachmittags auf dem Haus-
boden erhängt. Die Tat ſcheint aus
Schwermut begangen zu ſein, denn ſie hat oft
die Abſicht dazu geäußert, und zwar weil ſie
von Geſchwiſtern und anderen Kindern oft
geſchlagen worden ſei.

Eine Dynamitpatrone im Hof.
Siersleben. Jm Hofe des Grundſtücks

des gewerkſchaftlichen Schrankenwärters
Gottlob Exner wurde eine Dynamitpatrone
gefunden. Ob es ſich hier um Drohung oder
n handelt, muß die Unterſuchung er-
geben.

Tödlicher Unfall bei der Arbeit.
Jlberſtedt. Der Bergarbeiter Fritz

Lorenz von hier, der als Heuer auf der Ge-
werkſchaft Gröner tätig iſt, wurde durch ein
herabfallendes Werkzeug am Kopf ge-
troffen. Er erlitt einen ſchweren Schädel-
bruch und wurde ins Kreiskrankenhaus ein-
geliefert, wo er inzwiſchen ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen iſt. Lorenz hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Fiſ chadler.

Paupitzſch. Daß in der Strichzeit der
Vögel ſich oft Vögel in unſerer Gegend ein-
ſtellen, die ſonſt das ganze Jahr hindurch
hier nicht zu ſehen ſind, iſt bekannt. So wird
auch hier bei den Fiſchteichen des Ritter-
guts Neuhaus ſeit einiger Zeit ein Fiſch-
adler beobachtet, der es bis jetzt noch immer
verſtanden hat, den Nachſtellungen der Jäger
zu entgehen. Wer es verſteht, ſich unbe-
merkt heranzupirſchen, kann ihn faſt täglich
beobachten, wie er im langſamen Fluge über
dem Waſſer dahinſchwebt, die Oberfläche
ſcharf nach Fiſchen abſuchend. Hat er etwas
entdeckt, ſo ſtürzt er ſich mit jähem Stoß her-
meder, daß das Waſſer hoch aufſpritzt, und

nicht ſelten taucht er ſogar im Waſſer unter.
Hat er ſeine Beute einmal richtig gefaßt, ſo
hebt er ſich mit kräftigem Flügelſchlag vom
Waſſer ab. Deutlich ſieht man Beutemeiſt iſt es ein Karpfen von ein bis zwei
Pfund Gewicht in den Fängen des Raub-
vogels. Der Räuber entſchwindet dann
eiligſt den Blicken.

Panik im Tanzſaal.
Klein-Berndten. Kurz vor 21 Uhr ertön-

ten Sonntag abend plötzlich die Sturm-
glocken. Es brannte die Scheune des Max
Beckerſchen Anweſens. Die Scheune war mit

Stroh und etwa 20 Rm. Scheitholz gefüllt, ſo
daß die Flammen reichlich Nahrung fanden.
Beim Eintreffen der Ortswehr ſtand die
Scheune bereits in hellen Flammen. Die
Anweſen der Nachbarn Keitel und Beyer
waren aufs äußerſte gefährdet. Unter den
Bewohnern, die im Pümpelſchen Saale zum
Tanz verſammelt waren, entſtand beim Be
kanntwerden des Brandes eine große Panik.
Alle verließen den Saal fluchtartig und eil-
ten zu dem Brandherd. Der Feuerwehr ge-
lang es, obwohl ſie mit Waſſerſchwierigkeiten
zu kämpfen hatte, den Brand auf ſeinen Herd
zu lgkaliſieren. Gegen 23 Uhr war die Ge-
walt des Feuers gebrochen. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Doppelmord
an einem Landwirksehepaar.

Von unbekannten Verbrechern erſchlagen.

Heteborn (Oſchersleben). Jn der
Nacht zum Sonntag wurden die Eheleute
Wilhelm Klump und Fran Friederike geb.
Schmidt von unbekannten Räubern in ihrem
Hauſe überfallen und ermordet. Anſcheinend
handelt es ſich um einen Raubüberfall. Das
Haus wurde von oben bis unten von den
Banditen durchwühlt. Die beiden Eheleute
wurden in ihrem Schlafzimmer,
unter Kleidungsſtücken verſteckt,
auf dem Boden liegend tot aufgefunden.
Sämtliche Türen im Hauſe ſtanden offen.
Nach dem Befund ſcheinen die Räuber in der
Küche nach vollbrachter Tat in aller Ruhe ge
frühſtückt zu haben. Die Rolläden waren
herabgelaſſen. Einen Karton mit Kleidungs
ſtücken, den die Banditen zuſammengepackt
hatten, ließen ſie am Tatort zurück. Alle
Behältniſſe in den Zimmern ſind durchwühlt
und anſcheinend auf Wertgegenſtände unter-
ſucht worden.

Jn Heteborn fiel es am Sonntag bereits
auf, daß der Altſitzer Wilhelm Klump nicht,
wie üblich, zum Skat im Gaſthaus erſchien.
Man nahm an, daß er verreiſt ſei. Am Mon-
tag früh erſt bemerkte man, daß ein Fen-
ſter im Grundſtück zur Straße hin
offenſt and. Man vermutete einen Ein
bruch und benachrichtigte den Landjäger. Jn-
zwiſchen hatte man ſich bei dem Schwieger-
ſohn in Croppenſtedt, Jedecke, erkundigt, ob
ſich Klump dort aufhalte. Als feſtgeſtellt
wurde, daß Klump in Heteborn ſein müſſe,
wurde die Morö kommiſſion in Magdeburg
benachrichtigt. Es iſt eine größere Belohnung

die Aufklärung in Ausſicht geſtellt wor-
en.

Selbſtverſtändlich iſt
großer Aufregung.

der ganze Ort in

Bei dem Landwirtsehepaar Klump han-
delt es ſich um ruhige, im Dorf angeſehene
Leute. Große Vermögenswerte konnte man
eigentlich bei ihnen nicht vermuten. Der Ehe-
mann iſt am 13. Juli 1867 in Heteborn ge-
boren, ſeine Ehefrau am 23. Auguſt 1867.

Wie weiter bekannt wird, waren die
Türen und Tore im Hauſe ſämtlich ver-
ſchloſſen. Es liegt die Vermutung nahe, daß
ſich die Einbrecher am Abend zuvor haben
einſchließen laſſen, um dann nach vollbrachter
Tat aus einem Fenſter, das offenſtand, zu
ſpringen. Jm Erdgeſchoß befindet ſich ein
Zimmer, das der Chauffeur Otto Wolf ge-
mietet hat. Jn dieſem Zimmer ſind Möbel
untergeſtellt. Dieſes Zimmer ließen die
Diebe ungeöffnet. Gegen 12 Uhr traf an der
Mordſtelle Staatsanwaltſchaftsrat Gennet aus
Halberſtadt ein.

Der Mord wurde dadurch feſtgeſtellt, daß
am Montagmorgen gegen 9 Uhr ein Bote von
einem Landwirt, bei dem Klump dreſchen hel-
fen wollte, kam, um K. abzuholen. Als auf
ſein Rufen keine Antwort kam, ſchickte man
zum Landjäger, der dann den Einbruch und
den Mord an den beiden Eheleuten feſtſtellte.

Böſer Ausgang einer kinölichen
Balgerei.

Hakenſtedt. Auf dem Heimwege von der
Schule geriet der Schüler Gerhard K. mit
einem Mitſchüler in Streit, der in Tätlich-
keiten ausartete. Dabei wurde K. von ſeinem
Mitſchüler gegen ein vorbeifahrendes Auto
geſtoßen. Der Führer des Wagens, der
ſeinen Wagen wegen der ſich auf der Straße
prügelnden Jungen bereits einmal hatte an-
halten müſſen, bremſte ſofort ſcharf, konnte
aber nicht verhindern, daß der Junge vom
rechten Hinterrad erfaßt und überfahren
wurde. Der Knabe trug erhebliche Ver-
letzungen am Kopf, Armen und Beinen
davon.

—ttkhvrqsowoaaeeeeeeoecaoee
200 000 M. jüährliche Zinſenlaſt.

Bad Harzburg. Auf einem kommunal-
politiſchen Abend der NSDAP. wies der
Stadtverordnete Willikens darauf hin, daß die
neueſte Notverordnung der Gemeindeſelbſt-
verwaltung den letzten Stoß verſetzt und die
wichtigſten Steuern der Gemeinde genommen
habe. Die Schuld betrage rund 3 Millionen,
die Zinſenlaſt 200 000 Mark. Man habe den
Fehler gemacht, mehr aus Harzburg zu
machen, als herauszuholen ſei und habe zu-
viel Kapital hineingeſteckt, das ſich nicht ren-
tiere. Stadtverordneter Berndt, Mitglied des
Aufſichtsrates der Kurbetriebsgeſellſchaft,

2wei Söhne
und ein Hof
Roma n von Fritz iermann Gläser

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Bauer hatte den ganzen Vorgang
überhaupt nicht recht erfaßt. Er lallte und
torkelte im Hauſe herum, wollte den Heim-
kehrenden bewirten, ihm etwas zu eſſen und
zu trinken vorſetzen, aber da war nicht eine
Krume Brot im Hauſe und nicht ein Becher
voll Milch zu finden. Er fing zu räſonieren
und zu ſchimpfen an, auf die Frau, die nie-
mals was im Hauſe hatte, auf die Bauern
im Dorfe, die ihn um ſeinen Hof gebracht,
auf die ganze Welt und auf alle Menſchen,
bis ihn der Alkohol und die Müdigkeit über-
mannten, ſein Kopf auf den Tiſch herabſank,
an dem er geſeſſen und nun ſeinen Rauſch
verſchlief und die ganze Erbärmlichkeit ſeines
Lebens vergaß.

Da ſuchte ſich Karl Forſtner ein Lager,
euf das er ſich in ſeinen Kleidern warf. Aber
er kam nicht zum Schlafen, trotzdem ihm die
Müdigkeit wie Blei in allen Gliedern ſaß.
Tauſend Gedanken gingen durch ſeinen Kopf,
Kedanken, die ſich alle um den Hof, den
Bruder und die Zukunft mühten. Tauſend
Pläne wurden in ihm wach, wie er dem
Bruder helfen und von dem Hofe retten
könnte, was überhaupt zu retten war. Aus
dieſer Troſtloſigkeit ließ ſich überhaupt kein
Ausweg finden.

So niederſchmetternd hatte Karl Forſtner
ſich die Heimkehr niemals gedacht.

Z

Am Tage ſah die Welt ganz anders aus.
nd wenn der Morgen gar ſo hell und ſtrah

lend iſt, die Vögel ſingen und die Sonne
cheint, dann hat ein jeder wieder Luſt und
Nut zu dieſem Leben. Leben heißt kämpfen
und ringen. Leben heißt: ſich nicht unter-
kriegen laſſen! t
ſein Leben lang erfahren müſſen.

Das hatte Karl Forſtner ja

Mit einem Ruck ſprang er von ſeinem
Lager auf, zog ſeinen Rock aus, machte ſich
die Bruſt frei und wuſch ſich unten am
Brunnen. Ein Spatz ſah ihm neugierig zu,
hielt ſein Köpfchen ſchief und blickte recht
luſtig aus den Augen, als wunderte er ſich
zum erſten Male auf dieſem Hofe. So etwas
war doch hier ſeit Jahr und Tag nicht vor-
gekommen.

Scheu und verängſtigt trat die Bäuerin
an Karl heran, ihm Handtuch und Seife
bringend. Karl Forſtner grüßte ſie freund-
lich und lachte ihr luſtig zu. Jm Hauſe hatte
die Bäuerin Ordnung geſchafft, hatte ein
friſches Tuch über den Tiſch gebreitet und
konnte dennoch ihrem Gaſt weder Brot noch
Kaffee anbieten. Karl Forſtner ſteckte ihr
eine Summe Geld zu, als Abſchlag für die
longe Zeit, die er hierzubleiben gedachte, wie
er lächelnd zu ihr ſagte, und blickte ihr gut
und ermundernd in die dankerfüllten Augen.
Da atmete ſie erleichtert auf, drückte ſcheu
und haſtig ſeine Hand und eilte davon, ging
ſchon wieder ſorgloſer und ſelbſtbewußter
über den Hof und zum Krämer hinüber.

Dann ſaßen ſie am Kaffeetiſch. Karl
Forſtner ließ ſich von der Frau erzählen,
wie das alles gekommen war. Mit dem
Verkauf des Sandberges fing es an. Es
kam die Jnflation und entwertete das Geld,
das der Bauer für den verkauften Boden be-
kommen hatte die Jnflation, die Menſchen
und Höfe zugrunde richtete. Beim Hausbau
hatte ſich der Bauer verſpekuliert, mußte
auch den letzten Acker verkaufen, um den
Neubau unter Dach und Fach zu bringen.
Dann fing der Bauer das Handeln an, das
er im Grunde genommen nicht verſtand, das
ihn nur liederlich machte und noch ganz ver-
kommen ließ. Es kam hinzu, daß er ſich auf
einer Auktion die Feindſchaft und die Ver
achtung aller Bauern zuzog, und daß die
Feuersbrunſt, die dieſem Bauernhaß ent-
ſprang, ihnen nun noch das Letzte nahm und
den letzten Reſt des einſt ſo ſtolzen und
reichen Sandbauernhofes einäſcherte. Das

meinte, daß der Geſellſchaftsvertrag jede
Möglichkeit zu poſitiver Leiſtung für die All-
gemeinheit nehme. Ein gutes Stück väterliches
Erbe habe man billig verkauft, wo die Hilfe
des Staates, der nicht mehr als 250 000 Mark
hergeben konnte, nichts nützte, weil die Ge-
ſellſchaft über keine Mittel mehr verfüge. Die
Einnahmen ſeien niedrig geblieben. Der
Redner mahnte, alles für den Ausbau des
Heilbades zu tun.

Kriegsverwüſtungen vor 300 Jahren.
Bitterfeld Da der Kurfürſt von Sachſen

Ende Auguſt 1631 die Aufforderung des
Kaiſers zur Entwaffnung der ſächſiſchen

nahm dem Bauern jeden Halt und machte
ihn zu dem, was er jetzt war: zu einem
Nichtstuer und Liederjan.

Rauh und verbittert hatte die Bäuerin
den Zerfall des Hofes und den eigenen
Niedergang berichtet. Jhre Augen blickten
wieder ſcheu und hoffnungslos, ein trockenes
Schluchzen ſaß ihr in der Kehle. Sie konnte
nicht weinen und nicht ſprechen und vergrub
das Geſicht in ihren Händen. Jn dieſen
ſchwieligen und zerſchundenen Frauen-
händen, die eindringlich genug von Armut
und Sorge ſprachen.

„Jch bleibe hier! Jch will euch helfen!“
Karl Forſtner legte beruhigend die Hand

auf ihren Arm. Dieſe verhärmte und ſo
ſchwergeprüſte Frau, die damals jung und
ſelbſtbewußt und anſpruchsvoll geweſen war,
tat ihm unendlich leid. Karl Forſtner fühlte,
daß er hier helfen mußte, wenn dieſe beiden
Menſchen nicht zugrundegehen ſollten. Nur
wie und wo er helfen ſollte, das wußte Karl
Forſtner ſelbſt noch nicht.

Der Bauer ſchlief nach ſeinem Rauſch.
Als er erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch
am Himmel. Wieder hatte er einen halben
Tag verſchlafen. Er hatte ſogar vergeſſen
und verſchlafen, daß der Bruder geſtern an
gekommen war. Dieſer Bruder, vor dem er
einmal ausgeſpien hatte. Da ſprang er hoch
und ſchämte ſich doch, ſchämte ſich zum erſten-
mal: ſeiner Faulheit, ſeines Liederlichſeins
und ſeiner Verkommenheit.

Und als er nach dem Bruder fragte,
mußte er erfahren, daß er vor Stunden ſchon
zum Grabe des Vaters gegangen war.
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Nach etlichen Tagen war es um den Sand-
bauernhof ſchon anders beſtellt. Karl Forſt-
ner hatte von ſeinem erſparten Geld all die
vielen kleinen Schulden bezahlt, die beim
Krämer und bei den Handwerkern, bei
den Nachbarn und Gaſtwirten gemacht waren
und den Namen des Sandbauernhofes ſchwer
belaſteten. Karl Forſtner hatte eine Kuh ge-
kauft und Hühner auf den Hof gebracht.

der Jlm.

Truppen abgelehnt hatte, brachen in der
erſten Hälfte des September vor dreihundert
Jahren die Greuel der Verwüſtung des
Dreißigjährigen Krieges über weite Teile
Kurſachſens herein. Jn dem Weſtflügel des

heutigen Kreiſes Bitterfeld wurden Schierau,
Priorau, Pöſigk, Salzfurt, Capelle, Wolfen,
Sandersdorf, Thalheim, Beyersdorf und
Brehna fürchterlich verwüſtet. Jn Brehna
wurden das Rathaus, fünfzig Wohnhäuſer
und ſechsundzwanzig Scheunen durch Feuer
niedergelegt.

Ein Sportauto fährt in die Jlm.
Drei Schwerverletzte.

Bad Berka. Sonntag nachmittag er
eignete ſich ein ſchweres Autounglück. Ein
Sportverein von Apolda hatte ein Spiel in
Stadtilm geliefert. Auf der Rückfahrt nach
Apolda wollte ein Auto das mit den Sport
lern beſetzte überholen, ſo daß es der Jlm
ſehr nahe kam. Das Auto kam dadurch ins
Schleudern und fuhr in die Jlm. Drei
Schwerverletzte und einige leichter Verletzte
wurden vom Platze getragen. Das Auto iſt
ſchwer beſchädigt und liegt zertrümmert in

Der erſte Froſt.
Alexisbad. War das Thermometer in den

letzten Tagen ſchon bald bis auf den Nullpunkt
geſunken, ſo zeigte es am Freitagmorgen

0,1 Grad an. Die Kälte hatte im Garten
ihre Wirkung getan. Gurken, Bohnen,
Tomaten und Kartoffeln waren vollſtändig
erfroren. Die Dahlien, über die man ſich
vorher noch gefreut hatte, ließen ihre Köpf-
chen hängen.

Eiſenſchwellen auf den Schienen.

Stadtroda. Jn den frühen Morgen
ſtunden am Montag wurde der Perſonenzug
402 nach Weimar bei der Neumühle auf
offener Strecke zum Halten gebracht, weil
der Lokomotivführer auf dem Gleiſe eiſerne
Bahnſchwellen liegen ſah. Die Paſſagiere
waren zunächſt ſehr beunruhigt, da ſie an ein
Eiſenbahnattentat glaubten. Es ſtellte ſich
jedoch ſpäter heraus, daß die Schwellen von
einem Nachtgüterzug herabge-
fallen waren. Glücklicherweiſe wurde
das Hindernis rechtzeitig bemerkt und ſo ein
folgenſchwerer Unfall verhütet.

Einbruch in eine Konſumfiliale.
Aſchersleben. Jn der Nacht zum Sonn

abend drangen mehrere Einbrecher in die
Verteilungsſtelle des Konſumvereins Aſchers-
leben in der Oberſtraße ein, raubten das
Bargeld aus der Wechſelkaſſe und plünderten
außerdem die Kaſſen für den Porto- und
Gasmünzverkauf. Außerdem hießen ſie eine
Menge Zigarren und Zigaretten mitgehen.
Die Einbrecher drangen durch den Hausein-
gang in einen Privatkeller, ſchlugen dort die
Füllung zu dem Keller des Konſumvereins
ein und gelangten ſo in das Jnnere der Ver-
teilungsſtelle. Die Diebe ſind unerkannt ent-
kommen.

Halbe Preiſe für Harzer Roller.
Küllſtedt. Die Aufzucht von Kanarien-

vögeln erweiſt ſich für viele Bewohner des
Eichsfeldes als lohnender Neben-
erwerb, ſo daß die Zahl der Züchter in den
letzten Jahren wieder zugenommen hat.
Allerdings hat ein Preisabbau ſich einge-
ſtellt Während in den letzten Jahren die
männlichen „Harzer Roller“ mit 7 und 8
Mark bezahlt wurden, erzielt man im Not-
jchhr 1931 nur 3 und 4 Mark.

Gemüſegarten umgegraben und die Trümmer
des Brandes nun endlich beſeitigt.

Der verlotterte Sandhofbauer mußte ſich
ſehr zuſammenreißen, wenn er ſich von dem
Bruder nicht gar zu ſehr beſchämen laſſen
wollte. Jm Banne des Heimgekehrten war
der Bauer jetzt wie umgewandelt und
arbeitete von früh bis ſpät. Auch die Nach-
barn und die Bauern im Dorfe waren viel
zugänglicher geworden. Der energiſche Auf-
bauwille und Ordnungsſinn des Heimge-
kehrten wurde anerkannt. Man ſah das
Band der Rettungsmedaille in ſeinem
Knopfloch, und die Geſchichte ſeiner Helden-
tat kam wieder in Erinnerung. So mancher
fand ſich mit oder ohne Grund auf dem Sand-
bauernhofe ein und wollte dies und das aus
ſeinem Abenteuerleben wiſſen.

Wie eine dankbare Schweſter war die
Bäuerin zu ihm. Sie konnte nur wünſchen,
daß er immer um den Bauern bliebe, denn
unter ſeinem Einfluß konnte der Bauer
wieder ein fleißiger und ordentlicher Menſch
werden.

Des Abends ſaßen die drei zuſammen und
ſchmiedeten Zukunftspläne. Den alten Sand-
bauernhof wollten ſie aufs neue erſtehen
laſſen. Aber zur Verwirklichung des
Planes war vorläufig gar kein Weg zu
finden, denn dem Bauern gehörte ja nichts
mehr von dem Hofe. Der Sandberg, die
Quelle zu einſtigem Wohlſtand, war nicht
mehr zurückzuge winnen. Ueber den Hof,
von dem nur noch das Wohnhaus ſtand, und
über die übrigen Aecker des Hofes hatte
allein die Schindelwigh-Bäuerin zu ver-
fügen. Daß ſie den Bauer bis jetzt noch auf
dem Hofe gelaſſen, hatte er allein ihrer
Nachſicht und ihrem Taktgefühl zu danken.

Schon öfters hatte der Bauer Andeutun-
gen gemacht, daß es ihm, dem Bruder, gar
nicht ſchwer fallen könnte, von der Schindeil-
wigh-Bäuerin den Hof in Vacht oder Qauf
zu bekommen. Denn ſolange die Angelegen-
heit mit der Schindelwigh-Bäuerin noch nicht
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Aus der Umgebung.
Aus dem kirchlichen Leben

der Provinz Sachſen.
Es ſind berufen: Pfarrer Mendelſon

in Riſtedt (Beetzendorf) zum Pfarrer in
Schnarsleben (Barleben); Pfarrer Pohlkehn
in Gramsdorf (Calbe a. S.) zum Pfarrer
Breitenfelde (Gardelegen) und Hilfsprediger
Heyne in Roßbach (Geiſeltal) zum Pfarrer
in Roßbach mit Lunſtedt (Geiſeltal); be-
ſtätigt wurde Pfarrer Exner in Unter
peißen (Könnern) zum Pfarrer von Altjeß-
nitz-Muldenſtein (Bitterfeld). Jn den Ruhe-
ſtand treten: am 1. Oktober Pfarrer Haupt
in Windeberg (Mühlhauſen) und Pfarrer
Bauermeiſter in Artern (Artern). Ge-
ſtorben ſind: am 14. Auguſt Pfarrer i. R.
Karl Küchenhoff in Halle, früher in Creypau
(Merſeburg); am 15. Auguſt Pfarrer i. R.
R. Ruſſack in Wernigerode, früher in Zeitz,
St. Nikolai (Zeitz); am 19. Auguſt Pfarrer i.
R. Otto Jordan, früher in Eisleben St. An
öreas (Eisleben) und am 1. September Ober-
pfarrer i. R. Hardt in Halberſtadt, früher an
St. Johannes in Halberſtadt (Halberſtadt).
Offene Pfarrſtellen: Groß-Roſen-burg (Calbe a. S.); Schollene (Sandau);
Gorsleben (Heldrungen); Pleismar (Eckarts-
berga); Burgwerben (Weißenfels); eine
Pfarrſtelle an St. Nikolai in Zeitz (Zeitz);
n Wterode (Bleicherode) und Goldlauter
Suhl).

Zuſammenſtoß zwiſchen Mübag
und Perſonenauto.

durch unglaublichen Leichtſinn eines Kraft
wagenführers.

Leuna. Als am 14. September der Ueber
landbahnwagen abends 23,30 Uhr ab Halle
nach Leung die Pfalzſtraße in Leuna befuhr
und ſich kurz vor dem ſchmalen Ueberweg
an der Poſt befand, kam von links aus der
Friedensſtraße ein Perſonenkraftwagen her-
ausgefahren, deſſen Führer, als er den Ueber-
landbahnwagen bemerkte, abſtoppte, dann aber
unverſehens Vollgas gab, um mit ſeinem
Wagen den Ueberweg über das auf eigenem
Bahnkörper liegende Gleis noch vor dem Mo-
torwagen ſchnell zu kreuzen. Der Motor-
wagenführer verſuchte den Wagen mit allen
Mitteln zum Halten zu bringen, was aber
bei der Kürze der Entfernung nicht mehr
gelang, ſo daß beide Fahrzeuge zuſammen-
ſtießen und dabei beſchädigt wurden.

Der Kraftwagenführer wurde an der Hand
leicht verletzt. Eine in dem Kraftwagen
ſitzende Frau erlitt anſcheinend Verletzungen
an dem Bein. Die polizeiliche Unterſuchung
iſt eingeleitet.
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Die Zahl der Arbeitsloſen
Neumark. Jn der Zahlwoche vom 4. bis H.

September wurden bei der hieſigen Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes Halle insgeſamt 272
Arbeitsloſe unterſtützt. Seit der vergangenen
Zahlwoche iſt eine Abnahme von drei Unter-
ſtützungsempfängern zu verzeichnen.

Kinderfeſt in Frankleben.
Frankleben. Am Sonntag veranſtaltete der

TV. Frieſen im Gaſthaus Siebeck ein Kinder
feſt. Der Verein hat Geldkoſten nicht ge-
ſcheut. Es iſt eine traurige Tatſache, daß
ſich ein Verein zuſammenfinden muß, um das
doch eigentlich der Schulgemeinde zukommende
Kinderfeſt zu veranſtalten. Trotz des naß-
kalten Wetters mit verſchiedenen Regenſchau-
ern hatte ſich jung und alt recht zahlreich
eingefunden. Mit einem Umzug durch den
Ort nahm das Feſt ſeinen Anfang. Auf
dem Spielplatz begann dann ein luſtiges
Treiben. Man konnte es den Kindern an-

in die roten Büſchel Warnungsſignale:

Von roren Ebereſchen, g
und ſchwarzen Holunderbeeren.

Die Ebereſchen hängen zum Brechen
voll. Man ſagt, daß dies einen ſtrengen Win
ter bedeutet. Die große gütige Mutter Na-
tur ſorgt für die zurückbleibenden Vögel,
ihre Schützlinge. Trifft das zu, dann ſind

Richtet euch für den Winter ein!
Es wird ſicher ein ſchwerer Winter werden,
auch wenn er noch ſo milde iſt.

Kommt Froſt in ungewöhnlichem Ausmaß
mit großem Verbrauch von Kohle, dann wird
vielen deutſchen Familien ein hartes Schick
ſal beſchieden ſein, und die Vögel auf dem
Felde werden es nicht ſchwerer haben als der
Menſch, der „Herr der Erde“, dem alles ſo
reich in die Hand wächſt, daß er es nicht ver
werten kann. Er muß darben, während an-
derwärts vielleicht die Güter vernichtet wer
den, damit ſie im Preiſe bleiben. Könnte es
keine Verſtändigung geben?

Die roten Beeren ſind ein Warnungs-
ſignal.

Die Natur ſorgt für die Jhren, wir Menſchen
aber wollen nicht mehr für uns ſorgen laſſen
Wir haben uns von ihrem Schoße ſchon ſo
weit entfernt.

Viel grüne Tomaten hängen am
Strauch. Sie können nicht reifen: die Sonne
fehlt. Und doch werden ſie rot, wenn man
ſie abpflückt und ein paar Tage liegen läßt

ihre Zeit iſt da. Die Sonne hat auch hin
ter Nebeldecken Kraft, Leben zu ſpenden. Die
Tomaten können nicht von ſelbſt reifen, und
das reife Getreide kann nicht herein.

und Brezeln geſtärkt hatten, rüſteten ſie
ſchon wieder zum Fackelzug. Kurz nach 7 Uhr
fand dieſer unter Vorantritt der Michel-Ka-
pelle ſtatt. Die Kinder werden immer wieder
an ihr ſchönes Feſt zurückdenken.

Verſammlung der NSDAP.
Frankleben. Am Sonnabend veranſtaltete

die Ortsgruppe Frankleben der NSDAP. eine
öffentliche Verſammlung in Siebecks Gaſt-
wirtſchaft. Leider fehlten diesmal die Kom-
muniſten vollſtändig. Mit etwas Verſpätung
eröffnete der Ortsgruppenleiter H. Kretz ſch-
mar die Verſammlung und erteilte dem
Pg. Metze-Kaſſel, das Wort zu ſeinem
großangelegten Vortrag. Jn ſachlicher Weiſe
erklärte der Redner das nationalſozialiſtiſche

n n ſowie die vonden Nationalſozialiſten angeſtrebte nationale
Währung. Er erklärte weiter, daß in einemnationalſozialiſtiſchen Staate ſolche Mammut-

gehälter, wie ſie es heute zum Teil gibt,
nicht mehr gezahlt würden. Dagegen ſollten
die kleinen Gehälter bis zu fünfhundert
Reichsmark nicht angetaſtet werden. Eine Dis
kuſſion fand nicht ſtatt. Jm Monat Oktober
wird vorausſichtlich Pg. Klötzner, der Grün-
der der Chemnitzer KPD. ſprechen, wozu ſchon
heute die Kommuniſten herzlich eingeladen
ſind.

Keine doppelte Bierſtener.
Lützkendorf. Jn der Sitzung vom 21. Ruguſt

iſt die Einführung der doppelten ler
und der Bürgerſteuer gegen die Stimme des
Gemeindevorſtehers abgelehnt worden. Nun-
mehr iſt durch den Kreisausſchuß die Zu
ſtimmung des Regierungsbezirks erteilt wor-
den, daß die Bürgerſteuer mit 200 Prozent
Zuſchlägen zu dem Landesſatz auf Grund
der Notverordnungen vom 5. Juli für das
Rechnungsjahr 1931 in der Gemeinde eingeſehen, wie ſie ſich darüber freuten, ihr Kin-

derfeſt doch noch bekommen zu haben. Nach-
dem ſich die Kinder mit einer Wurſt, Kaffee

geregelt und beſprochen ſei, wäre alles nutz-
los und alles Pläneſchmieden ohne Sinn und
Verſtand. Es würde ſonſt eines Tages der
Fall eintreten, daß er vom Hofe gewieſen und
gezwungen würde, ſich irgendwo ein anderes
Unterkommen zu ſuchen.

Das alles wußte Karl Forſtner ſelbſtver-
ſtändlich auch. Das alles hatte er ſich ſchon
hundertmal geſagt. Und wußte auch, daß er
ganz allein imſtande war, die Schindelwigh-
Bäuerin irgendwie zum Vorteil des Bruders
zu beeinfluſſen. Er ganz allein. Und gerade
das fiel ihm ſo ungeheuer ſchwer. Das war
as, was er ſich an jedem Tage fs neueaufs
vornahm und vor dem er ſich an jedem Tage
aufs neue fürchtete. Bis jetzt hatte er noch
nicht den Mut aufgebracht, der Schindelwigh-
Bäuerin unter die Augen zu treten.
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Und eines Tages ſtand er doch vor ihr.
Er hatte, wie ſchon ſo oft, in lieber Gewohn-
heit einen Spaziergang um die Felder des
einſtigen Sandbauernhofes gemacht, deren
Garben von Frau Hedwigs Knechten und
Mägden geſchnitten und auch geerntet wur-
den. Jn einem Korbe hatte Frau Hedwig
den Leuten das Veſperbrot gebracht. Karl
Forſtner hatte ſie erſt erkannt, olgs ſie ſeinen
Namen nannte. Da war er ſchnell an ſie her-
ungetreten.

„Du wollteſt wohl an mir vorübergehen
„Verzeih! Aber ich hab' nicht gewußt,

daß du hier bei den Leuten biſt.“
Zwiſchen ſeine Finger hatte er ihre Hand

genommen. Er drückte ſie ſcheu uno doch
vertraut.

„An jedem Tage wollt' ich zu dir kommen.
„Und weshalb kamſt du nicht?“
„Es hat ſich viel es hat ſich gur fo viel

verändert, daß ich mich ſchämte und auch
fürchtete.“

ändert?“ Ein ſtummes Fragen wachte in
ihren Augen auf.

„Nicht bei mirl Der Bruder der Hof
du weißt es ja.“

führt wird. Eine Einführung der doppelten
Bierſteuer wurde abgelehnt.

„Du dummer Jung'! Das alſo iſt der
Grund, daß du mich warten läßt?“

„Es iſt ſo beſchämend und es macht mir
Sorgen.“

„Und andere Sorgen haſt du nicht?“
Fragend ſah Frau Hedwig zu ihm auf. Aber
ihr Geſicht war ruhig und ausgeglichen, und
ihre Blicke waren nicht vorwurfsvoll. „Niun
laß das alles! Darüber wollen wir an einem
anderen Tage ſprechen. Jch möchte wiſſen,
wie es dir ergangen iſt

Sie gingen durch die reifen Aehrenfelder.
Das Korn wogte und wellte zu ihren Seiten
wie das Meer.

Karl Forſtner fing allmählich zu ſprechen
an, zaghaft und ſcheu, von dem, was ihm in
der Welt begegnet war und was ihn von der
Heimat ferngehalten hatte. Frau Hedwig
war der erſte Menſch, der teil an ſeinem
Leben nahm an dem, was ihn bewegte,
was ihn erfüllte. Die anderen hatten ihm
nur ihre Sorgen und ihren Kummer ge-
bracht. Ueber einige neugierige Fragen war
ihr Teilnahme ſelten hinausgegangen. Der
Bruder meinte Wunder, wie es ihm da drau-
ßen gut ergangen war, was er erlebt und
von der Welt geſehen hatte. Zu beneiden ſei
er um ein ſolches Leben. Auf einem Bauern
hofe ſei es nicht ſo intereſſant, und mühe-
voller ſei es auch auf jeden Fall.

Karl Forſtner hätte dem Bruder ſchon
manchmal ſagen mögen, daß ihm ſein Leben
neu gegeben würde, wenn er ſich, wie er, auf
einem Bauernhofe ein Leben lang abmühen
und für alles ſorgen könnte.

So hörte Frau Hedwig ſeine Not und
ſeine Sehnſucht nach der Heimat aus ihm
heraus. Sie durfte erfahren, wie er ſich zu-
ſammengeriſſen und die Zähne zuſammenge-
biſſen hatte, um nicht unterzugehen und
ſeinem Schickſal zu trotzen. Wie fremd umd
zuwider ihm das Leben und Treiben auf dem
Fiſchfängerſchiff geweſen war. Und daß er
endlich ein Stück Heimat bei Ols Olſen und
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Noch in dieſen Tagen ſteht in Deutſchland
Korn auf dem Halm, Garben konnten nicht
geborgen werden.

Welch eine Not! Es iſt, als hätten ſich die
Geſtirne gegen den Menſchen verſchworen
und wollten ihm zeigen, daß es ewige Ge-
ſetze gibt, an denen er nicht rütteln darf.
Er muß wieder umkehren und ſich unter-
werfen, Warnungsſignale!

Reichlich trägt der Holunder, der
Gaſſenjunge der deutſchen Büſche, ſeine
ſchwarzblauen Früchte. Keiner pflanzt den
Holler, keiner pflegt ihn, er ſorgt für ſich ſel-
ber und ſetzt ſich durch. Dabei iſt er ein
Freund des Menſchen.

Aus den Beeren, aus den getrockneten
Blättern und dem Holz der vorjährigen
Triebe des Hollerbuſch laſſen ſich Saft und
Tee bereiten, die den Körper des Menſchen
reinigen

und beſonders heilſam ſind für Blaſe und
Niere. Man ſollte die alten Hausmittel nicht
gering achten und ihren Wert in den Wind
ſchlagen. Wenn die Gabe aus einer unge-
pflegten Hand kommt, ſo iſt ſie doch nicht
weniger gern gegeben und berechnet zum
Wohlergehen des Menſchen.

Wir leben in einer ungewöhnlichen Zeit,
in der viel geſpottet wird über die Weisheit
früherer Geſchlechter. Ob wir nicht manches
von ihnen lernen könnten, ohne unſerem
Selbſtgefühl etwas zu vergeben! Es könnte
wohl ſein: Achtung, Warnungsſignale!

[—„=WJ„

Neuer bürgerlicher Ortsrichter.
Niedereich ſtädt. Der ſeit 1922 im Amte

befindliche Ortsrichter hat ſein Amt aus
Geſundheitsrückſichten niederlegen müſſen. Es
hat inzwiſchen eine neue Ortsrichterwahl ſtatt
gefunden, bei der der von den bürgerlichen
Parteien aufgeſtellte Kandidat, Gutsbeſitzer
Paul Hindorf gewählt wurde. Der von den
Linksparteien aufgeſtellte Landwirt Emil
Glaß wurde abgelehnt.

An Alkoholvergiftung geſtorben.

Stöbnitz. Jn der Nähe des Schießſtandes
wurde die Witwe W. aus Kaiſerslautern
vergiftet aufgefunden. Wie feſtgeſtellt worden
iſt, iſt ſie an Alkoholvergiftung geſtorben.
Die Frau war früher Eigentümerin einer
angeſehenen Gaſtwirtſchaft in Kaiſerslautern
und ihr Beſitz wurde ihr durch den Ein-
marſch der Franzoſen widerrechtlich enteignet.
Jnfolge dieſer Tatſache litt die Frau an
Schwermut.

Ein Anto landet auf dem Kleefeld.,
Großgörſchen. An der Straße zwiſchen

Caja und Rahna bei Großgörſchen ereignete
ſich am Sonnabend gegen 4 Uhr ein Auto-
unfall. Da es kurz vorher geregnet hatte
und die Straße an der betreffenden Stelle
viel zu wünſchen übrig läßt, kam ein vorbei-
fahrendes Auto ins Schleudern und landete
auf einem Kleefeld. Paſſanten mußten zur
Hilfsbereitſchaft herangezogen werden, um
das Auto wieder in die richtige Lage zu
bringen. Der Wagen gehörte einer Leip-
ziger Firma. Weiterer Schaden entſtand nicht

Stiftungsfeſt der Feuerwehr.
Corbetha b. Schkopau. Die Freiwillige

Feuerwehr feierte am Sonntag ihr 6. Stif-
tungsfeſt. Am Vorabend wurde die Veran-
ſtaltung durch einen Fackelzug eingeleitet.
Am Sonntag ſelbſt wurde Preiskegeln, Preis-
ſchießen und andere Beluſtigungen außer
Konzert und Tanz veranſtaltet. Die Ein-
wohnerſchaft bewies, daß ſie mit der Feuer-
wehr innerlich verbunden iſt.

Bruder aufgenommen und auf deren Hofe er
udlich eine tiefe Ruhe und Befriedigung in

einer Arbeit gefunden, die ihn ausgeheilt
und auch mit ſeinem Leben ausgeſöhnt hatte.
Bis er aufs neue aus Sehnſucht nach der
Heimat krank und unglücklich geworden war.

Frau Hedwig hatte ihn auch nicht einmal
unterbrochen. Wie ein Bekenntnis hörte ſie
ſeine Worte an. Endlich konnte er zu einem
Menſchen ſprechen, der ihn verſtand, der mit
ihm fühlte und mit ihm bangte. Seit Jahr
und Tag hatte er ſein Leben in ſich ver
ſchloſſen, niemanden hatte er ſein Herz aus-
ſchütten, zu niemanden von ſeiner Not und
ſeinen Wünſchen ſprechen können. Jhm war
es, als ob er ſeiner Mutter beichte. Und
alle Laſt fiel von ihm ab alle Not und alle
Laſt, die ihn manchmal zu erſticken und ſein
Herz zu erdrücken drohten.

Da legte Frau Hedwig
ſeinen Arm.

„Ein Gewitter zieht herauf! Jch muß ſo
fort die Geſpanne hinausſchicken und das Ge
treide hereinholen laſſen. Das Korn darf
nicht im Regen draußen liegenbleiben!“

Am Horizont ſtand eine ſchwarze Wolken-
wand. Jn ſchrägen Strahlen ſtach die Sonne
auf das ausgedörrte Land. Sie braute
irgendwo ein Gewitter zuſammen, das
drohend näherkam und dann viel Regen
brachte.

„Du haſt doch keinen Knecht mehr auf dem
Hofe

„Das hab' ich nicht! Jch muß die Pferde
ſelbſt anſchirren und mit dem Geſpann aufs
Feld hinausfahren. Das Korn muß trocken
herein, denn der Regen ſchlägt ſonſt alle
Körner aus.“

„Dann helf' ich dir! Mit Pferden weiß ich
ja gut umzugehen.“

Schnell liefen ſie dem Hofe zu. Die Pferde
waren bald im Geſchirr. Zwei Geſpanne

ihre Hand auf

ſeiner Tochter gefunden, jenen braven
Menſchen, die ihn wie einen Sohn und

wurden eingeſpannt, denn Frau Hedwig
wollte auch mit hinaus. Schon klapperten

ehe e c e achbarſtadt Halle.
„5 Millionen Wohlfahrts

Mehrausgaben!
Die Stadtverordneten traten am Mo

zum erſten Mal nach der Sommerpauſe wie
der zuſammen. Die Tagesordnung war im
weſentlichen mit kleinen Vorlagen ausge
füllt. U. a. wurde der Bericht über den 9resabſchluß der Mitteldeutſchen Hafen e 3

zur Kenntnis genommen, wobei vom Bür-
gerblock Voranſchlagsüberſchreitungen beim
Ausbau des Hafenbeckens 1 kritiſiert wurden.
Das Stadtmagazin, dem im weſent
lichen die Beſchaffung von Bürobedarf, Rei-
nigungsmaterial uſw. für die ſtädtiſchen Be
hörden oblag, ſoll gemäß einem mit 29 gegen
26 Stimmen angenommenen Antrag der
Rechten auf gelöſt werden. Einige Un
ruhe gab es bei der Ausſprache über An
träge der KPD.-Fraktion, die ſich gegen Ab
bau und Gehaltsherabſetzung im Schuletat,
gegen Lohnkürzung und Entlaſſungen bei den
Gemeindearbeitern wandten. Bürgermeiſter
Velthuyſen wies darauf hin, daß bisher
nur neun Notſtandsarbeiter entlaſſen worden
ſeien. Ohne rigoroſe Einſparungen auf allen
Gebieten nicht nur in der Lehrerbeſoldung
und bei den Gemeindearbeitern werde man
der Kriſe nicht Herr werden! Das bis-
herige Steueraufkommen laſſe für das lau
fende Geſchäftsjahr einen Geſamtſtener-
ausfall von 1,5 Millionen Reichsmark er
warten, denen Mehraufwendungen
für die Wohlfahrtspflege in Höhe von 25
Millionen Mark gegenüber ſtänden. Die
kommuniſtiſchen Anträge verfielen ſchließlich
der Ablehnung.

Spergau erhälf einen
Sporfplatz.

Spergau. Der Allgemeine Turnverein hatte
ſich ſchon vor Jahren eine Turnhalle mitten
im Ort erbaut. Jm Laufe der Jahre wurde
nun auch der Wunſch nach einem Sport
platz immer lauter und zwingender, da ſich
der Platz vor der Turnhalle abſolut nicht
zur Austragung irgendwelcher Verbandsſpiele
eignete, ja ſchon zum Trainieren zu in
war. Auf der Suche nach geeignetem Ge
lände fand ſich eine der Pfarre gehörige
Wieſe im ſogenannten „Sumpf“ als zum
Sportplatz paſſend vor, wenn ſie in ſach
gemäßer Weiſe zum Sportplatz gerichtet
würde. Sie konnte aber dem i
erſt überlaſſen werden, nachdem die laufende
Pachtzeit ein Ende gefunden hatte. Das iſt
nun geſchehen. Auf den Antrag des Turn-
vereins hin hat jetzt die Kirchengemeinde in
entgegenkommender Weiſe dieſe Wieſe ihm
zur Anlegung eines Sportplatzes zugeſagt.
Mit frohem Mut wollen ſich nun die Mit
glieder des Turnvereins an die ſchwere Arbeit
machen, um die Unebenheiten der Wieſe zu
beſeitigen, denn es gilt ſo manchen Buckel
abzutragen und ſo manches Loch auszufüllen.
Viel Arbeit und Mühe harrt da noch dem
Turnverein! Aber gemäß dem Turnerſpruch
„Friſch, Fromm, Fröhlich, Frei“ ſoll es auch
hier an die Arbeit gehen, damit im nächſten
Frühjahr die Wieſe zum Sportplatz geweiht
werden kann.

Eingebrochen und entkommen.
Niederwünſch. Kürzlich brachen bei einem

hieſigen Einwohner in der Nacht Einbrecher
ein. Sämtliche Behältniſſe ſind durchwühlt
worden. Trotzdem iſt eine weſentliche Beute
nicht zu verzeichnen. Die Einbrecher ſind
ſchließlich durch ein Fenſter geflüchtet, vhne
erkannt zu werden.

Eigentum, Druck und Verlag: Werfeburger Drud
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

die großen Leiterwagen

eide in Merſeburg

Breitſpurig ſtand Karl Forſtner auf dem
erſten Wagen, ſtraffte die Zügel in der Hand
und ließ die Pferde tüchtig laufen. Frau
Hedwig ſtand auch ihren Mann und fuhr wie
das Donnerwetter hinterdrein.

Jm Nu wurden die Garben aufgeladen.
Knechte und Mägde mußten tüchtig helfen.
Zu einem hohen Fuder wurde das Korn ge
ſchichtet.

Nun zuckten ſchon die erſten Blitze auf,
und drohend rollte der Donner hinterdrein.

Auf den Feldern wurde es überall leben-
dig. Aus allen Höfen jagten die großen
Erntewagen heran. Nicht ſelten gingen die
Pferde im Galopp. Menſchen und Tiere
mußten alle Kraft anſpannen, und fieberhaft
wurde überall verſucht, jede trockene Garbe
vor dem hereinbrechenden Unwetter in den
Schutz der Scheuern zu bringen.

Schon fuhren Karl Forſtner und Frau
Hedwig mit den erſten Fudern davon. Die
Tore zu den Scheunen wurden aufgeriſſen,
ſchwankend rollten die ſchweren Wagen auf
die Tenne. Die Pferde wurden umgeſpannt,
und noch einmal ging es hinaus. Die Tiere
griffen mächtig aus; ſie ſchäumten und
hatten naſſe Lenden. Und den Männern
klebte vor Schweiß das Hemd am Rücken feſt.

Die Sonne hatte ſich längſt verkrochen.
Mit ſchweren, ſchwarzen Wolken war der
Himmel behangen. Ein Wind ſprang auf,
und Blitz und Donner folgten. Als die letz-
ten Garben in hohem Bogen auf die Fuder
flogen, fielen ſchon die erſten Tropfen. Jetzt
ſetzte ein Wettlauf mit dem Wetter ein.
Straff und ſicher führte Karl Forſtner die
Zügel, ſchnalzte mit der Zunge und ließ die
Peitſche luſtig knallen. Frau Hedwig ſaß
jetzt hinter ihm, hoch oben auf dem Garben-.
fuder, denn das zweite Geſpann wurde von
dem Knecht geführt. Karl Forſtner blitzte
die helle Freude aus den Augen. Heiho!
ſo hatte er lange fahren wollen.

(Schluß folg.
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Jnſtruktive Vorkräge
im Funkverein.

Der „Funkverein“ Merſeburg hatte zu Sonn
abend zu einer Filmvorführung und meh-
reren Vorträgen im großen Saala des „Ka
ſino“ eingeladen. Leider waren wenig Merſe
burger dem Rufe gefolgt, doppelt ſchade des
wegen, da doch der Vorſtand der Mirag,
Dr. Fritz Kohl, ein Fachmann auf dem Ge
biete des Rundfunks, die Vorträge hielt.
Nun, die wenigen, die erſchienen waren,
ſind doppelt und dreifach belohnt wurden

Der Vorſitzende des Funkvereins Schwa-
nit begrüßte die Gäſte. Sodann ergriff
Dr. Fritz Kohl das Wort zu ſeinem Vortrag:
„Was verſprechen wir uns von dem neuen
Großſender“ Eingangs betonte der Red-
ner, daß er ſich beſonders freue, immer
mehr durch Vorträge in engere Beziehung zu
den Hörerkreiſen treten zu können. Jn der
erſten Zeit des Rundfunks wären die Emp-
fangs verhältniſſe ideal zu nennen. Da jedoch
auch andere Länder den kulturellen Wert des
Radios erkannt hätten, ſeien bald ſo viele
Sender entſtanden, daß ſie ſich gegenſeitig
ſtören. Um hier Ordnung zu ſchaffen, ent-
ſtand der Weltfunkverein, in dem die Fra-
gen der Wellenverteilung uſw. geregelt wur-
den. Finanziell gut geſtellte Länder verſuch-
ten nun durch recht ſtarke Sender die Hörer
auf ſich aufmerkſam zu machen. Dieſe Ver-
ſtärkung wurde ſpäter ſoweit fortgeſetzt, daß
man in manchen Gegenden, wie auch in Mit-
teldeutſchland, wohl einen Auslandsſender,
aber nicht den Bezirksſender hörte. Da ſetzte
der Weltfunkverein als Höchſtgrenze 150 kw
Sendeſtärke feſt. Durch die Bemühungen der
Mirag iſt es gelungen, den Bau eines Groß-
ſenders zu ermöglichen, und zwar wird er
eine Antennenleiſtung von 150 kw haben,
alſo Heilsberg und Mühlacker, die jeweils
größten Sender Deutſchlands mit je 75 kw
um das Doppelte übertreffen. Nach genauen
Meſſungen einigte man ſich auf den Ort
Pegau. Da hier abbaufähige Braunkfohlen-

felder dem Bau als Hindernis im Wege ſtan-
den, verlegte man den Standort 1,5 Kilo-
meter entfernt an den Ort Wiederau.
Die Antennenſtürme werden 120 Meter hoch
aus Holz aufgebaut werden, um eine Stö-
rungsverminderung gegenüber der Stahltür-
me zu erreichen. Mitte 1932 wird der neue
Sender fertiggeſtellt ſein.

Der zweite Vortrag führte den Kampf der
Funkvereine gegen die mannigfachen Stö-
rungen vor Augen. Der Funkverein ſteht
ſeinen Mitgliedern zur Beſeitigung derſelben
mit Rat und Tat zur Seite. Geeignete Appa-
rate ermöglichen es, die Störquelle zu finden,
die dann mit geringen Geldmitteln beſeitigt
werden kann. Wenn in der Bevölkerung
der Wille vorhanden iſt, den anderen nicht
zu ſtören, dann braucht die Funkhilfe nicht
in Tätigkeit zu treten. Dieſen Willen will
der Funkverein in der Bevölkerung wecken.

Reicher Beifall belohnte den Redner für
ſeine Ausführungen. Jm Namen aller An-
weſenden ſprach Vorſitzender Schwanitz den
Dank an Dr. Kohl, ſowie die Mirag, die
das Filmmaterial zur Verfügung ſtellte, aus,
Er hoffte, daß alle Anweſenden viel Anregen-
des in der Verſammlung gehört hätten.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: zum

Teil trübes und dieſiges Wetter, nördlich des
Harzes und im Gebirge teilweiſe etwas
Sprühregen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

rer

Akademiſch gebildeke Pfarrer
Für und wider die Ausbildung auf der Aniverſikät.

Auf Veranlaſſung des Evangeliſchen Kon
ſiſtoriums haben ſich vor einiger Zeit in allen
Kirchenkreiſen der Provinz Sachſen die Pfarr
konferenzen mit der Frage beſchäftigt,

welche Förderungen und Hemmungen
dem evangeliſchen Paſtor in ſeiner Tätigkeit
daraus erwachſen, daß er akademiſch ge-
bildeter Theologe iſt. Es ſollte wieder
einmal feſtgeſtellt werden, wie der evange-
liſche Pfarrerſtand ſelbſt über die Frage ſei-
ner Vorbildung denkt, nachdem ja auch aus
den Gemeinden heraus dieſem Problem be-
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Wie
nun aus einem amtlichen Beſcheid hervor-
geht, in dem gewiſſermaßen das Fazit der
von den Pfarrerkonferenzen gepflogenen
Verhandlungen gezogen wird, iſt in ſehr vie-
len Fällen auf

die Weltfremdheit der Akademiker

Bezug genommen worden, die vielfach kein
Verhältnis zu ihrer Umwelt und vor allem
nicht zu den Menſchen haben, mit denen ſie
in täglichem Umgang zuſammenkommen.
Demgegenüber wird allerdings auf der an-
deren Seite darauf hingewieſen, daß man
nicht ohne weiteres verallgemeinern dürfe.
Es gibt auch unter den akademiſch gebildeten
Pfarrern einfache Menſchen in gro-
ßer Zahl, denen man beim beſten Willen
nicht den Vorwurf machen kann, ſie ſeien
durch ihre akademiſche Vorbildung weltfremd
vder gar hochmütig geworden. Das evange-
liſche Pfarrhaus in Stadt und Land iſt noch
immer eine von den wenigen Stätten, für
alle Gemeindeglieder in derſelben Weiſe zu
gänglich.

Jeder darf an die Tür der Pfarre klopfen,
um ſich Rat zu holen

und, wo es nötig iſt, Troſt zuſprechen zu
laſſen.

Trotzdem ſind in den Beſprechungen der
Pfarrerkonferenzen von vielen Diskuſſions-
rednern die Schatten des „Univer-
ſitätsbetriebes“ betont worden. Weſen
und Methoden der Univerſitätstheologie
wurden einer ſcharfen Kritik unterzogen. Jm
Zuſammenhang damit ergab ſich die

Forderung nach eigenen kirchlichen Aus-
bildungsſtätten,

um der, wie man meint, mangelhaften Be-
ziehung zwiſchen der theologiſchen Wiſſen-
ſchaft und dem kirchlichen Leben wirkſam zu
begegnen. Auf der anderen Seite wurde
allerdings von einer großen Zahl von Re-
ferenten wiederum der Segen anerkannt,
den ſie durch die Univerſität im allgemeinen
wie durch die theologiſchen Fakultäten und
deren Vertreter im beſonderen empfangen
haben. Man ſprach die Ueberzeugung aus,
daß eine Pfarrerſchaft, die zur Führung
im kirchlichen Leben unſeres Volkes berufen
iſt, der oberſten geiſtigen Bildungsſtätte gar
nicht entbehren kann und auch

theologiſch- wiſſenſchaftlich ſo gut wie nur
irgend möglich ausgerüſtet

ſein muß. Eine bloße Seminarbilöung könne
die theologiſchen Fakultäten im Rahmen der
Univerſität nicht erſetzen. Allerdings muß
ein evangeliſcher Pfarrer mehr ſein als
akademiſch gebildeter Theologe. Keine Wiſ-
ſenſchaft und keine Theologie kann ihm das
Wichtigſte geben, was er als Paſtor in ſeiner
Tätigkeit braucht. Um dieſes, kurz geſagt,

„den heiligen Geiſt zu vermitteln“, dazu gibt
es keine Methode. Und es wird eine ſolche

ſo heißt es in dem r des Konſiſto
riums auch niemals gefunden werden.

Es ergibt ſich alſo das Reſultat, daß
die evangeliſche Pfarrerſchaft der Provinz
Sachſen, obwohl es auf der anderen Seite
an Kritik nicht fehlt,

mit der bisherigen Form der akademiſchen

Ausbildung ſeines Nachwuchſes einver
ſtanden

iſt. Wenn ſich trotzdem beſondere kirchliche
Ausbildungsſtätten, wie z. B. die Hochſchule
in Bethel, durchzuſetzen vermögen, ſo wird
niemand etwas dagegen einzuwenden haben,
ebenſowenig gegen die Tatſache, daß es ge-
genwärtig in der Provinz eine ganze Reihe
von evangeliſchen Pfarrern gibt, die nicht
ſtudiert haben, ſondern aus der Miſſi-
ons arbeit hervorgegangen ſind.

Verſammlung der M55.
Die am Freitag abend im Reſtaurant „Alte

Poſt“ ſtattgefundene Monatsverſammlung
erfreute ſich wie immer eines ſtarken Be-
ſuches. Die Tagesorönung umfaßte im we-
ſentlichen die ſportliche Betätigung währond
des Winters. Allgemein wurde bedauert,
daß die Ausübung des Schwimmſports in
Merſeburg jeeils von verhältnismäßig kur-
zer Dauer iſt, ſo daß die Erzielung hervor-
ragender Leiſtungen, vor allem aber eine
wirkſame Verbreitung des Schwimmſports
ausgeſchloſſen erſcheint. Der Wunſch nach
noch weiterer ſportlicher Betätigung außer
des Wintertrainings in der Turnhalle fand
in längerer Debatte lebhaft Ausdruck. Vor
allem auch die Damenabteilung forderte die
Förderung der Ballſpiele. Den Anregungen
wird der Vorſtand weitgehendſt Rechnung
tragen und man hofft, dabei die Unterſtützung
ortsanſäſſiger Vereine in Bezug auf die Ver-
einbarung von Lehrſpielen zu finden.

Lebensverſicherung,
auch heute eine Notwendigkeit.
Es iſt in der furchtbaren Notzeit, die wir

alle durchleben, außerordentlich ſchwer, den
Haushalt zu balanzieren. Wie dem Reich,
den Ländern, den Kreiſen und Kommunen
ſo geht es auch dem privaten Haushalt. Da
hat es ſich mancher Haushaltungsvorſtand
ſelbſt der vorſorglichſte, abgewöhnt, für den
möglichen Fall vorzeitigen Ablebens zu ſor-
gen und eine Lebensverſicherung abzuſchlie-
ßen. Das iſt kurzſichtig. Früher war es für
jeden Familienvater eine Selbſtverſtändlich-
keit, mindeſtens ſein eigenes Leben bei einer
guten Lebensverſicherungs geſellſchaft nach
Maßgabe ſeiner Verhältniſſe mit einem grö-
ßeren oder geringeren Betrag zu verſichern.
Auch heute werden das Angehörige der ver-
ſchiedenſten Kreiſe noch können. Es iſt ja
eine Lebensverſicherung nicht nur eine
Zwangsſparkaſſe. Sie hat noch allerlei an-
dere Vorteile. Ganz abgeſehen davon, daß
ſie im Falle eines Unglücks, das in unſerer
verkehrswütigen Zeit uns alle täglich um-
droht, einen erheblichen Betrag für die Hin-
terbliebenen garantiert, wird der Jnhaber
einer Lebensverſicherungspolize leichter und
glatter im Bedarfsfalle einen Kredit erlan-

gen können. Alſo verſichert euer Leben; es
iſt praktiſch auf alle Fälle!

Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen) Merſeburg-Saale,
Lauchſtädter Straße 3, hat eine Töchterver-
ſorgungsverſicherung herausgebracht, die
außerordentlich wertvoll für mit Töchtern ge
ſegnete Familien iſt. Die Beiträge ſind nied-
rig, und alle Ueberſchüſſe ſind ſatzungsgemäß
re der Verſicherten. (Siehe Jnſerat
morgen.

Mokorrad gegen Milchaufo.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motor-

rad und einem Milchauto ereignete ſich heute
vormittag an der Kurve Burg-, Obere Burg-
ſtraße. Der Kaufmann Willy Setzer aus
Bad Lauchſtädt, welcher mit dem Motorrad
aus der Burgſtraße kam, fuhr dem ihm
entgegenkommenden Milchauto in die Flanke.
Der Motorradfahrer ſtürzte, ohne ſich nen-
nenswerte Verletzungen zuzuziehen, während
das Motorrad Beſchädigungen des Schutz-
bleches, des Nummernſchildes und der Hupe
davontrug. Wie Augenzeugen angeben, trägt
das Milchauto Schuld an dieſem immerhin
noch gut verlaufenen Unfall.

Wichtig für fugendliche Erwerbsloſe!
Alle jugendlichen Erwerbsloſen bis zum

21. Jahr ohne Ausnahme, gleichviel, ob ſie
Arbeitsloſenunterſtützung, Kriſenunterſtüt-
zung oder Wohlfahrtsunterſtützung beziehen,
auch die, die keine Unterſtützung beziehen,
werden aufgefordert, am Freitag, dem 18.
September 1931, 15 Uhr, ſich im Schloßgar-
tenſalon (oberer Saal) einzufinden. Melde-
karte iſt mitzubringen. Es ſollen die für die
nächſten Monate geplanten Maßnahmen der
beruflichen Fortbildung und Umſchulung ſo
wie ſonſtige Veranſtaltungen beſprochen und
die Verteilung auf die verſchiedenen Grup-
pen vorbereitet werden.

Die Empfänger von Arbeitsloſen- und
Kriſenunterſtützung werden auf S 92 des Ar-
beitsloſenverſicherungsgeſetzes hingewieſen,
die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger auf
die Abgeltung der Pflichtarbeit. Danach
kann denen, die nicht erſcheinen, aus dem
Fernbleiben ein Nachteil erwachſen.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg: Kameradſchaft Schkopau:
Heute 6 bis 8 Uhr Heimabend. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Deutſchnationgle Arbeitergruppe. Am Diens
tag, den 15. September, Vollverſammlung
im „Caſino“. Neben wichtiger und reichhal-
tiger Tagesordnung wird ein Vortrag ge-
halten von Herrn Johann Schlegel-Benndorf
über das Thema: Deutſchlands Aufſtieg oder
Niedergang“. Alle Mitglieder ſind dazu herz-
lich und dringend eingeladen.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler. Mo-
natsverſammlung am 16. September d. J.
abends 8 Uhr, im Hotel „Alter Deſſauer“.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den 17. Sep-
tember, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung
im „Alten Deſſauer“. Wichtige Tagesordnung.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Sonnabend, den 19. September
4zbends 7 Uhr, Ausflug nach dem Schkopauer
„Raben“. Abmarſch von der Molkerei. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Gäſte will-
kommen.

DEUTSCHE

kin schönes

c e

men und auf dem Wege über Holland das
blutende Vaterland zu erreichen.

Das gleiche Vaterland, in welchem er nun
in einem winzigen Laden in der Potsdamer
Straße zu Berlin ſaß und tatenlos, ja, hoff-
nungslos, Motorräder verkaufen mußte. Sie
tranſit glorig mundi!

Aber noch einmal kam die große Gelegen
heit für Günther Plüſchow. Zwei Expedi-
tionen führten ihn in den Jahren 1926--1931
in das Traumland ſeiner Kindheit, nach Süd-
amerika, nach Chile, Patagonien, ins Feuer-
land. Das eine Mal fuhr er mit einem der
letzten großen Segelſchiffe, der „Parma“, das
andere Mal mit einem winzigen Fiſcherkutter
über den Ozean. Der wiſſenſchaftliche Wert
ſeiner Expeditionen lag in der Erkundung
der Kanäle und Buchten der unerforſchten
Gebirgsmaſſive der Kordilleren und des Feu-
erlandes, die von ihm kreuz und quer über-
flogen wurden. Die erhabene Schönheit ewi
ger Gebirgswelt, die Seltſamkeiten fremder,
aller Kultur ferner Menſchen, die entfeſſelten
Elemente um das Kap Horn waren das Ziel
ſeiner Wünſche.

Käpitänleutnant Plüſchow verkörperte die
Sehnſucht des deutſchen Menſchen, aus den
bedrückenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
Heimat ſich Licht ideeler Weltanſchauung
und zur Freiheit ungebundenen Daſeins durch
zuringen. Und was er Herrliches und Unge
kanntes ſchauen durfte, das hat er in dem
koſtbaren Film „Silberkondor über Feuer

für wenig Geld
Heim

land“ und in mehreren vielgeleſenen Bü-
chern ſeinem Vaterlande geſchenkt.

Am 28. Januar 1931 iſt er von einem Er-
kundungsfluge nicht mehr zurückgekehrt. Mit
ſeinem treuen Flugbegleiter Dreblow iſt er,
600 Meter hoch über dem Largo Argentino, in
die Schluchten des Hochgebirges abgeſtürzt
Die Uhr an ſeinem Handgelenkt blieb ſtehen:
ſie zeigte 2,10.

Wir haben dir viel abzubitten, Günther
Plüſchow. Das „dankbare“ Vaterland hat ſich
nach dem unrühmlichen Friedsſchluſſe deiner
nicht mehr erinnert. Erſt die private Jnitia-
tive hat dich, den Feuerkopf voller Jdealis-
mus und Männlichkeit, deinem eigenſten Le-
benselemente zurückgegeben. Du haſt, in dei-
nen beiden großen Expeditionen, den deut-
ſchen Namen zum zweiten Male mit Ehren
in die Welt hinausgetragen, wie ſchon damals
im Kriege. Du haſt ein entmutigtes Ge-
ſchlecht wieder begeiſtert. Und nun biſt du,
den es in das bunte Erleben der weiten Welt
hinauszog und doch mit tauſend Faſern an
die Heimat band, von neuem heimgekehrt.
zum letzten Male. Deine Aſche ruht in deut-
ſcher Erde, wie du es immer gewünſcht
hatteſt.

C

Am Mittwoch, dem 16. September, findet
eine einmalige Sondervorflührung von Plü-
ſcho s herühmtem Expeti ionsfilm „S Iberkon-
dor über Feuerland“ im Uniontheater
ſtatt.

vom 12—26.

in Halle Eintritt frei
Sept.

Neue Bücher.
„Heimkehr“. Von Lotte Braun. Volks-

verband der Bücherfreunde, Wegweiſer-Ver-
lag GmbH., Charlottenburg 2. In Halb-
leder gebunden 2,90 Mark. 384 Seiten ſtark.
Das in dieſem Jahre neu herausgekommene
Buch von Lotte Braun zeigt wieder die
virtuoſe Erzählerkunſt dieſer ſchnell zu An-
ſehen und Erfolg gelangten Künſtlerin Mit
dieſem Werk hat ſie aufs neue ihre Meiſter-
ſchaft erwieſen. Die Schauplätze der Hand-
lungen führen den Leſer in die Welt des
Reichtums, des altſoliden Bürgertums und
der internationalen Hochſtapeleien. Die
Namen der Städte Hamburg, Brüſſel, Köln
und an Bord der „Europa“ bürgen für ein
Leben voll Tempo und Senſationen. Den
Hauptort des Romans bildet das Tonwerk
im Weſterwald. Drei Dinge geben dem Ro-
man Geſicht und Rhythmus. Da iſt die Toch-
ter eines weſtdeutſchen Tonwerkbeſitzers, die
in unermüdlicher Tätigkeit im väterlichen
Jnduſtrieunternehmen Neuerungen einfüh-
ren will; die Heimkehr eines deutſch-ameri-
kaniſchen Millionärs und die verſuchte Rück-
kehr eines internationalen Hochſtaplers zu
einer geordneten bürgerlichen Exiſtenz. Jn
den Reihen der belletriſtiſchen Jahresbände
des VdB., in deren Reihen auch dieſer Ro-
man erſcheint, ſind überwiegend Werke her-
ausgekommen, die nachweislich einen durch-
ſchlagenden Bucherfolg aufzuweiſen haben.
Die ſehr hohen Auflagen und das ſchnelle
Vergriffenſein beweiſen dieſe Tatſache. Die

Be Be Je huethe
Einrichfunqshaus, Alfer Markt 2

VdB. Jahresreihenbände verdanken ihre
Beliebtheit und ihren großen Erfolg nicht
allein der ſehr geſchickten literariſchen Aus-
wahl ſondern auch der vornehm künſtleriſch
individuellen Ausſtattung und der unver-
gleichlichen Preiswürdigkeit.

a

Die Oktobernummer von Weſtermanns Mo
natsheften iſt wieder von einer großen Reich-
haltigkeit. Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, wie
dieſe ſchönſte deutſche illuſtrierte Monats-
ſchrift ſeit Jahrzehnten ihrem Programm treu
geblieben iſt, ihrem Programm, Hüter und
Wahrer deutſcher Kunſt und Kultur, Lite-
ratur und Wiſſenſchaft zu ſein. Sie hat ſtets
die Spreu von dem Weizen geſondert und
dem wirklich Wertvollen die Wege geebnet.
Dabei war ſie nie aufdringlich in ihrer
Meinung, es genügte ihr, das Wertvollſte
bieten zu dürfen, und ſie hat das Urteil
über das Gebotene gern dem freundlichen
Leſer überlaſſen.

Der Verlag Georg Weſtermann, Braun-
ſchweig, hat ſich bereit erklärt, unſeren Le
ſern gegen Einſendung von 30 Pfennig Porto
ein 100 Seiten ſtarkes Heft mit vielen Ab-
handlungen, Kunſtbeilagen und einer Menge
von ein- und buntfarbigen Bildern unbe-
rechnet zu überſenden, um ihnen Gelegenheit
zu geben, dieſe ſchöne deutſche illuſtrierte
Monatsſchrift kennen zu lernen. Wir bitten,
von dieſer Vergünſtigung recht reichlich Ge
brauch zu machen.

h
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Turnen Spork Spiel
Hockey.

MHEC. 1. Wacker. Leipzig (komb.) 6:1 (5:0).

Einen glat Sieg konnte die erſte Elf
des Hockeyklubs über eine kombinierte Elf
von Wacker Leipzig erringen. Jm Gegen-
ſatz zu den beiden früheren Spielen zeigte
der MHC. eine deutliche Formverbeſſerung.
Er führte ein friſches Angriffsſpiel vor und
ſetzte ſich im Strafraum ſpielend 'durch. Von
Anpfiff weg übernimmt der MHC. die Füh-
rung, um ſie auch nicht wieder aus der Hand
zu geben. Schon nach fünf Minuten kann
Kreitz zum erſten Mal einſenden. Bis zur
Pauſe erhöhen dann noch Ruppe II und Zim-
mermann auf 5:0. Nach dem Wechſel kommen
die Wackeraner bei einem Durchbruch zum
einzigen Torerfolg. Ruppe ſtellt kurz vor
Schluß das Endreſultat her. Hervorgehoben
ſei trotz der hohen Niederlage der Leipziger
ſaire Spielweiſe.

Leichtathletiſcher Vereinszweikampf
zwiſchen TV. „Friſchauf“ Kötzſchen-Veunga und

T. „Frieſen“ Frankleben. TB. Kötzſchen
Beunga ſiegte mit 61 :531 Punkten.

Am Sonntagvormittag trafen ſich beide
Vereine auf dem Turn- und Spielplatz am
Bahnhof Niederbeunga, um ihre leichtathle-
tiſchen Kräfte in einem freundſchaftlichen
Vereinszweikampf zu meſſen. Wie voraus-
zuſehen war, konnte Kötzſchen-Beunag mit
einem Plus von 8 Punkten als einwandfreier
Sieger aus dieſem Kampfe hervorgehen.

Es wurde um 12 Wettbewerbe gekämpft,
die von je 2 Wettkämpfen jedes Vereins
beſtritten wurden: 100 Meter-, 200 Meter-
und 1500 Meter-Lauf, Weit-, Drei-, Hoch-
und Stabhochſprung, Schleuderball- und
Handballweitwurf, Kugel- (beidarmig) und

Steinſtoß ſowie 4 mal 100 Meter-Lauf. Jn
den Laufkonkurrenzen behauptete Kötzſchen
Beunaga das Feld, ebenſo im Weit- und Drei-
ſprung, dagegen konnte Frankleben im Hoch- Punkten als Sieger.

und Stabhochſprung und im Steinſtoßen
einige Pluspunkte für ſich buchen. Beung
mit 611 Punkten vor Frankleben mit 53

Jmmer ſiegte die A-Elf!
Trotz 2500 Zuſchauern unbefriedigende Leiſtungen 4:3, 5:3, 5:2. Die evtl. Ländermannſchaft.

Es wehte eine friſche Briſe über den 98er-Platz,
als ſich die Spitzenkönner des deutſchen Handball-
ſportes in einem Probegalopp für das kommende
Länderſpiel gegenüberſtanden. Man fröſtelte, weil
ein ziemlich kalter Hauch vom Spielfeld auf die Zu-
ſchauerterraſſen wehte, wo die jeweiligen 22 Akteure
es nicht verſtanden, mit derartigen Leiſtungen auf-
zuwarten, die warm machen konnten. Man ſah
z B. viele Spieler mit recht guten Anlagen, denen
einiges Können auch zugetraut werden mußte, aber
man ſah dieſe nicht in beſter Entfaltung. So dürfte
es nicht zu verwundern ſein, daß wohl der weitaus
größte Teil der erſchienenen Zuſchauer enttäuſcht
vom Platz ging. um ſo mehr, als bei einem Ein-ſetzen halliſcher Stürmer deutlich ein Nichtbeachten
ſeitens der Leipziger zu erkennen war, ohne daß
man dieſes Uebel von maßgebender Seite aus zur
Kenntnis nimmt. Dem weitaus größten Teil der
Intereſſenten dürfte noch der mitreißende Kampf
vor einigen Monaten auf gleichem Platze in Er-
innerung ſein, in dem Mittel gegen Berlin den
DSB.-Pokal gewann. Nicht in einer einzigen Minute

Leiſtungen den Durchſchnitterreichten die geſtrigen er hdes damals Gezeigten. Daß dem ſo iſt, das iſt das
betrübliche Fazit eines Auswahlkampfes, von dem
wir uns ſo viel verſprachen!

Der 1. Akt
Bockmühl (Hannover)

Herloff MordhorſtSeege Gebhardt Schmidt
Zabel Voſſenkaul Kaundynia Böhme II Feigk
Böttcher Klingler Oßwald Bonnet Bode

Schneider Froböſe Willigmann
Knobbe Krohn

Fiſcher

Vereinsmeiſterſchafken
bei der Turneriſchen Vereinigung.

Am Sonnabend und Sonntag trug die
Turneriſche Vereinigung auf ihrer Sport-
platzanlage an der äußeren Friedrichſtraße
ihre Vereinswettkämpfe aus und beſchloß
damit die diesjährige Leichtathletikſaiſon.
Auch dieſe Veranſtaltung war, wie alle vor-
angegangenen, nicht gerade vom Wetter be-
günſtigt. Die ſtarke Knaben- und Mädchen-
abteilung hatte ihre Wettkämpfe bereits am
Sonnabend erledigt, ſo daß der Sonntag
ganz für die Turner freiblieb, die zum Teil
recht gute Ergebniſſe erzielten. Leider konnte
der Stabhochſprung und Steinſtoßen nicht zu
Ende geführt werden, ſo daß noch drei Tur-
ner bei 2,60 Meter im Wettbewerb ſind.

Nachſtehend bringen wir die
Siegerliſte:

Knaben Jahrgang 17—-18 (Dreikampf):
Römpler 61 Punkte; Korb 55; Schlor 55;
Hide 51. Jahrgang 19—-20: Flohr 53 Punkte;
Schiller 51; Selante 48; Weniger 45. Jahr-
gang 2122. Schiller 63 Punkte; Frenzke 56
Herm 45; Slivka 43. Jahrgang 23--24: Heede
62 Punkte; Böker 59; Roſt 57; Schieke 54.

Jugendturner: Jerſch 108 Punkte:; Kra-
neis 106; Daglio 100.

Turner (Fünfkampf): Goldnau 93 Punkte
Böker 93; Kundt 92; Förſter 84.

Einzelkonkurrenzen:
Weitſprung: Schneider 6,26 Meter; Kundt

6,25; Golönau 5,90. 800 Meter: Harkenthal
2,19:4 Minuten; Daglio 2,20:1. Kugelſtoßen:
Böker 8,80 Meter; Goldnau 8,20; Harken-

thal 8,20. Steinſtoßen: Böker 6,65 Meter;
Fiedler 6,30. Hochſprung: Goldnau 1,62 Mtr.
Kundt 1,62. Speerwerfen: Förſter 40,30 Mtr.
Kraneis 41,20. Schleuderball: Böker 45,50;
Kraneis 41,20. 100 Meter: Kundt 12 Sek.;
Kunkel 12,1; Goldnau 12,1. Diskus: Jerſch
29,10; Herzog 26,42. 3000 Meter: Meiſter
10,58; Daglio 11,09. Sprinter-Dreikampf:
Kundt 6,1; 11,7; 25,4; 8 Punkte; Kunkel 6,1;
11,8; 25,9; 7 Punkte; Golönau 6,2; 12,0; 26,3;
3 Punkte.

Turner 30—40 Jahre: Herzog 97 Punkte;
Wolf 69; Dittelhorſt 56; Flint 51.

Turner über 40 Jahre: Schuppan 69 Pkt.;
Korb 58; Rößner 51.

Turnerinnen älteſter Jahrgang: Rößner
87 Punkte; Wenoöroth 60.

Turnerinnen Jahrgang 1914: Wiſſel 120
Punkte; Schwerdt 87.

Jahrgang 1915: Müller 115 Punkte;
Franzke 114.

Jahrgang 16—17: Daglio 55 Punkte.
Jahrgang 1919: Goldnau 68 Punkte;

Thierbach 48.
Jahrgang 1920: Günther 63 Punkte;

Rettel 63; Ellermann 61; Wiehe 61.
Jahrgang 1921: Adelberg 79 Punkte; Mai
Seifert 67; Stoye 63; Rudolf 63.

Jahrgang 1922: Klingbeil 69; Gieſch 59.
Jahrgang 1923: Slivka 75 Pkt.; Bley 64.
Jahrgang 1924: Meißner I 66 Punkte;

Bechſtädt 64; Meißner II 63; Starke 59.

67.

Wie ſchon erwähnt, geſtaltete die AElf einen 4:3-
Sieg. Auf den Spielverlauf näher einzugehen,
dürfte ſich wohl erübrigen, da es ja nicht um den
Sieg ging, ſondern um die gezeigten Leiſtungen.
Und dieſe waren nicht groß. Daß Zabel und
Kaundyniag Stürmer großen Formats ſind, war ja
bekannt. Auch Voſſenkaul und Feigk paßten ſich mit
Böhme gut an das quirlige Spiel der beiden Berliner,
ſo daß der ASturm beſſer arbeitete als der der B-
Elf. Wo war denn das nach Leipziger Meldungen
ſo „überragende Stürmerwunder“ Klingler? Er
zeigte verblüffend wenig Auch Oßwald war nicht
mehr als Durchſchnitt. Am beſten noch Böttcher und
Bonnet. Bode war nutzlos von Hannover ge-
kommen, da er nur ein Drittel mitſpielen durfte und
in dieſer Zeit gar nicht mit ihm geſpielt wurde. Von
den Läufern gefielen uns Schmidt, Teege und Fro-
böſe am beſten. Gebhardt ſtand nicht viel nach, doch
Schneider fiel ganz aus, während Willigmann heute
nicht zu gefallen wußte. Er kam nicht in Schwung.

2 Akt.
Nach kurzer Pauſe wurde vom Stabe der Hand

ſetzt, da Willigmann mehr kann, als er geſtern zeigte
Doch Schneider unmöglich!

So haben wir nun rie deutſche Länderelf aus der
Taufe heben helfen. Wir haben ſie ſpielen ſehen und
ſind doch noch nicht reſtlos von ihr überzeugt. Man
muß allerdings berückſichtigen, daß in einem Spiel
um den Sieg weit beſſere Leiſtungen erreicht werden.
Wir hoffen, daß uns dieſe Elf nicht enttäuſchen wird
und daß ſie uns den vierten Sieg bringt, da ſonſt
im Fall einer Niederlage Oeſterreich wieder den An-
ſchluß erring, indem das Verhältnis der Siege 3:3
lauten würde.

Handball DT.
Diemitz M. Klaſſe Röſſen M.Klaſſe 9:5 (3:3)

Röſſen wollte Revanche in Diemitz nehmen,
doch es gelang daneben. Den Diemitzern,
obwohl ſie in der erſten Hälfte ſtark bedrängt
wurden, gelang es bis zur Pauſe den Vor-
ſprung Röſſens auszugleichen. Man rechnete
aber immer noch mit einem Sieg der Gäſte,
die bis jetzt ein beſſeres und flüſſigeres
Spiel gezeigt hatten. Jedoch ſollte es anders
kommen. Die Mannſchaft ließ kurz nach der
Pauſe merklich nach und ließ den Diemitzer
Sturm ſtark aufkommen. Der Sturm der
Platzbeſitzer kämpfte eifrig und erreichte meh-
rere Erfolge. Röſſen hingegen ließ immer
mehr nach und ſpielte eins der ſchlechteſten
Spiele ſeit langer Zeit. Man merkte nichts
von den ſonſt ſo raſanten Läufen der Stür-
merreihe, auch vermißte man den kräftigen
Torwurf des ſonſt guten Sturmes.

Röſſen Jugend weilte in Halle bei TV.
Büſchdorf und konnte auch nur ein Unent-
ſchieden von 9:9 herausholen.

baller folgende Umbeſetzung bekanntgegeben.
Bockmühl

Mordhorſt Knobbe
Teege GebhardtZabel Voſſenkaul Kaundynia

Gebhardt Klingler Oßwald
Schneider Froböſe

Krohn Gerloff
Fiſcher

Diesmal ſiegte die A-Elf mit 5:3. Es waren als-
ſo zwei Hallenſer mit von der Partie, Gebhardt
(Bor.) und Buriſch (96). Jhre Aufſtellung neben
Oßwald und Klingler wird nie ihre volle Entfaltung
bringen können. Der Sturm der A-Elf war wieder
der beſſere. Jn B klappte es im Verſtehen nicht, doch
zeigten ſich wenigſtens Anſätze im zügigen Spiel. Die
Triebkraft war diesmal Buriſch, der ſeine Außen
mehrere Male gut ins Feuer ſchickte. Für Klingler
und Oßwald ſ. oben. Auch für die Läufer trifft
das Obengeſagte zu. Jn der Abwehr waren Mord-
horſt und Gerloff eine Kleinigkeit beſſer infolge ihres
härteren Spieles: Knobbe und Krohn ſtanden aber
kam nach. Beide Torhüter zeigten heute nicht ihr wah-
res Können. Fiſcher eine Jdee beſſer als Bockmühl.

Schlußakt.

Nochmals nahmen die Verantwortlichen eine
Stellung vor und ließen diesmal folgende Mannſmaf-

Schmidt
Feigk Böttcher
Buriſch Balke

Willigmann

ten den Kampf aufnehmen:
Bockmühl

Gerloff Mordhorſ
Teege Gebhardt SchmidtZabel Voſſenkaul Kaundynia Feigk Böhme II

Böttcher Klingler Oßwald Otto BonnetSchneider Froböſe Willigmann
Knobbe Krohn

Fiſcher

So ungefähr ſollte alſo die Länderelf ausſehen.
Man iſt ſich nur noch nicht über die Beſetzung des
Mittelläuferpoſtens einig, für den noch in Klein
(Weſtd.) ein ausſichtsreicher Bewerber in Frage
kommt. Daß man Cuchra das Tor anvertrauen wird,
dürfte ſo gut wie ſicher ſein. Was zeigte uns nun
dieſe Elf? Zunächſt ging ſie wohl erſt im letzten
Drittel voll aus ſich herau. Der Sturm iſt befrie-
diegend, wenngleich un Böhme II auf Außen nicht
ganz überzeugt. Könnte man nicht Feigk und Böhme
wechſeln laſſen? Die Läuferreihe gut, vielleicht hät-
ten wir Froböſe vorgezogen. Kommt Cuchra ins
Tor, dann dürfte das Schlußdreieck recht gut beſetzt
ſein. Wäre es nicht angebrachter geweſen, wenn man
den Sturm hätte gegen dieſe Abwehr ſpielen laſſen?
Vielleicht hätte man dann noch mehr ſehen konnen.
Und B7? Mit dieſem Jnnentrio will der VMBV.
am kommenden Sonntag nach Königsberg. Jſt es
nicht eine zu große Unterſchätzung der Balten? Wir
würden lieber Böhme II ſehen, und wenn es gar
nicht anders geht, dann Klingler halbrechts. Kling-
ler ging auch in dieſer Zeit weit mehr aus ſich her-
aus als vorher. Böttcher überraſchend gut. Und die
Läuferreihe mit Froböſe und Willigmann gut be

t

MTV. M. Kl. GTV. M.-Kl. 2:9 (1:4).
Eine etwas derbe Niederlage erlitt MTV.
gegen GTV. Halle. Das Fehlen der drei
beſten Stürmer und die unzweckmäßige Um-
ſtellung der Hintermannſchaft mögen z. T.
Schuld haben. GTV. war nicht um ſo viel
beſſer, nur bedienten ſie, im Gegenſatz zu
MTV., recht ausgiebig ihre vorzüglichen
Flügel. Der Erfolg blieb nicht aus. Bei
MTV. verſagte der Sturm völlig, weil viel
zu viel innen geſpielt wurde, ſo daß die
Halleſchen Hintermannſchaft leichte Arbeit
hatte. Die Umſtellung der Merſeburger Hin-
termannſchaft in der man Vollmer als Ver-
teidiger, Göhle als Mittelläufer und Engel
als Außenläufer geſtellt hatte, bewährte ſich
nicht. Der Sieg der Hallenſer die mit ihrer
vollen Pflichtſpielmannſchaft angerückt war,
war verdient. Der Schiedsrichter Koch, Neu
röſſen leitete bis auf einige Fehlentſchei-
dungen gut.

MTV's Reſerve mußte eine verdiente 3:11-
Niederlage von Halle einſtecken, da man
drei der Beſten für die M.-Kl. brauchte.

238. Zuchtviehverſteigerung
des Verbandes für die Zucht des ſchwarz-
bunten Tieflandrindes in der Provinz Sach-
ſen am 16. September 1931 in Naumburg a S

Die Beſchickung der Zuchtvieh- Verſteigerung
erfolgt mit etwa 30 Jungbullen, die alt-
bewährten Zuchten entſtammen. Außerdem
werden noch eine Anzahl hochtragender Herd-
buchfärſen und -kühe verſteigert. Sorgfältige
Auswahl der Tiere, ſowie eine Körung der
Bullen für den Kreis gewährleiſten die Qua-
lität des angebotenen Zuchtmaterials. Ueber
Leiſtungen und Abſtammungen informiert
ausführlich der Katalog. Die Viehverſteige-
rungen des Verbandes bieten eine ſo preis-
werte Ankaufsgelegenheit wie ſelten infolge
der niedrigen Viehpreiſe. Der Ankauf wird
außerdem noch dadurch verbilligt, daß für
alle Herdbuchtiere eine 20prozentige Reichs-
bahnfrachtermäßigung gewährt wird. Für
Deckfähigkeit der Bullen und Trächtigkeit der
weiblichen Tiere wird gemäß den Verſteige-
rungsbedingungen garantiert. Kataloge wer-
den auf Anforderung koſtenlos verſandt durch
die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle

Maxianne reiſt nach
RNſten.

Roman von Kurt Martin.
(15. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).
„Aha, die Frau Tante auch! Aber Sie

freuen ſich nicht, nicht wahr
„Nein! Jch wüßte nicht, weshalb ich mich

freuen ſollte.“
„Das klingt nicht gerade freundlich.

Jch habe den Auftrag, Jhnen auf der Aſien-
fahrt Geſellſchaft zu leiſten.“

„Jch werde kaum Anſpruch auf Jhre Ge-
ſellſchaft erheben. Sie können ſich ungeſtört
meinem Onkel und meiner Tante widmen.“

„O weh! Darf ich wenigſtens wiſſen,
verehrtes Fräulein

„Laſſen Sie mich lieber fragen: Warum
haben Sie eingewilligt, uns auf dieſer Reiſe
zu begleiten„Verzeihung, ich habe eingewilligt, Sie
zu begleiten. Jch reiſe zu Jhrem perſön
lichen Schutz mit.“

„Wundervoll! Und Sie glauben im
Ernſt, daß ich Jhres Schutzes bedarf?“

„Vielleicht.“
„Bitte, laſſen Sie dieſe Komödie! Wenn

Onkel und Tante ſchon ängſtlich ſind ganz
grundlos ängſtlich; denn ich könnte ebenſog'tt
allein reiſen aber wenn Onkel und Tante
mich begleiten wollen dann gut! Daß
jedoch Sie nur um der Bezahlung willen

dieſe Erholungsreiſe ſich nicht entgehen
laſſen, finde ich geſchmacklos.“

Bert Jbenſtein war aufgeſprungen. „Aller-
hand, was Sie mir da an den Kopf ſagen,
Fräulein Wichmann! Tatſächlich, aller
hand. Jch bin alſo in Jhren Angen ein
ganz charakterloſer Tropf, der ſozuſagen aus
ſeiner kriminellen Tätigkeit ein hunds-
gemeines Ausbeutungsgeſchäft macht. Jch ſoll
mit nach Aſien reiſen. Gefahren für Sie l

ſind Jhrer Anſicht nach ausgeſchloſſen. Alſo:
Jch habe den Auftrag nur angenommen, um
ein paar Monate gut leben zu können; ich
laſſe mich bezahlen, und ich weiß doch im
vorhinein, daß es auf der ganzen Reiſe für
mich nichts zu tun gibt. So denken Sie
doch von mir, nicht wahr

Marianne ſah an ihm vorbei.
mir ganz den Eindruck.“

„Jch danke für Jhre Offenheit! Hat
Jhnen übrigens der Herr Major erzählt,
warum ich endlich einwilligte, die Reiſe mit
zu unternehmen?“

„Nein.“
„Dann ſollen Sie es wiſſen: Ich willigte

nur ein, weil Sie ſich weigerten, aus reiner
Luſt an den Millionen kurzerhand zu der
Heirat ja zu ſagen. Hätten Sie das getan,
wäre ich nie mitgekommen.“

Sie ſah ihn überraſcht an. „Was hat das
mit dem Auftrag zu tun, den Onkel Jhnen
brachte

Jch hätte nämlich darauf

„Es macht

„Allerhand!
verzichtet, ein dollargieriges Mädel zur Hoch-
zeit zu begleiten. Der Fall reizte mich
nur, weil Sie ſich trotz allen Millionen nicht
hinreißen ließen, ohne weiteres ja und amen
zu ſagen. Oder tun Sie es jetzt

Marianne ſah zu Boden. Sie ſchüttelte
den Kopf. „Nein, ich denke heute ebenſo wie
an dem Tag, als die Nachricht aus Chikago
hter gut

„„Das tut auch jetzt nichts mehr zur Sache.
Wie nun die Dinge liegen, iſt es
geſchloſſen, daß ich den Auftrag weiterhin
ausführe. Der Herr Major muß ſich einen
andern Reiſebegleiter ſuchen.“

Marianne hob raſch den Kopf. „Sie
wollen doch nicht etwa abſagen?“

„Unbedingt ſage ich ab! Ich denke nicht
daran, Sie auf Jhrer Reiſe als bezahlter
Faulenzer zu begleiten.“

Mariannens Wangen färbten fich rot.
Jch ich dachte wohl falſch von Jhnen, Herr
Ibenſtein es iſt mir gräßlich, mit welcher

und Tante wwaeben. damit

ich nur ja wohlbehalten nach Hongkong ge
lange und zur rechten Zeit mit meinem
Vetter zuſammentreffe. Als ich da noch er
fuhr, es ſolle uns ſogar ein Detektiv
begleiten da ich verlor die Geduld. Aber
ich urteilte wohl falſch verzeihen Sie mir.“

„Oh, ich bitte ſehr Jch höre nichts lieber,
qls wenn mir jemand offen ſagt, was er von
mir denkt. Sie haben mir das vorhin ſo
ſchön geſagt, wie ich es bis heute noch nicht
hören durfte.“

Marianne erhob ſich.
natürlich böſe.“

„Aber ganz und gar nicht! Wenn ich böſe
wäre, würde ich kleinlich denken. Warum
wollen Sie mich ſchon wieder ſo niedrig ein-
ſchätzen Jch bin Jhnen ganz und gar nicht
böſe. Bitte, behalten Sie doch Platz!“

Sie ſtanden ſich gegenüber. Marianne
bat: „Vergeſſen Sie meine Worte! Und
nicht wahr, Sie geben Onkel keine Ab-
ſage

„Doch, das muß ich. Fräulein Wich-
mann, bitten Sie mich nicht, daß ich weiter
hin den Auftrag durchführe! Jch ſchlage
einer jungen Dame nicht gern etwas ab, aber
in dieſem Falle würden Sie eine glatte Ab-
lehnung hören. Darf ich mir eine Frage
erlauben?“

„Sprechen Sie!“
„Sie lieben Jhren Vetter nicht?“
„Nein.“
„Sie wünſchen auch Jhrerſeits nicht um

der Millionen willen dieſe Ehe?“
„Nein.“

wenn Jhr Vetter dieſe Ehe„Und
fordert

„Das will ich ja eben, von ihm hören
was er denkt.“

„Sie ſind mir jetzt

a. d. S., Reilſtraße 78, Fernruf 24 526.

„Jch ich will das ganz allein be-
ſchließen.“

„Verzeihung! Jhr Herr Onkel und die
Frau Tante rechnen beſtimmt mit dieſer
Heirat?“

„Ja.“
„Dieſer Anſicht bin ich auch. Und wenn

Jhr Vetter ebenſo dringend die Heirat for-
dert

Marianne trat unruhig zum Tiſch und
ordnete einen Strauß Veilchen, der dort ſtand.
„Bitte, laſſen Sie das! Es kann Sie dies
alles jetzt gar nicht mehr berühren.“

Draußen erklangen Stimmen. Marianne
lauſchte und lief aufatmend zur Tür. „Der
Onkel!“

Bert Jbenſtein ſah ihr ſinnend nach. Er
ward aber raſch aus ſeinen Betrachtungen
geriſſen. Der Major kam eilig ins Zimmer.
„Lieber Herr Jbenſtein, welch eine Ueber-
raſchung! Famos, daß Sie gekommen ſind
Jch habe Lore hinauf zu meiner Frau ge
ſchickt; ſie wird gewiß bald erſcheinen.
Aber Marianne, du haſt ja Herrn Jbenſtein
noch nicht mal etwas vorgeſetzt! Geh, laß
von Lore Wein bringen!“

Kaum war Marianne gegangen, als Frau
Thereſe erſchien. Sie ſtreckte Bert Jbenſtein
beide Hände entgegen. „Herzlich willkommen,
lieber Herr Jbenſtein! Sie glauben gar
nicht, was ich immer für eine Unruhe in mir
habe. Nachts fahre ich aus dem Schlaf. Jch
wittere überall Gefahr.“

Marianne erſchien wieder und brachte
ſelbſt Wein und Gläſer. Als man es ſich
dann um den Tiſch herum bequem gemacht
hatte, begann Bert Jbenſtein: „Es führt mich
verſchiedenes hierher. Zunächſt das eine:
Jch muß von dem übernommenen Auftrag

„Nehmen Sie an, er liebe Sie?“
„Jch glaube nicht daran.“
„Es wäre aber möglich. Würden Sie

dann in de Heirg“ u Stliebt

zurücktreten, Herr Major.“
Theodor Mahlke war die Ueberraſchung

t e reLe e päße, r Jben„Es iſt mein vollkommener Ernſt.“ſt.
(Fortſetzung folgt.)
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Empfindliche Kursverluſte.
Berlin, 14. September. Die Rückgänge,die ſich an r e m „Vorſätzliche Schädigung der Sparer durch Vorſtand und Aufſichtsrat.“ W v rrtene

durchweg außerorden emrnindlti. v Wie wir ſchon kurz mitteilten, betragen 7,6 Mill. Mk. erhielten die Deutſche Heim e ger z Dſonders iſt darauf hinzuweiſen, daß der nach dem vorläufigen Status die Paſſiva bei ſtätten und ereit ditanſtait w. H. re rgie (Ceinſte i N.) 180- es i
fändbriefmarkt ſeine bisherige Aus- der Deutſch Evangeliſchen Heim ätten-Geſell- rd. 4 Mill. Mk. und die Baugenoſſenſchaft Braugerſte, gute, ruhig feinſte ü. R) 180 190 180-- 190

nahmeſtellung nicht bewahren konnte, daß ſich ſchaft m. b. H. (Devaheim) Berlin etwa Mülheim a. d. Ruhr 8,6 Mill. Mk., und zwar Wintergerſte ruhig 160-166 160 165
vielmehr auch hier Verluſte ergaben. Die 14 Mill. RM., denen Aktiva von nur 400 000 als Zwiſchenkredite. Dieſe Zwiſchenkredite Hafer, ruhig 151--166 161- 1656
Heftigkeit der Kursabſchwächungen ſcheint RM. gegenüberſtehen, ſo daß ſich hieraus eine wurden von der HeimſtättenBank unbefriſtet Vittorigerbſen, neue ruhig 20,00--22,00 30,00-22,60
viele Börſenbeſucher überraſcht zu haben. Quote von etwa 3 Prozent ergeben würde. weitergegeben und ſind daher bei den gegen d ite do
Das iſt verſtändlich, denn nicht weniger als
z5 von 74 überhaupt variabel gehandelten
papieren erſchienen mit den berüchtigten

v
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Der Devaheim-Skandal.

Ein ganz anderes Bild würde ſich jedoch er
geben, falls es gelingen ſollte, die Hypo
theken in Höhe von etwa 8,5 Mill. RM. zu

wärtigen Verhältniſſen überhaupt nicht ein-
zutreiben. Nach den Satzungen waren 4
die Geſchäftsführung der Devaheim der Ge

e

r ä

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 15. September.

o. a(feinſte über Notiz

11,00--11,50 11,00 11,60
5,60 6,00 65,50 6.00Zeichen an den Kurstransparenten. Jn verwerten, die in dem Status nicht mit ihrem ſchäftsführer und der Aufſichtsrat verant Feu (loſe) ruhig 4,50-—65,00 4,50-—6,00

Wirklichkeit war das Bild aber noch trüber, vollen Wert eingeſetzt werden können, da ſie wortlich, insbeſondere mußte für ſämtliche Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
denn unter den notierten Werten be nur mit 4 Prozent zu verzinſen ſind. Nach Ausgaben im Betrage von mehr als 20060 Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
finden ſich faſt alle führenden Papiere, ſelbſt
Farben, AEG und Salzdetfurth.
Eine erhebliche Anzahl von Minus Notie-
rungen ergab ſich auch am Einheitsmarkt der
Induſtriewerte, dann aber auch am feſt
verzinslichen Markt. Hier konnte eine große
Anzahl von Stadtanleihen überhaupt
nicht notiert werden, weil ſelbſt bei ſtärker
geſenktem Kurſe keine auch nur einigermaßen

Jnformationen der „Magöbg. Ztg.“ dürften
die kirchlichen Stellen bzw. die Jnnere
Miſſion den Bauſparern etwa 70 bis 80 Pro-
zent garantieren, während der Reſt von 20
bis 30 Prozent von den Bauſparern ſelbſt
durch einen laufenden Verwaltungskoſtenbei-
trag bzw. durch eine geringfügige Hinaus-
ſchiebung des Auszahlungstermins man
rechnet mit einer Verſchiebung desſelben um

Mark die Zuſtimmung des Aufſſichtsrats-
vorſitzenden jedesmal eingeholt werden.

Das in der Bilanz von Ende März 1930
mit 4,6 Mill. Mk. ausgewieſene Guthaben
der Bauſparer iſt zum größten Teil bei der
Heimſtätten-Bank angelegt worden, die gar
nicht in der Lage war, auszuzahlen. Man
habe über Hypotheken von Bauſparern ver

Allgemeine Tendenz: Weizen unverändert, Roggen
etwas ſeſter.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 14. September. Die Haltung am Ge-

treidemarkt war zunächſt recht unüberſichtlich. Nachentſprechende Aufnahmeneizung vorhanden etwa drei Monate aufgebracht werden ſoll. fügt, noch bevor dieſe Hypotheken überhaupt in die Swar. Auch ſämtliche Anleihen der Stadt Da Konkursverfahren ſo a ausgezahlt wurden. Die Konkurs- n eife
Berlin lagen ohne Kurgsfeſtſetzung. ſobald als möglich mit dem Mindeſtmaß an s W Sgigt Die Ueberſchuldung fch beim Marktbeginn für Weizen nahezu umwer-

Die ſtarken Kursrückgänge, die ſich heute Unkoſten abgewickelt, und die Maſſe ſoll dann Mill. ie geſamte Summe der änderte Preisgeſtaltung gegenüber dem offiziellen
ergaben, haben bei der Börſe die Frage aus-
gelöſt, ob die Politik der Banken, die im
Anfang der vorigen Woche das Kursniveau
haben ſtärker heraufgehen laſſen, zweckmäßig

von einer neu zu ſchaffenden Zwiſchenſtelle,
vorausſichtlich einer Treuhandgeſellſchaft, er-
worben werden. Eine Anlehnung an eine
andere Bauſparkaſſe oder ein ähnliches Un-

Aktiva beträgt 558 000 Mk. Hiervon ſind noch
bevorrechtigte Forderungen von 10000 Mk.
ſowie Maſſeſchulden und noch entſtehende
Maſſekoſten, die auf etwa 90 000 Mk. geſchätzt
werden, abzuſetzen, ſo daß zur Befriedigung

Wochenſchluß. Das Promptangebot für Weizen hat
ſich verſtärkt. Für Roggen waren die Offerten vom
Jnlande weiter zurückhaltend. Das Jntereſſe für
Ware hat auch in dieſem Artikel von der Mühlen
ſeite her abgenommen.war. Das wird von vielen Börſenbeſuchern ternehmen iſt nicht beabſichtigt. Die Deva- x Am Zeitmarkt konnten ſich die Preiſe gleichfallsſelbſt ſehr beſtritten. Man iſt in dieſen heim-Sparer ſollen vielmehr geſchloſſen auf n r r r kaum T Gerſte iſt reichlich zum Verkauf ge

Kreiſen der Meinung, daß die Banken die eine neu zu gründende Stelle überführt d 4 ſtellt und behielt ſchwierigen Abſatz. Hafer iſt nichtAufwärtsbewegung hätten bremſen ſollen, werden. ſind. viel angeboten, aber auch nicht. ſonderlich gefragt.wozu ſie ſehr leicht in der Lage geweſen
wären.

Das Angebot war ſehr erheblich.
Es ſtammte wohl zum größten Teil aus dem
Jnlande. Offenbar handelte es ſich dabei um

Jn dem Bericht des Konkurs-verwalters der Devaheim wird feſt-
geſtellt, daß die Art der Geſchäftsführung
beweiſe, daß der Vorſtand und der
Aufſichtsrat auf eine vorſätzliche

Die Verſammlung nahm Kenntnis von
einem Brief des Generalſuperintenden Dr.
Dibelius, in dem es heißt, daß die
Jnnere Miſſion verſuchen wolle,den Sparernzuhelfen. Jn der erſten

ige mar blieb es ſtill. Die Müller halten auf
reiſe.

Berliner Produktenbörſe vom 14. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oehſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Zwangsverkäufe. Dann aber dürfte auch das Schädigung der Bauſparer aus Mitgliederverſammlung ſei man zu dem Weizen, märk. nen 218--220 Kl. Speiſeerbſ.Ausland verkauft haben, und in Zuſammen gegangen ſeien. Jnwieweit das Motiv, Entſchluß gekommen, das Konkursverfahren r n 180 182 rn 7
hang damit iſt daran zu erinnern, daß die ſich rechtswidrige Vermögensvorteile zu ver möglichſt raſch abzuwickeln, um eine weitere Jibuheilerne 160 an. 7
Umwandlung der durch Effektenverkäufe er ſchaffen, eine Rolle geſpielt habe, müſſe noch Belaſtung der Maſſe zu vermeiden. Die Zafer mart 134- 143 Wien
zielten Markguthaben in Deviſen möglich iſt. geprüft werden. An Spargeldern hat die Innere Miſſion werde denjenigen, die weiter Weigenmehl 26,76—32,76 Lupinen, biau
Hier iſt entſchieden eine Lücke in der Deviſen Devaheim 8.3 Mill. Mk. und die Deuzag in Sparer bleiben wollen, unter Einſetzung Roggenmehl Lupinen, gelb
notverordnung, die baldigſt geſchloſſen werden den 10 Monaten ihres Beſtehens 7,7 Mill. Mk. ihrer Mittel helfen. Die Notgemeinſchaft ſei 70 Proz. 24,90--27,40 Seradella, neu
ſollte. angeſammelt, ſo daß an Spargeldern ins bereit, nicht unerhebliche Beträge zu dieſem Weizenkleie 11.402-11,70 Rap-kuchen 7Wie heftig im übrigen die Kursverluſte geſamt rd. 16 Mill. Mk. vereinnahmt wurden. Zwecke zur Verfügung zu ſtellen, damit die o enklele 3.40--9,70 e
heute waren, ergibt ſich daraus, daß die
Notierungen für alle führenden Werte denen
vom 3. d. M. Wiedereröffnung der Börſe)
entſprachen, d. h. alſo, daß die inzwiſchen
eingetretenen Erholungen an den Börſen
vom Freitag und von heute reſtlos wieder
verlorengegangen ſind. Zum Teil ſind ſogar
neue Tiefkurſe erreicht worden.

Wie der Zahltag reguliert werden heute
bekanntlich die Differenzen, die ſich aus der
letzten Liquidation vom Ende Auguſt ergeben
haben verlaufen iſt, läßt ſich noch nicht
mit Sicherheit feſtſtellen. Jn Kreiſen der
Liquidationskaſſe iſt man verhältnismäßig zu-
verſichtlich. Der nächſte Zahltag iſt bekannt-
lich ſchon am 23. d. M. Zu berückſichtigen iſt,
daß die letzten Liquidationskurſe verhältnis-
mäßig hoch feſtgeſetzt worden ſind und daß
für die nächſte Liquidation eine weitere An-
näherung an die Tageskurſe vorgeſehen iſt.

Der Geldmarkt war verhältnismäßig
ſteif. Tagesgeld wurde mit 9 Proz. und dar-
über geſucht. Angeboten waren Reichswechſel
per 10. 12. Einige Umſätze erfolgten in
Reichsſchatzanweiſungen per 16. 11. und 15. 3.,
die nur gemiſcht und in Beträgen von 10 000
Reichsmark ab unter Abzug eines 9prozent.
Diskonts abgegeben werden.

Hiervon ſind den Bauſparern nur rd.
8,5 Mill. Mk. zugeteilt worden, und zwar
4,4 Mill. RM. von Devaheim und 4,2 Mill.
Mark von Deuzag. Von dem Reſtbetrag von

Sparer eine fühlbare Hilfe erfahren. Es
dürfte ſich nach unſeren Jnformationen hier-
bei um Beträge von ſchätzungsweiſe 5 bis
6 Mill. Mk. handel.n

Die deutſch-engliſchen
Zuckerkreditverhanölungen.

Zu den Verhandlungen zwiſchen der deutſchen
Zuckerinduſtrie und engliſchen Finanzkreiſen hören
wir von maßgebender Seite, daß zunächſt nur erſt
loſe Fühlungnahmen ſtattfinden. Dabei wird
nicht etwa von den Spitzenorganiſationen der Zucker-
induſtrie oder von den Konzernen gemeinſchaftlich
verhandelt, vielmehr bemühen ſich einſtweilen die
einzelnen Konzerngruppen für ſich, die engliſchen
Kreditmöglichkeiten zu ſtudieren. Der Kredit ſoll
annähernd aber 300 Mill. betragen. Man muß da-
bei bedenken, daß es ſich bei der Ernte allein um
Werte von rund 700 Mill. RM. handelt, die finan-
ziert werden müſſen. Jm Vorjahr hat man in Eng-
land einen Kredit von etwa 150 Mill. RM. aufge-
nommen, deſſen Koſten ſich einſchließlich Proviſion
uſw. auf etwas über 6 Proz. ſtellten. Zu dieſem
Satze wird man ſelbſtverſtändlich keinen neuen Kredit
abſchließen können. Läßt ſich über die Chancen der
deutſchengliſchen Kreditbemühungen heute noch nichts
näheres ſagen ſo iſt doch eines ſicher, daß grund
ſätzlich ein Kredit in der erwähnten Höhe zur Ver
fügung geſtellt werden muß, weil der Landwirt,
wenn er ſeinen Verpflichtungen nachkommen will,
ſeine Rübengelder ausgezahlt erhalten muß. Früher

haben deutſche Banken etwa 150 bis 200 Mill. RM.
Erntekredite eingeräumt. Es iſt aber kaum zu er
warten, daß die Banken diesmal dazu in der Lage
ſein werden. Deshalb wird verſucht werden, im
Falle eines Scheiterns der ausländiſchen Beſtre-
bungen die Reichsbank in die Finanzierung ein
zuſchalten. Jn dieſem Falle würde vorausſichtlich die
wirtſchaftliche Vereinigung der deutſchen Zucker-
induſtrie maßgebend an der Organiſation der Finan
zierung mitwirken.

Die Gewerbebank Wolfenbüttel
e. G. m. b. H., Wolfenbüttel, hat ſich ge-
zwungen geſehen, einen gerichtlichen Stun-
dungsvergleich auf der Baſis von 100 Proz.
zu beantragen. Eine volle Befriedigung der
Gläubiger iſt, wie es heißt, gewährleiſtet. Die
Urſache der Schwierigkeiten iſt in dem Ab-
zug von Spareinlagen und Depoſiten in er-
heblichem Umfange ohne ausreichende Zu-
gänge und in der Kündigung von Spargeldern
zu erblicken, während ausſtehende Forde-
rungen nur in geringem Maße eingebracht
werden können.
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Berlin, 14. Sept. Eierpreiſe. Feſitgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderkl. über 65 Gr. 11,50, Kl A über 60 Gr. 11,00,
Klaſſe B über 53 Gr. 10,50, Klaſſe C über 48 Gr. 9,75;
friſche Eier 10,00; ausſortierte kleine u. Schmutzeier 7,50.
Auslandseier: Dänen 18er 11,75, 17er 11,25,
15 I6er Schweden 18 er 17er--, 15 er
Eſtländer 18er 17er 10,75, 15 16 er 10,25
leichtere 9,70; Holländer 68 Gramm 12,00, 60-62 Gr
11,60 11,25, 57- 58 Gr. 10 60-- 10,75: Memelländer
große normale BulgarenRumänen 9,00--9,650; Ungarn, Jugoſlawen 9,00--9,50;
Ruſſen, große norm 8,50; Polen, größere
normale 8,25-8,75; abweichende kleine u. Schmutz
eier 6,50-—-7,00. Witterung: ſchön. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 14. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcer einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32,50, Septemner 32,60. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 14. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 72,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 50,
Regulus 49--51. Feinſilber für 1 kg fein 39,00-41,00.

Berlin, 15. September. Elektrolytkupfer 71,50.

48,00 61,00Vogel, Tel-Dränhte, 18.00 20,00
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Familien- Nachrichten

geb. Würfel.

Verlobte
Halle.
Anita Rißland
Joachim Bunz
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Vermählte
Görlitz.
Kurt Blottner und Frau Gerta

II

Todesfälle
Markwerben

Artur Kloß, 8 Jahre
Langendorf

Ww. Amalie Edel,
Beerdigung 16. Sept

Bad Dürrenber
Guſtav Jentzſch, Privatmann,
Beerdigung 16. Sept., 15 Uhr

Querfurt
Minna VRoſeck, 56 Jahre, Be-
erdigung 16. Sept., 15 Uhr
Wilhelm Waſewitz, 59 Jahre

Halle
Kurt Reuter, 51 Jahre
Kamilla Berger, 85 Jahre, Be
erdigung 16. Sept., 14.30 Uhr,
Nordfriedhof
Anna Spott, 40 Jahre

68 Jahre,
15 Uhr

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen a) der offenen Handelsgeſellſchaft
Schlienz Becker in Merſeburg, b) des
Kaufmanns Friedrich Schlienz in Merſe
burg, c) des Kaufmanns Heinrich Becker
in Merſeburg, wird nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben. Merſeburg,
den 11. Sept. 1931. Das Amtsgericht.

Tafel-Silber-Beſtecke
maſſiv,800 geſtempelt, desgl. m ſtärk-
ſter 100 Feinſilberauflage, allergünſt.
Preiſe, z. B.
kompl.72teil. Garniturl1sMk.
m. 100ergFeinſilberauflage. Modernſte
Künſtlerentwürfe in ſchwerer, vor
nehmſter Ausführung. 50 Jahre
Garantie auf jedes Stück. Lang-
friſtige Ratenzahlungen ohne jede
Anzahlung, direkt an Private. Ka
talog u. höchſte Referenz. ſof. koſtenl.

Moellers Co.
Fabrik feinfter Veſtecke, Solingen

Paſſender Wirkungskreis
bei entſprechender Vergütung für junges
Mädchen aus bürgerlichem Hauſe, 20 Jahre
alt, kräftig, das 4 Jahr in der modernen
Zentralküche des Sophienhauſes in Weimar
das Kochen erlernt hat, zum 1. Oktober ge-
ſucht. Heim oder Anſtalt bevorzugt. Angeb.
unter V 20086 an die Exp. d. Zeitung.

Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 3102

Mſiſtern
Harniſch

Oelgrube 1.

Gut bürgerlichen

Pelval
Mittagskiſch

erhalten Sie preis
wert bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardftr. 21,11.

Heizbare
Schlafſtelle

für anſtänd. Frl. frei.
Brühl 12, part.

4- immer
Wohnung

mit Zubehör ſofort
oder ſpäter zu verm.
30 Mk. Miete monatl.
Bündorf Nr. 14.
1--2 möblierte

Zimmer
mit Kochgelegenheit
an Ehepaar oder
2 Herren zu vermiet.
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

6000 Mark
für längere Zeit auf
erſte Hypothek für
Geſchäftsgrundſtück
auf dem Lande geſ.
Nur v. Selbſtgeber.
Vermittler ausge-

ſchloſſen. Offert. unt
C 1871 an die Exp.

d. Bl. S
Herrenrad u.
Damenrad
neu, billig zu verk.

Teichſtraße 35.

Zzink-Badewanne
und leere Gurken-
fäſſer zu verkaufen.

Traxdorf,
Neumarkt 6.

Faſt neue Zimmer-
mann'ſche

Strohpreſſe
80 cm Kanalbreiite
veränderungshalber
zu verkaufen.

Bloſien Nr. 29.
Schneiderin

welche Mäntel an-
fertigen kann, geſ.
Zu erfragen in der
Exp. die Bl.

Mittleres

Pferd
zu kaufen geſucht.

wer ſolides
welches d hen

kann u. auch Haus
arbeiten mit über
nimmt, wird in Gaſtwirtſchaft als Stütze
zum 1. Oktober geſ.

Offerten an
Gaſth. „Thuringia“Neumark,

Bez. Halle a. S.

Suche ſofort jungen
Burſchen

zur Landwirtſchaft,
welcher mit
umzugehen r.
Rattmannsdorf

Suche ſofort 16 bis
17 fähriges

Mädchen
ur Landwirtſchaft.Rattmannedorf Nr. 4.

20fähr. beſſeres

Mädel
perfekt im Servieren,
Plätt. Zimmerreinig.

mit hund kinderlieb, ſuch
baldigſt Stellung.

Offert. unt. C 2526
an die Exp. d. Bl.

Jungverh.
Landarbeiter

keine Arbeit ſcheuend,
ſucht für ſofort od.
1. 10. Stellung gleich
welcher Art. Frau
arbeitet mit. Ange-
bote an

Paul Neumann,
Lichterfelde (Altm.),
Poſt Seehauſen-Ld.

ſolid.,23jähriges,
fleißiges

ſucht Stellung in
Geſchäftshaushalt.

Perfekt in Buchführ.
Kenntn. i. Koch. u.
Nähen. Gute Zeug
niſſe vorhand. Werte
Angebote an
W. Müller,

Thür.

Mädchen
19 Jahre, v, Lande
perfekt im Kochen,
Plätten, Servieren
und allen Arbeiten
erfahren, ſucht Stel
lung auf Gut oder
in Privathaushalt
zum 1. 10. 31.

Offerten an
Anna Winter,

Serbitz, Poſt Roitzſch
(Kr. Delitzſch).

Gut empfohlenes
junges Mädchen
v Jahre alt), inKüche u, Haus nicht
unerfahren, ſich kein,

Arbeit ſcheuend,
ſucht zum 1. 10. od.
ſpäter Stellung in
gutem Hauſe gegen
Taſchengeld.
Wernigerode g.

Papental 11.

Geſchäftsmann
ſucht mit 4000 RM.
Kaut. Vertrauens-
ſtellung. Ang. erbet.
unt. A 15903 an die

Pölzig
Gärtnevei.

Offert. unt. 1873 an
die Exp. d. Bl. Geſchſt. d. Ztg.

atte S.
och Eiche, m. Nußb.
moderne un et

früher 650, M.,
jetzt 3 W M.,

Steilig, 150 breit,

mit Kühlfach,
üher 290,

Möbelhaus
Hallenſig,

Merſeburger Str. 1,
dir. a. Riebeckplatz.

Geb., 39jährige
Hausdame

ſelbſttätig, i. Haus-
halt, Nähen u. dgl
bewand., kinderlieb,
kaufm. u. geſchäftl.
Henntniſſe, ſucht ſelb-
ſtändige Stellung in
gutem Hauſe. Gefl
Angeb. u. V. 20075
an die Exp. d. Ztg.

s von 50 Jahren 9

Vertreter
Vertr. e. neuart.

-Zperrkr.-App. f. alle
Plätze geſ. Hoh.

mit guter Kund-
ſchaft, eventl. mit

Verd. Muſterapp. Feld, wegen Ver-
12 Mark. änderung unter

P. Müller, rünſt. Bedingung.Dresden, zu verk. Angebote
Borsbergſtr. 27b. nur von Selbſt-

reflektanten erbet.
Alleinſtehend. Herr unt. V. 20064 an
64 J., evang., mit die Geſchäftsſtelle
Penſion, eig. Haus zieſer Ztg.
ſucht eine gut geſinnt
Frau oder Fräule z Obermelker

ſucht ſof. od. ſpäter
Stellg. mit eignen
Leuten oder mit
der Frau. Gute
Zeugn. vorh.
Paul Miadowitz,
Oßmannſtedt Nr. 21

bei Weimar.

Hausdame
Wirtſchafterin, 53 J.
erfahren in allen
Zweig., gute Köchin,
ſucht Wirkungskreis m
in frauenloſ. Haus-
halt. Beſte langjähr.
Zeugniſſe. Ang. an
Nebelung, Leipzig,

Blücherſtr. 10.

gem. Miehn
Zuſchrift. u. R 45
an die Ex. d. Zta

5000 RM.
als Hyp. ſofort auf
Landhb. m. Geſch. v.
Selbſtgeber geſucht.
Off. unt. R 45126 an
die Exp. d. Ztg.

Einfam.Haus
mit gr. Garten in d.
Gartenſtadt Skopau
zu vermieten. tFrau O. Caeſar,
Tel. Ammendorf 204

i

Achtung

ehrten

h e a h

schäft

Friedrich

Geschäftsübernahme
Allen Freunden und Bekannten sowie der ge-

gefl. Mitteilung, daß ich mit dem heutig. Tage die

Gastwirtschaft nebst Kolonialwaren Geschäft
verbunden mit Hausschlachten v. Herrn Gustav Terne

Große Sixtistraße 12, übernehme.
Es Wird mein eifriges Bestreben sein, das Ge-

zuführen, und bitte die geehrte Kundschaft,
mich gütigst unterstützen zu wollen.
gepflegte Biere u. Küche wird bestens gesorgt

Merseburg, am 15, September 1931

Achtung

Kundschaft von Merseburg u. Umg. zur

im Sinne meines Vorgängers weiter-

Für

Kleine nebst Frau

J S a h u

e

Eandſchmiede

e

Union Theater
NMur

Mittwoch, 16. Sept.
nachmittag 5,00, abends 8,30 Uhr

Farbenhandig.

Laden mit freiwerd.
Wohnung, auch paſſ.
für Drogerie, ver
änderungshalber ſof.
zu verkaufen. Erf.
2500 Mark. NurSelbſtkäufer wollen Sondervorführung
c geh en es weitberühmten Expecitionstiims

w. SilherkondorGeltenes üh, Feuerland
Angebot! iPrimg Puegeſch. in I Gunther Plüschow
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Baußnern 22,45 Uhr: Aus Budapeſt: Zigeunermuſik Bild erbet. unt. A15929 an die Geſchſt.

dieſer Zeitung.ugea

Billiger Sonderzug nach Eiſenach.

Am 20. September 1931 verkehrt ein
Sonderzug 3. Klaſſe mit 50 Fahrpreis
ermäßigung von Halle (Saale) nach Eiſenach

und zurück. Zug hält in Merſeburg.
Merſeburg ab 6*, Merſeburg an 22* Uhr.
Aus Richtung Schafſtädt nach Merſeburg
und zurück beſteht fahrplanmäßiger Anſchluß.
Alles Nähere im befonderen Führer bei
den Ausgabeſtellen. Kartenverkauf ab ſo

burg, Bad Lauchſtädt und Schafſtädt, ſo
wie in Merſeburg beim Lloydreiſebüro,
Kleine Ritterſtr. 3. Baldiger Ausverkauf!

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale)

Ingenieurschule Bad Sulza/ Thür.
Höhere Techn. Lehranstalt., Maschinenb., Elektrotechn.,Automobil- u. Flugtechn., Gas u. Wassertecim., Chemie,

Wericmeister-Abienung s Programm krei

fort bei den Fahrkartenausgaben Merſe

guchnsgten

Brunnen

jschias.

größte Auswahl
Möhbel-Harnisch

Oelgrube Nr.
Gebildete Dame, 35

Blutarmut, Nervosität, Hattigkeit,
schlechter Blutbeschaffenheit

Besſes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange vor

Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

Gerchäftrheſuch

aus London

Sie glaubten, Sie könnten

noch englisch u. stellten
beim Besuch eines eng-

schen Geschäftsfreun-
des fest, daß Sie fast

alles vergessen hatten,
so das Ihre Unterhaltung

immer wieder ins Stok-
ken kam, Dieser Besuch

War eine Oual. Das mub
das nächste Mal anders

sein. Suchen Sie wie
Tausende vor Ihnen

einen Sprachlehrer, der
Ihnen rasch und billig

Ihre Sprachkenntnisse
wieder auffrischt, durch

eine Kleinanzeige in dem
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